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Osn ^ üki ' sp sniwopßet
^rlolk HitlsK dvlm Volk , HspK von k̂ spon von golsrlonon ÜSston

î üknsn im i( smpß
Nach dem gestrigen glänzenden Auftakt der

großen Wahlkundgebung in Guensburg an der
'Donau und der alten Reichsstadt Nördlingen,
sprach Adolf Hitler heute zu den NiederbaySrn in
iPocking im unteren Jnntal nahe der österreichi¬
schen Grenze . Hatte bereits der gestrige erste Tag
der Dentschlandfahrt des Führers im Gegensatz zu
der amtlichen Stimmungsmache einen über Er¬
warten starkem Eindruck von der elementaren
Bolksstimmung gegen die Regierung von Pape«
und ihre stümperhaften Sanierungsexperimente
hinterlassen , so wurde dieser Eindruck in der
Heutigen gewaltigen Kundgebung im äußersten
Südosten d'es Reiches noch stärker unterstrichen.
' Wenige Kilometer nur entfernt von jenseits des
Jnn , in Brannau , wo Adolf Hitlers Geburts¬
haus steht, sammelten sich schon in den frühen
Mittagsstunden die Masten . Die große Landwirt¬
schaftshalle in Pocking war überfüllt , so daß sich
draußen auf dem Vorplatz und bis weit hinein
in die Vorstadt Kopf an Kopf, Männer und
Frauen , drängten . Während die tönende , aber
deshalb nicht durchgreifende Rede , die Herr von
Papen vor einem kleinen Kreis industrieller In¬
teressenten hielt , mit Hilfe staatlicher Mittel über
alle deutschen Sender ins Land hinausposaunt
wurde , um Volksstimmung künstlich zu erzeugen,
sprach Adolf Hitler inmitten der nach Zehntausen-
iden zählenden gewaltigen Kundgebung über die
Lage der deutschen Nation , so wie sie wirklich ist.

Die Papenrede hätte in der Tat keine passen¬
dere Widerlegung finden können , als durch die
Ausführungen , die Adolf Hitler zur gleichen
Stunde in dieser gewaltigen Kundgebung machte.

Dort der Chef einer Regierung , der sich nur
aus einen kleinen Kreis von Reaktionären
Mtzt — einer Regierung , der das deutsche Volk
soeben mit 512 gegen 42 Stimmen se«r vernich¬
tendes Mißtrauen ausgesprochen — hier der
Führer aus eigener Kraft , der im Volke selbst
wurzelt , sich sein Vertraue « erarbeitet und er¬
kämpft hat.
Adolf Hitler kennzeichnete das Papensche Wirt-

.chaftsprogramm als das , was es ist, eine ober¬
flächliche Arbeit , die sich in übler Weise unsere
Gedanken zu Nutze machen möchte, ohne sie selbst
auch nur begriffen zu haben und die in Wirklich¬
keit nur dazu führen kann , die furchtbare
materielle und seelische Notlage des deutschen
Volkes noch mehr zu verschärfen . Darüber kön¬
nen auch alle noch so dialektischen Reden nicht

hinweghelfen . In diametralem Gegensatz zu der
Darstellung von Papen zeigt der Führer die Wirk¬
lichkeit und den wahren Sinn des 13. August , auf
der nichts anderes gewesen sei, als der Wunsch,
der nationalsozialistischen Freiheitsbewegung die
Verantwortung aufzubürden , ohne ihr den ent¬
sprechenden Einfluß zuzubilligen.

Das wisse das ganze Volk, nur Herr von Papen
glaubt noch immer das Gegenteil.

„Entweder , es wird in unserem Sinne
regiert , dann habe« wir die Verantwortung,
oder es wird nicht in unserem Sinne regiert,
dann tragen andere die Verantwortung . Ich
glaube an kein Regiment , das nicht im Volke

^selbst verankert ist, ich glaube an kein wirt¬
schaftliches Regiment , Las das Pferd von hinten
aufzäumt . Richt von oben kann man ein Hans
aufbauen , sonder« von unten muß man begin¬
nen . Das Fundament eines Staates ist nicht
die Regierung , sonder« das Volk!"
Den bürgerlichen Parteien und Politikern , die

seit November 1918 geschlafen hätten , während
der Nationalsozialismus arbeitete und die jetzt
auf einmal hervortreten und ihre Zeit für ge¬
kommen erklären , antwortete er : „Heute ist nicht
mehr eure Zeit , sondern unsere Zeit ." Herr von
Papen , der erst vor drei Monaten aus der Zen¬
trumspartei ausgetreten ist, in der er ein Dasein
unter Ausschluß der Öffentlichkeit geführt hatte,
habe bis heute nichts geleistet. Wenn dieser
Herr von Papen heute es für gut befindet zu
sagen: „Ich werde Ihr Programm durchführen ",
dann antwortete er ihm : „Auch das muß man
gelernt haben ." Mit den Verordnungen Papens
könne man nichts durchführen , denn Opfer
könne man niemals befehlen, diese Opfer würd « !
nur freiwillig geleistet, in einer Schicksalsgemein-
schast, die auf Gedeih und Verderb miteinander
verbunden sei.

Wenn Herr von Papen sage: „Sie find nur
da, weil die Not da ist", dann antwortete er:
„Ja , wenn das Glück da wäre , dann brauchte ich
ja nicht hier zu sein und würde nicht hier sein.

Ich werde nicht dulden , daß diese sogenannten
bürgerlichen Politiker die vom National¬
sozialismus in harter Arbeit ausgebaute Volks¬
gemeinschaft wieder in Klassenparteien ausein-
anderreißen wollen. Ich weris dieses deutsche
Volk im Innern wieder aussöhnen und weiß
auch dann , daß ich damit die Voraussetzung zur
neuen Größe der Nation geschossenhabe.

V/siek sin 6IanL
in msinsi * Hütts . . .

Goebbels Antwort anf die „Einladung" zur Diskussion bei den Deutschnationalen.
Berlin , 12. Oktober. Der Berliner Gau¬

leiter Dr. Goebbels hat an die Parteileitung
der DNVP . ein Schreiben gerichtet, in
dem es n . a . heißt : ^ .

„Daß .Sie es ablehnen , einen Ihrer Red¬
ner in unsere Sportpalastversammlung am
Mittwoch zu entsenden, wird von jedem
objektiv Denkenden nur als Versuch ge¬
weitet , der Ihnen gewiß peinlichen nnd
unangenehmen Auseinandersetzung zu - ent-

Darum Wohl auch haben Sie Ihre wei¬
teren schriftlichen Ausführungen mit be¬
wußter Absicht so persönlich beleidigend ge¬
halten , daß Sie meinen, annehmen zu
dürfen , ich würde auf Grund dessen ^ hrer

Aufforderung , in einer deutschnationalen
Verstümmlung zu reden, nicht Folge leisten
können. Diesen Gefallen werde ich Ihnen
nicht tun. Daß Sie gern verzichten würden,
gerade mit mir zu diskutieren , wird wohl
nicht allein seine Begründung darin finden,
daß der „Angriff " angeblich die deutsch¬
nationale Partei in unerhörten Beschimp¬
fungen bekämpft. Wenn Sie trotzdem, wie
Sie schreiben, sogar mir die Möglichkeit zu
einer Auseinandersetzung geben, so empfinde
ich das als ganz unverdiente persönliche
Ehrung — welch ein Glanz i« meiner Hütte
— und ich kann schon deshalb nicht ganz
umhin , Ihrer freundlichen Aufforderung
Folge zu leisten.

Sie wollen so gnädig sein, mir mitzu¬
teilen, in welcher deutschnationalen Ver¬
sammlung ich zu Wort kommen darf . Sie
gestatten mir Wohl die ergebenste Bitte an
Sie , dabei in dieser Woche den 13. und 14.
und in der nächsten Woche den 16., 20: und
22. ausnehmen zu wollen, da ich an diesen
Tagen die Absicht habe, in Versammlungen
außerhalb von Berlin mit der deutschnatio-
naleu Partei abzurechnen. An allen ande¬
ren Tagen stehe ich gern zur Verfügung und
ich ersuche untertänigst darum , nur be¬
fehlen zu wollen.

Mit Hitler-Heil
gez. Dr . Goebbels.

^ontsvki ' sitsntisn Vvplsil
bei klsn Tkisi ' skpsi ' lsi

Berlin . Die Auseinandersetzungen inner¬
halb der Sozialdemokratischen Partei neh¬
men ihren Fortgang . Aus Solingen wird
berichtet, daß dort die Sozialdemokratische
Partei „mit großer Mehrheit "den Aus¬
schluß des Solinger Bürgermeisters Brisch
aus der Partei beschlossen habe. Bereits
seit langer Zeit hübe eine „Spannung"
zwischen dem Bürgermeister und der SPD.
bestanden, jedoch habe den unmittelbaren
Anlaß zum Ausschluß die UeberleitiMg der
August-Dicke-Schule an den Staat zur Be¬
nützung als Lyzeum gegeben. Der „Ge¬
nosse" Brisch hat gegen den Ausschluß zwar
Protest erhoben, doch wird bereits von den
Berliner Instanzen erklärt, daß der Be¬
schluß der Solinger SPD . „zu Recht" be¬
stehe.

S3miiiekv ^ SULP .-VsKssmm-
lungsn in Ollsssirionk vsi »bo1vn

Düsseldorf, 12. Oktober. Der Polizeiprä¬
sident von Düsseldorf hat soeben bis ein¬
schließlich 18. Oktober d. I . sämtlicheVer¬
sammlungen der NSDAP . und ihrer Un¬
terorganisationen wie NSBO . usw. für das
gesamte Gebiet der Stadt Düsseldorf ver¬
boten. Die Begründung für dieses unge¬
heuerliche Verbot liegt noch nicht vor.

Je mehr wir in den Wahlkampf hinein¬
kommen, umso mehr scheinen die Reaktio¬
näre vom Herrenklub und der Deutschnatio¬
nalen Volkspartei es daraus anzulegen, den
Nationalsozialismus und mit ihm das
deutsche Volk in seinem Kampf gegen die
unberechtigt herrschendenGewalten zu be¬
hindern.

wsui ' slk winkt sd
Gens,  12 . Oktober. Reichsaußenmi¬

nister von Neurath  hat dem Präsidenten
der Abrüstungskonferenzdurch ein Mitglied der
deutschen Abordnung mitgeteilt, daß er infolge
der Einladung der LondonerKonferenzund der
dadurch geschaffenen Lage seine bereits getroffe¬
nen Dispositionen nicht ändern könne, und
deshalb nicht Nach Gens kommen' werde. Diese
Mitteilung ist in Beantwortung der Anfrageer¬
folgt, die Hendersondurch den Gesandten von
Rosenberg, übermitteln ließ.

HIS.-i-snrilsgssbgsoi ' rlnsIvr'
lürllivk VSKUNgiÜvKt

München, 12. Oktober. Der nationalso¬
zialistische Abgeordnete Johann Weber,
der seit April dem Bayerischen Landtag an¬
gehört, ist auf der Heimfahrt vou einer
Kundgebung in Günzburg bei einem Mo-
torradunfall tödlich verunglückt.

^SPSN NSllvt
Zwischen den verschiedenen Diners und

festlichen Empfängen , unter anderem auch
beim Kronprinzen Ruppvecht, beim Bayri -̂
schen Automobilklub und dem Akademisch«
politischen Klub, hat der Reichskanzler is
München eine Rede gehalten, deren redne¬
rische Geschicklichkeit von der Regierung^
presse umso mehr unterstrichen wird, je
weniger positiver Inhalt in ihr zu finden
ist. Der erste Teil der Ausführungen stellt
einen mißlungenen Rechtfertigungsversuch
über das schon jetzt gescheiterte Wirtschafts-
prvgramm der Reichsregiernng dar . Herr
von Papen glaubt , daß die Anfangserfolg !,
nicht ausgeblieben sind und er meint , daß
die günstige Beurteilung der weltwirtschaft¬
lichen Entwicklungsaussichten ihm weiter¬
helfen wird . Es dürfte in Deutschland kei¬
nen überrascht haben, daß eine Milliarden-
aktion der Reichsregiernng wenigstens ei¬
nige Tausend Neueinstellungen herbeigeführt
hat . Was bedeuten aber diese lächerlichen^
Zahlen gegenüber den 8 Millionen Ar¬
beitslosen, gegenüber der trotz Papen rasch
weiter um sich greifenden Not des Mittel¬
standes, gegenüber der dumpfen Verzweif.
lnng von Millionen von Menschen, die nicht
wissen, wie sie in diesem Winter sich näh¬
ren und kleiden sollen? Selbst in der Re¬
gierungspresse sickert immer mehr die Auf¬
fassung durch, daß Papens Programm der
fandet und daß es notwendig ist, einen
neuen Ankurbelungsplan zu erfinden, der
die Regierung durch den Wahlkampf rettet»
Die „Weser-Zeitung " hat schon vor eini¬
gen Tagen mit großer Schlagzeile mitge¬
teilt , daß die von Herrn von Papen ge¬
priesene Privatinitiative nicht mehr genüge,
sondern daß es notwendig sei, den Gereke-
Plan heranzuziehen. Ein erstes Sturmzei¬
chen, dem rasch andere folgen werden. Da¬
mit erledigen sich auch die schönen Worte,
die Herr von Papen über den sozialpoliti-
tischen Teil seines Programmes gefunden
hat, erledigen sich auch alle die Wahl-
versprechungen, die er den Arbeitslosen und
Rentnern machte, denen man einige Pfen¬
nige mehr verspricht, bei denen sie ebenso¬
wenig leben können wie vorher.

Eine andere Frage ist die von Herrn von
Papen geplante Verfassungsresorm , über die
sachliche Auseinandersetzungen durchaus
möglich sind, da auch wir Nationalsozialisten
grundsätzliche Gegner des heutigen parla¬
mentarischen Systems sind. Wir bezweifeln
nur , daß eine Regierung , die so wenig im
Volke wurzelt , die so wenig Verständnis
für die weltanschauliche Umstellung der
Menschen von heute aufzeigt, in der Lage,
sein wird, eine Verfassungsresorm Anschaf¬
fen, die die nationalen Kräfte der Nation
einheitlich zusammenballt und eine wirk¬
liche autoritäre Regierung -ermöglicht. Ganz
abgesehen davon, daß heute jede Verfas¬
sungsreform solange Utopie bleibt, solange
nicht den Arbeitslosen Arbeit nnd Brot
geschaffen wird.

Ganz grundsätzlich müssen wir uns ge¬
gen die falsche Darstellung des Herrn von
Papen über den 13. August wenden. Herr
von Papen hat hierzu folgendes gesagt:

„Es ist eine historische Fälschung, wenn
heute behauptet wird , ich, der Kanzler, habe
den Nationalsozialismus von der Ergrei¬
fung  der Verantwortung ferngehalten . Das
Angebot des 13. August gab der NSDAP.
einen Anteil an der Macht im Reiche nnd



Preußen, derWr EsMibKWr EsMust̂ MF
gesichert hätte.

Hitler hat dieses Angebot nicht angenom¬
men, weil er glaubte, als Führer einer
Bewegung, die sich auf 230 parlamenta¬
rische Mandate stützt, den Kanzlerposten be¬
anspruchen zu müssen- Er hat diesen An¬
spruch erhoben aus dem Prinzip der „Aus-
schließlichkeit" heraus , dem seine Partei
huldigt ."

Unsere Auffassung über den 13. August
ist bekannt. Der Führer der deutschen Frei¬
heitsbewegung konnte sich nicht an einer
Regierung beteiligen, ohne die Garantie zu
haben, daß die von ihm und seiner Bewe¬
gung für notwendig erkannten Reformen
durchgeführt werden. Der Führer unserer
Bewegung war sich klar darüber , daß eine
mißglückte Regierungsbeteiligung zur Zer¬
schlagung der deutschen Freiheitsbewegung
führen müsse. Herr von Papen hat selbst
erklärt, daß er nur nach seinen Taten be¬
urteilt werden möchte. Das heutige Er¬
gebnis seiner wirtschaftlichen, innen- und
außenpolitischen Leistungen beweist eindeu¬
tiger die Richtigkeit der Ablehnung durch
unseren Führer als es alle Worte und
Behauptungen des Herrn von Papen tun
können. Hält es wirklich der ehrliche Geg¬
ner der NSDAP . für möglich, daß wir
die Hand zu einem Wirtschaftsprogramm
geboten hätten , das grundsätzlich von der
falschen Seite aus versucht, durch Subven¬
tionspolitik der Großbetriebe Arbeit und
Brot zu schaffen? Glaubt man wirklich,
daß wir einem Programm hätten zustim¬
men können, an dessen geistiger Vaterschaft
Jakob Goldschmidt erheblich beteiligt ist?
K'minmran sich"Porstelleü , MP wir 'We sE-
Landwirtschaft eine Notverordnung erlassen
hätten , die sich lediglich durch Undurchführ¬
barkett und Zwecklosigkeit der getroffenen
Maßnahmen auszeichnet? Hat nicht selbst
die deutschnationale Presse und haben nicht
sogar deutschnationale Führer sofort dar¬
auf hingewiesen, daß dieses Programm ledig¬
lich dazu da sei, die Bauernschaft für den
Wahlkampf zu gewinnen ! Könnten wir nicht
sowohl aus der „Weser-Zeitung " wie aus
der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " nach¬
weisen, daß diese Wirtschaftsblätter ihre
Leser sofort mit dem Hinweis beruhigten,
baß das Agrarprogramm zunächst keine
praktischen Auswirkungen haben würde?
Und da glaubt jemand in Deutschland, daß

«der Führer der deutschen Freiheitsbewegung

äM diese' Aalbheiken mitgMachl 'hMe ? Ha,
Herr von Papen , wir sind für Äusschließ-
lichkeit, wir sind Gegner all der Maßnah¬
men, die immer nur einen Wirtschaftst-
stand gegen den anderen ausspielen ! Wir
sind Todfeinde eines liberalistischen Wirt¬
schaftssystems, an dessen unheilvoller Aus¬
wirkung auch der nationale Kanzler von Pa¬
pen scheitern wird . Weil wieder einmal
nur Adolf Hitler die politische Entwicklung
richtig voraussah , forderte er an jenem
13. August den Kanzlerposten für sich. Nur
unter dieser Voraussetzung wäre es möglich
gewesen, die unheilvollen Pläne Papens und
seiner Trabanten auszuschalten. Hinden-
burg , der schon Sozialdemokraten mit dem
Reichskanzlerposten betraut hat , konnte es
nicht über sich bringen , dem Führer der
deutschen Freiheitsbewegung das gleiche Amt
zu übergeben.

Es bedeutet also eine historische Fälschung , Herr
von Papen , wenn jetzt behauptet wird , wir Na¬
tionalsozialisten hätten leichtfertig am 13. August
uns vor der Verantwortung gedrückt. Wenn wir
hätten leichtfettig sein wollen , wäre es weit ein¬
facher gewesen, wenn einige unserer Führer in
das autoritäre Kabinett von Papen hineinge-
schlüpft wären und damit der Bewegung den
Wahlkampf erspart hätten , den wir jetzt durch-
fechten müssen.

Und wir stellen noch einmal fest: Wenn wirklich
eine Zusammenarbeit unter der Führung von
Papens möglich gewesen wäre , dann hätte diese
Regierung ganz andere Maßnahmen und Not¬
verordnungen treffen müssen, als sie es bisher
getan hat . An ihren Taten , und Worten erken¬
nen wir stärker al ^ an allem anderem die Rich-

! tigkeit der Ablehnung am 13. August.
Es wird unsere Aufgabe sein, in den nächsten

Wochen dem deutschen Volke zu zeigen, daß wir
weder aus parlamentarischen noch aus klassen-
kämpfettschen Gründen — beides Dinge , die
unserer Weltanschauung strikt zuwiderlaufen , son¬
dern allein aus der Verantwortung für die ge¬
samte Nation den Weg haben einschlagen müssen,
auf dem wir uns heute befinden . Weil wir von
seiner Richtigkeit absolut überzeugt sind, sehen
wir diesem und eventuell kommenden Wahl¬
kämpfen mit allergrößter Gelassenheit entgegen,
denn wir wissen, daß der Nationalsozialismus,
wenn nicht am 6. November , dann einige Zeit
später sich den Einfluß im Staat verschaffen wird,
der die Voraussetzung für den Neubau von Wirt¬
schaft und Reich abgibt. —art.

Uui' islisliseks vsbsllsn
in I.sip2ig

Ssvvning kst Ksiekskommisssi ' gskoi ' rler't?
Leipzig,  12 . Ott . Im Preußenprozeß

vor dem Reichsgerichtshof am Mittwoch führte
Staatsrechtslehrer Professor Dr . Bilfinger über
den Begriff der Pflicht eines Landes gegen¬
über dem Reiche im Sinne des Art . 48 Abs. 1
aus , daß damit eine allgemeine Einovdnungs-
pflicht des Landes als Glied des Reichs gemeint
sei. Dazu trete in gewissem Umfange eine Ge¬
horsamspflicht des Landes gegenüber dem Reich.
Also gehöre zu dieser Einordnungspflicht , daß
eine illoyale Bekämpfung der inneren Politik
des Reichs vermieden werde und daß keine
Durchkreuzung der Außenpolitik des Reichs er¬
folge . Ein Verschulden der preußischen Re¬
gierung sei bereits durch das Gewährenlassen
gewisser Handlungen gegeben . Man könne zu
keinem andern Ergebnis kommen , als daß auch
für das Auftreten Grzesinskis in Magdeburg
und für das Auftreten Severings in Berlin
das Land Preußen im Sinne des Art . 48 Abs.
1 haste.

Ministerialrat Dr . Brecht erwiderte : , Eine
materielle Pflichtverletzung müsse Preußen nach¬
gewiesen werden.

Staatsrat d. Jan (Bayern ) erklärte darauf:
Treupflicht der Länder steht nirgends in der
Neichsvcrfassung . Die Exekution ist nur zulässig
bei Verletzungen der Reichsverfassung durch die
Länder . Sie ergeben schärfsten Widerspruch ge¬
gen die hier geäußerte Auffassung von der Treu¬
pflicht und gegen die Annahme einer allgemei¬
nen Gehorsamspflicht.

Nach einer längeren Auseinandersetzung über
den Sinn des Artikels 48 der Verfassung wurde
dann ein Antrag Preußens , der wzialdemokra-
tischen und Zentrumsfraktion des Landtags
überreicht , demzufolge dem Vorgehen der
Reichsregierung gegen Preußen vom 20. Juli
Verhandlungen mit den Nationalsozialisten über
die Unterstützung des Kabinetts von Vapen
durck sie vorausgegangen seien. Ferner wird
beantragt , über diese Tatsachen etwaigen Be¬
weis zu erheben durch Vernehmung des Frei¬
herr » von Gleichen , Hitlers , des Reichskanzlers
von Payen , des Reichswehr rein ster ) ton Schlei¬
cher und des Staatssekretärs Planck.
, Die Verhandlung wendet sich dann der Frage
der Befugnisse zu, die Art . 48 dem Reichsprä¬
sidenten gibt.

Dr . Brecht verlas dann eine Erklärung des
Innenministers Severing über eine Unterre¬
dung mit dem Reichsinnenminister Freiherr»
Ion Gahl , die etwa Mitte Juni stattfand . „Wir
besprachen", so heißt es u. a. in der Erklärung,
..die Unruben der vorausaeaanaenen Taue . Auk

meine Frage , ob die Reichsregierung wirklich
die Einsetzung eines Reichskommissars plane,
gewann ich den Eindruck , daß Herr von Gahl
die Ausführung eines solchen Plans wenigstens
im Augenblick nicht beabsichtige . Darin habe ich
ihn bestärkt . Die politische Gesamtlage beur¬
teile ich so, daß die Wahl des 31. Juli einen
nicht arbeitsfähigen Reichstag ergeben werde.
Wenn daraus größere Unruhen entstünden , dann
könne ich mir sehr Wohl vorstellen,
daß das Reich zu ihrer wirksamen
Abwehr die eigenen Machtmittel
mit den Polizeikräften des größten
Glied st aateszusammenfassen  würde.

Ich habe diesen Ausführungen die
weitere Bemerkung angefügt , daß
nachmeinerMeinungdannnichtdie
Einsetzung eines besonderen Kom¬
missars , sondern eine Personal¬
union zwischendemReichund Preu¬
ßen die zweckmäßig st eMaßnahme
darstelle.  .

Ministerialrat Dr . Gottheiner erklärte , sich
seine Stellungnahme zu dieser Erklärung für
morgen vorzubehalten.

Hugenberg auf Schleichwegen.
Wie man in eingeweihten Kreisen erzählt,

beabsichtigt der Scherlverlag sich im Zeichen
der Wirtschaftsankurbelung zu vergrößern.
Er will die bisher unter finanzieller Unter¬
stützung des Alldeutschen Verbandes ge¬
haltene Berliner „Deutsche Zeitung " auf¬
kaufen. Auf diesem Umwege hofft der
Hugenbergschmockmit einer anderen Firma
an die nationalsozialistische Leserfchaft -der
Reichshauptstadt heranzukommen, weil die
„Deutsche Zeitung " vor einiger Zeit noch
halb und halb nationalsozialistische Politik
machte. Auch sonst hat das Blatt wohl ein
besseres Ansehen, als die Rotationserzeug¬
nisse des Scherlverlages ; was bei deren Zu¬
sammensetzung kein sehr großes Lob ist.
Die schlauen Füchse werden sich diesmal
ins Fleisch schneiden. Ob mit oder ohne
Maske, der deutsche Leser erkennt am Ton
die Musik.

«snniol in L.onkion
London, 12. Oktober. Herriot ist um Mitter¬

nacht Planmäßig in London eingetroffen . Mini-
sterpräsident Macdonald und Außenminister
Simon begrüßten ihn auf dem Bahnhof . Die erste
Besprechung mit Herriot findet am Donnerstag
um 11  llbr mitteleuroväilcher ^3eit statt . _

Gelegentlich des Empfangs " vost "Dettrekern der
Internationalen Pressetagung machte Außenmini¬
ster Simon auch einige politische Bemerkungen.
England wolle sich nicht zu einem besonderen
Freund irgendeines Landes machen und sicher¬
lich nicht in eine Vereinigung zum Schaden oder
zum Sturz einer anderen Nation eintreten . Mo¬
dems auswärtige Politik bestehe in der Zusam¬
menarbeit der Nationen als Kameraden . Hier im
alten England hätte man den großen , tiefen und
ehrlichen Wunsch, die Sache der Abrüstung als
eines der besten Mittel zur Festigung des Frie¬
dens zu fördern.

koi ' ilai ' r
Solklllrdllnrlnl » mit Hmeniks

Washington , 12. Oktober . Am Mittwoch
nachmittag unterrichtete der hiesige französische
Botschafter Claudel dc>n Präsidenten Hoover da¬
von , daß Frankreich , bevor es irgend einer Ab¬
rüstung zustimmon kann, ein Abkommen mit den
Vereinigten Staaten verlange , in dem Amerika
die Bürgschaft für die französische Sicherheit über¬
nimmt.

Hohe Beamte des Staatsdepartements erblicken
in der französischen Forderung , falls diese das
letzte Wort Frankreichs sein sollte, ein unüber-
windbares Hindernis für die Beschränkung der
Rüstungen.

IMulesou bvi ttsnniot
Paris , 11. Oktober. Der bisherige ru¬

mänische Gesandte in London und neu er¬
nannte rumänische Außenminister Titulescu
ist am Montag auf seiner Reise nach Bukarest
in Paris eingetroffen, wo er sich bis Mitt¬
woch abend»aushalten 'wird . Titulescu wird
heute vormittag eine Unterredung mit dem
französischen Ministerpräsidenten haben,
woran sich mehrere Besprechungen mit hoch¬
stehenden französischen Politikern anschlie¬
ßen werden. Pressevertretern , die sich zu
seinem Empfang auf den Bahnhof begeben
hatten , erklärte Titulescu nur , daß er den
Posten des rumänischen Außenministers end¬
gültig angenommen habe.

Einigung Herriot -Titulescu.
Paris . Die französischen Morgenblätter

stellen mit Befriedigung fest, daß die Unter¬
redung zwischen Herriot und Titulescu die
zwischen Bukarest und Paris entstandenen
Mißverständnisse völlig geklärt habe, so daß
die französisch-rumänische Einigkeit wieder
hergestellt sei. Das Mißverständnis (?),
nach dem Frankreich Rumänien zu einem
Pakt mit Rußland veranlassen wollte, oder
daß Rumänien sich der Inkraftsetzung des
polnisch-russischen und dem Abschluß des
französisch-russischen Nichtangriffsvertrages
widersetze, wenn beide Abkommen das Bünd¬
nis zwischen Polen , Rumänien und Frank¬
reich fortbestehen lassen, sei beseitigt. Titu¬
lescu habe Herriot ferner auseinanderge¬
setzt, daß Rumänien zu einem Nichtangriffs-
vertrag mit Rußland bereit sei, wenn dem
Vertrage von 1920 über Beßarabien Rech¬
nung getragen würde.

Amerika verhandelt über die Sceabrüstung
London. Die Unterredung Macdonalds

mit dem Amerikaner Norman Davis er¬
streckte sich fast ausschließlich auf Fragen
der Sceabrüstung . Es handelt sich hierbei
von amerikanischer Seite aus darum , die
Engländer zur Annahme der Hooverschen
Vorschläge zu überreden , die eine Herab¬
setzung der gesamten Schiffstonnage um
etwa ein Drittel unter Beibehaltung der
jetzigen großen Linienschiffe vorsehen, wäh¬
rend von englischer Seite aus die Theorie
der kleineren Linienschiffe, jedoch unter Bei¬
behaltung oder vielleicht Vermehrung der
jetzigen Schiffszahl verteidigt wird.

Djee Aufgabe, die Aqzn AyltHkanerDavis

Lii'oks Teklsckl
in ü«

Moskau,  12 . Oktober . Die sowjetamtliche
Telegraphen -Agentur bringt Meldungen aus
chinesischer Quelle , die erkennen lassen , daß eine
entscheidende Schlacht zwischen den chinesischen
Freischülern und den japanischen Truppen in
Mukden bevorsteht . Die Fr : schütter marsch 'ercn
in mehreren Gruppen auf Mukden , die nächste
Kolonne befindet sich nur noch 20 Meilen von
der ehemaligen mandschurischen Hauptstadt ent¬
fernt . Ueber Mukden ist der Belagerungszu¬
stand verhängt worden . Japanische Flieger
kreuzen über der Stadt . Aus Kores ist zur
Verstärkung eins neue Fliegerabteilung ein¬
getroffen.

Wie aus Mukden gemeldet wird , hat der ja¬
panische Oberbefehlshaber in der Mandschu¬
rei , General Muto , ein Ultimatum an die chi¬
nesischen Fveischaren gerichtet , in dem er sie zur
sofortigen Uebergabe auffordert . Andernfalls
würden die japanischen Truppen einen Ber-
nichtungsfeldzng gegen sie durchführen.

Japanische und mandschurische Truppen wer¬
den bei Tsitsikav zusammengezogen , um einen
Angriff gegen den chinesischen General Lihait-
sching zu eröffnen , dessen Truppen im Besitz
des ganzen (Gebietes zwischen Mandschurin und

. Äailur Hut ».

gestellt warben ist, erstreckt sich osfenfichk*
sich auf folgende 'drei Hauptgebiete:

1. Soeabrüstung,
2. Weltw ir tschaftskonferenz,
3. allgemeine Abrüstung.

Zugeständnisse für England?
London. Nachforschungen, die der Genfer

Berichterstatter der „Times " angestellt hat,
haben ergeben, daß der neue französische!
Sicherheitsplan die Unterstützung von etwa
14 bis 15 Ländern finden werde. Den
englischen Einwendungen gegen die automa*
tische Anwendung von Sanktionen sei da*
durch Rechnung getragen , daß diese rein
festländisch-europäisch sein sollten. '

Der Angreifer solle nicht durch den Völ¬
kerbundsrat , der bekanntlich einstimmig ent¬
scheiden muß, sonern durch eine besonders!
kleinere Körperschaft gebrandmarkt werden.
Eine Nation , die sich einem Schiedsspruch!
widersetze, werde dadurch zum Angreifer.

Ein neuer Gedanke, nämlich Angriffs"
Waffen auf internationalen Sammelplätze«
zur Verfügung des Völkerbundes zu halten,
habe Unterstützung gefunden. Die Ver<
waltung dieser internationalen Waffen-
arsenale würde den Ländern zufallen , aus
deren Gebiet ein derartiger Sammelplatz
angelegt ist. In Verbindung hiermit würd«
schon als günstig gelegenes Land .Spanier»
bezeichnet. Da Dieser Plan anstelle de«„
internationalen Armee treten solle, würde
er der englischen Forderung Rechnung tra«
gen, daß England keine neuen Verpflicht
tungen eingehen wolle.

Die Unruhen i« Belfast gehen weiter
London , 12. Oktober . Die Arbeitslosenunruhen

in Belfast nahmen am Mittwoch ihren Fort«
gang.

Neben dreitausend Schutzleuten wurden sieben
Lastwagen mit Infanterie in die Stadt gelegt,
die mit Maschinengewehren ausgerüstet sind.

Die Polizei war mehrere Male gezwungen,
ihre Schußwaffen in die Luft abzufeuern oder
mit dem Gummiknüppel vorzugehen . Die Ar¬
beitslosen rotteten sich zu Hunderten zusammen,
errichteten Barrikaden und griffen die . Polizisten
mit Steinen an . Verschiedentlich wurden aus
dem Hinterhalt Schüsse abgefeuert , wodurch meist
unbeteiligte Personen verletzt wurden . Insgesamt
nahm die Polizei etwa achtzig Verhaftungen vor.

Die Arbeitslosen fordern die Erhöhung der
Arbeitslosenunterstützung auf die in England be«
stehenden Sätze.

Von den 415 000 Einwohner « in Belfast sind
etwa 100 000 arbeitslos.

I^sst UdvnsII in ^ upsn -IVIs' merl^
rieulLLkiv IVIsiiniisiten

Brüssel , 11. Oktober . Nach jetzt vorliegenden
amtlichen Ergebnissen der Gemeindewahlen mar¬
schiert in Eupen die deutsche Liste an der Spitze.
Der neue Gemeinderat zählt 8 Mitglieder der
Heimatpartelen (3299 Stimmen ), 2 Sozialisten
(1275 Stimmen ), 2 katholische Unionisten (1421
Stimmen ) und Mittelständler (856 Stimmen ).
Von den übrigen acht Gemeinden des Kreises Eu¬
pen erhielten sämtliche Gemeinderäte absolute
deutsche Mehrheiten , bis auf Neu-Moresnet , wo es
den Belgien gelang , 4 Sitze von insgesamt 7 zu
erzielen.

In der Stadt Malmedy erhielten die Sozialisten
8 Sitze, die übrigen 3 fielen der katholischen Uni¬
on zu. In Beverce, einer kleinen Gemeinde bei
Malmedy erlangte die Liste des Führers des
Deutschtums , Dehottay , 3 Sitze von 7.

Der Kanton St . Vith erlangte in sämtlichen 11
Gemeinden deutsche Mehrheiten : Die Heimat«
presse ist Hocherfreut über den Wahlausgang.

>» IVIanrisekunvi?
Krieg zwischen Ecuador und Peru ? !

Newyork, 11. Oktober . Zu den Kämpfen
zwischen Paraguay und Bolivien und den
außerordentlich gespannten Beziehungen
zwischen Cokumbien und Peru tritt als
drittes beunruhigendes Ereignis ein Ge-
seicht, das nach Meldungen aus Guayayuil
am Montag zwischen Truppen der ecuado-
manischen Garnison von Oriente und,Peru*
anischen Streitkräften stattgefunden hat.
Die ganze ekuadorianische Provinz el Ora
befindet sich in größter Erregung . Die Ge¬
werkschaften haben bereits ihre Dienste an¬
geboten, falls ein Krieg ausbrechen sollte.

Aufstand in Abessinicn
London, 11- Oktober. Berichten aus Ad-

dis Abeba zufolge ist, wie die „Times"
meldet, in Abessinicn eine Revolution aus-
gebrochen. Der Sohn des früheren Königs
von Gojam, Ras Hailu , der wegen Verrats
znm Tode verurteilt worden war , hat sich
gegen die kaiserlicheRegierung erhoben und
Debra Marcos , die frühere Residenz seines
Vaters , besetzt. Kaiserliche Truppen sind
gegen die Aufständischen vorgerückt und be*
Innern .-Debra ttltarcos.
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Durch Fnrgerabdruck überführt«
Karlsruhe. Wie in einer am Mittwoch

vormittag im Staatsministerium abgehal¬
tenen Pressekonferenz mitgeteilt wurde , ha¬
ben die Vernehmungen mit dem angeblichen
Oskar Daubmann aus Endingen zu dem
unzweifelhaften Ergebnis geführt , daß es
sich um den Schneider Karl Jgnaz Hummel
handelt , der am 9. März 1898 in Oberwiehl
bei Basel geboren und in Hofweiher bei
Offenburg heimatberechtigt ist.

Hummel ist den Strafbehörden bekannt.
Er wurde 1928 in Karlsruhe wegen einer
Straftat polizeilich vernommen . Die da¬
mals gemachten Fingerabdrücke konnten
jetzt zu seiner restlosen Ueberführung die¬
nen . In den Jahren 1909 und 1910 be¬
suchte Hummel die Volksschule in Endingenund hat dort die Kenntnisse über Daubmann
gesammelt. In Offenburg hatte er . vom
12 . September 1930 bis Mai 1932 ein
eigenes Geschäft und war dort verheiratet.
Als das Geschäft nicht mehr ging , fuhr er
mit dem Fahrrad nach Neapel. Dort kam
ihm die Idee , den Daubmann zu spielen
und billig wieder heimzufahren . In Afrika
ist Hummel niemals gewesen. Die Eltern
Daubmanns in Endingen glaubten ganz
sicher, Hummel sei ihr Sohn . Der richtige
Daubmann ist tot. Hummel befindet sichim Freiburger Gdfängmsi °° an

Der Weiter der> UntersuchungskommWon
im Falle Daubmann , Regierungsrat Rams-
berger, teilte im Verlauf seiner Ausfüh¬
rungen über die Aufklärung des Falles u . a.
noch mit , daß Daubmann bei seiner noch¬
maligen eingehenden Vernehmung , die am
Montag begann , nur schwer zu bewegen
war, Angaben zu machen. Eine von „Daub¬
mann " als von einem Bajonettstich be¬
zeichnete Narbe , wurde bei nochmaliger
Untersuchung durch einen Obermedizinalrat
als von einer gewöhnlichen Magenopera¬
tion stammend, festgestellt. Die einwand¬
freie Ueberführung des Schwindlers er¬
folgte schließlich durch das Fingerabdruck¬
verfahren. Als der angebliche Daubmann
am Dienstag wieder in der Polizeidirektion
Freiburg erschien, begrüßten ihn die Be¬amten mit den Worten:

„Guten Tag , Herr Hummel."
Hummel war etwas verblüfft , leugnete aber
zunächst hartnäckig weiter. Erst als man
ihm auf den Kopf zusagte, daß er sein
Spiel verloren habe, zeigte er sich langsam
zum Geständnis bereit . Hummel gibt an.

Reun Kampfflugzeuge vernichtet.
London. In der Nacht zum Mittwoch

wurde die Fabrik der englischen Fairey-
Luftfahrtgesellschaft durch Grotzfeucr völlig
zerstört. Neun Kampfflugzeuge vom
schnellsten in der englischen Armee verwen¬
deten Typ im Gesamtwerte von etwa zwei
Millionen Mark wurden vernichtet. Die
Brandursache ist noch unbekannt.

16 Verletzte bei der Entgleisung des
Schnellzuges Paris -Basel.

Paris . Bei der Entgleisung des Schnell¬
zuges Paris -Basel wurden 16 Personen ver¬
letzt . Der Zug fuhr mit 116 Stunden-
kiloiyetcrn Geschwindigkeit, <M , die Loko¬
motive aus den Schienen sppang . Mie
durch ' ein Wunder entgleisten nur der Post¬
wagen , der Gepäckwagen und ein Wagen
erster und zweiter Klasse.

Drei Frauen vom Schnellzug überfahren
Paris . In Brons bei Grenoble ereignete

sich am Montag ein furchtbarer Unfall,
der drei Todesopfer forderte . Drei Frauen
überquerten am Bahnhof Brons die Gleis¬
anlagen . Dabei blieb eine der Frauen mit
dem Schuhabsatz in der Weiche stecken. Als
die beiden anderen ihr helfen wollten,
wurden alle drei von einem Schnellzug
erfaßt und buchstäblich zermalmt.

736 666 Pfund Gold und Silber von der
„Egypt" geborgen.

Rom. Der italienische Bergungsdampfer
„Artilio " traf mit seiner Gold - und Silber-
ladung im Werte von 70 000 Pfund des
Dampfers „ Egypt " ein . Insgesamt sind
damit 730000 Pfund — annähernd zwei
Drittel — von dem Schatz der „ Egypt " ge¬
borgen worden.

Selbstmord eines Berliner Bankiers.
Berlin. In einem Sanatorium im Westen

Berlins hat sich der 50jährige Bankier Dr.
Artur Wollbach , aus Berlin -Wilmersdorf,
Mitinhaber des Bankhauses Biumenthal u.
Wallbach erhängt . Die Gründe des Selbst¬
mordes sind nock> nickt bekannt-

daß er den Schwindel ersonnen habe, um
billig von Neapel nach Deutschland zurück¬
zukehren. Nach Neapel sei er gegangen,
weil sein Offenburger Schneidergeschäst
nichts mehr eingebracht habe. Nach seiner
Ankunft in Deutschland habe er sich unbe¬merkt davon machen wollen. Die Ein-

Der falsche Daubmasn, »n Wahrheit der Schneider
- Hummel aus Ossenburg

166 Personen in die Tiefe gestürzt
41 Verletzte

Rom. Während eines Fußballspiels in
Messina hatten sich Hunderte von Sport¬
begeisterten auf die Dächer der den Spiel¬
platz umsäumenden Häuser begeben . Auf
dem Blechdach eines ehemaligen Schlacht¬
hauses hatten sich allein etwa 250 Per¬
sonen jeden Alters angesammelt . Da die
Balken , die das Blech trugen , morsch waren,
brach das Dach während des Spieles zu¬
sammen . Etwa 100 Personen stürzten , zum
Glück aus nicht allzu großer Höhe , in die
Tiefe . Es wurden 41 Personen verletzt,
von denen sechs in so üblem Zustande wa¬
ren , daß sie im Krankenhaus behalten wer¬
den mußte -

Der Verfasser wird ausgelost

Die Hochflut von Theaterstücken, die gegen¬
wärtig wieder die Verleger und Theaterdirek¬
toren überschwemmt , Pflegt bekanntlich um so
weniger Brauchbares zu enthalten , je höher sie
anschwillt . Da glaubt nun ein Wiener Verleger
einen guten Ausweg gefunden zu haben . Er be¬
gnügt sich damit , Ideen zu sammeln . Sobald
ihm eine besonders gut gefällt , beauftragt er
einen ihm als erfolgreich bekannten Autor , zu¬
nächst einmal den ersten Akt zu verfassen. Ist
das Werk soweit gelungen , dann wird zum
zweiten Aufzug geschritten . Wenn der erste Akl
dagegen nicht „sitzt", dann beauftragt man einen
anderen Dichter mit der Verbesserung oder mit
einer völlig neuen Ausarbeitung . Ist das Thea¬
terstück zu einem guten Ende gediehen, so hat
mitunter ein halbes oder ein ganzes Dutzend
Literaten dazu beigetragen . Natürlich können
dann nicht alle sich als Verfasser bezeichnen. Und
so war man denn auch kürzlich bald mit einer
Erklärung bei der Hand , als ein Theaterdirektor,
der mit seinem jüngst erworbenen Stück
renommierte und dann nach dem Namen des
Verfassers gefragt wurde , die Antwort , darauf
schuldig blieb . Wer die einzelnen Rollen des
Schauspiels übernehmen solle, war ihm völlig
klar . Aber der Verfasser ? Der Gewaltige war
einen Augenblick fassungslos . „Wir wollen Sie
nicht in Verlegenheit bringen ", klang es da
plötzlich spöttisch an sein Ohr . „Die Autoren
werden ja wobt erit moraen ausaelolt ."

Mischung Von Zeitungsberichterstattern in
Luzern und die feierlichen Empfänge in
Deutschland hätten ihm das jedoch unmög¬
lich gemacht. Er habe schließlich nicht mehr
gewußt, wie er aus der Geschichteheraus¬
kommen sollte.

Die Eltern des toten Daubmann sind
am Dienstag abend schonend darauf auf¬
merksam gemacht worden, daß sie einem
groben Schwindel zum Opfer gefallen
seien.

Die Ehefrau des Schneiders Karl Ignatz
Hummel erzählte einem Berichterstatter,
daß Hummel mit ihrem Sparkassenbuch
durchgegangensei, woraus sie die Eheschei¬
dungsklage eingereicht habe. Ihr Mann
sei ein tüchtiger Schneidermeister gewesen.
Not hätten sie nicht gelitten. Hummel
hätte leidenschaftlich gerne Kriminalromane
gelesen und Kriminalfilme gesehen. Seine
Einnahmen habe er für sich verbraucht. Vor
der Flucht sei er sehr nervös gewesen.
Eines Morgens habe er erzählt, daß er nach
Straß bürg gehe, wo ihm eine gute Stel¬
lung angeboten worden sei. Allerdings
müsse er Kaution stellen. Sie habe daraus
für ihn das nötige Geld flüssig gemacht.
Durch einen Wanderburschen feien ihr Ende
Juni Grüße ihres Mannes aus Italien
mit der Mitteilung überbracht worden, daß
er bald zurückkehren werde.

Gefärbte Augenbrauen halten fünf Jahrtausende
Diesmal ist es seltsamer Weise keine Frau,

sondern ein Mann , der so eitel war , sich die
Brauen mit einem farbigen Kosmetikum zu be¬
malen , und zwar gelang ihm dies Werk mit
einer solchen Dauerhaftigkeit , daß diese Schön¬
heitspflege auch nach Ablauf von fünf Jahrtau¬
senden noch sichtbar blieb. Auch der Name die¬
ses Lebenskünstlers ist uns überliefert . Es han¬
delt sich um den altägyptischen Edelmann Ra
Nofer , der um das Jahr 3060 vor Christi Geburt
gelebt hat . Gegenwärtig zieren seine sterblichen
Ueberreste das neuerrichtete Mumienmuseum von
London . Professor Elliot -Smith hat die radio-
skopische Untersuchung der Augenbrauen selbst
durchgeführt und dabei festgestellt, daß es sich bei
dem Kosmetikum um eine grüne Paste handelt,
die damals an den Usern des Nils große Modewar.

Im Hotel zur Post hielt der Kreis Bremen
res Deutschnationalen Handlungs-
gehilfen - Verbandes  seinen diesjährigen
Kreistag ab , zu dem die dem Kreis angeschlos¬
senen 19 Ortsgruppen etwa 260 Vertreter ent¬
sandt hatten . Den Auftakt bildete eine weihe¬
volle Morgenfeier , in der Carl Nheder  vom
Bremer Stadttheater Rezitationen zu Gehör
brachte . Anschließend hielt Kreisvorsteh -er
N ie lson - Bremen ein Referat über die so¬
zialen Fcrderungen der Gegenwart und die so¬
zialen Aufgaben einer wahrhaft nationalen
Regierung . Seine Ausführungen bedeuteten
eine

Kritik  an der Regierung Papen , die die
dringendste soziale Aufgabe der Gegenwart,
Eingliederung der Arbeitnehmerschaft in
den Staat , nicht erkannt habe , sondern im
Gegenteil alles tue , um erneut Klassenhaß

und Klas 'enkampf zu züchten.
In ähnlicher Weiss sprach sich in seinem

Schlußwort auch der Ganvorsieher Stolt-
Hannover aus , der forderte , daß die Regierung
über den innerpolitischen Streitfragen die gro¬
ßen außenpolitischen Fragen nicht vernachlässi¬
gen dürfe , sondern im Gegenteil alle anfbauwil-

ckiaen und nationalen Kräfte des dcuticbeu Vol-

Keine Subvention sör die Cunard
London,  12 . Oktoö «̂ . Die englische Regie¬

rung hat jetzt noch einmal wiederholt , daß
sie nicht in der Lage ist, eine finanzielle Unter¬
stützung oder Garantie für den Wc ' terb .m des!
Cunard -Riesendampfers zu gewähren.

Standrecht in Ungarn aufgehoben
Budapest.  In der Sitzung des ungar schenk

Kabinetts am Montag wurde .einstimmig be¬
schlossen, das Standrecht aufzubeben.

Lomdenfiugrsug ^ Ln rLsn
Vüiksi ' dunrj

Paris , 11. Oktober . Der Genfer Sonderbericht¬
erstatter des „Petit Puristen " macht nähere Aus¬
führungen über den angekündigten französisches
Vorschlag für ein Abrüstungsabkommen . Der
Plan , der noch Gegenstand einer genauen Prü¬
fung des Pariser Außenministeriums und des
Landesverteidigungsrates sei, sieht folgende fünf
Hauptpunkte vor:

1. Ein allgemeines Abrüstungsabkommen . >
2. Ein allgemeines Konsultativabkommen.
3. Ein regionales Abkommen gegenseitiger

Unterstützung der Sicherheit und der Kontrolle
(dieser Teil des Planes bezieht sich lediglich
auf Europa ).

4. Ein Abkommen über die Schaffung einer
internationalen Streitmacht.

5. Ein Protokoll über die Durchführung des-
Grundsatzes der Gleichberechtigung.
Dieser Plan trage den Vorschlägen der vor¬

bereitenden Abrüstungskonferenz und den Emp¬
fehlungen des amerikanischen Staatspräsidenten
weitgehend . Rechnung . Das .Konsultative,bkoiiMen
mache es allen unterzeichnenden Mächten zur
Pflicht , im Konfliitfall den streitenden Parteien
eine Höchstfrist von 48 Stunden zu setzen, um dis
Streitigkeiten einzustellen. Werde dieser Auffor¬
derung nicht Folge geleistet, so würden sofort
alle Sanktionsmaßnahmen in Kraft treten , dis
in dem Abkommen vorgesehen seien.

Was das regionale Abkommen angehe , so ant»
halte es die gleiche Präambel wie das Locnrno-
Abkommen und werde außerdem durch eine Nirht-
angrisss -Gara -ntie verstärkt . Was schließlich die
Schaffung einer internationalen Streitmacht an¬
lange , so handele es sich darum , dem Völkerbund'
Bombenflugzeuge zur Verfügung zu stellen und
den Unterzeichnerstaaten die Benutzung diewr
Flugzeuge überhaupt zu verbieten . Parallel vier«
mit laufe eine strenge Kontrolle der Handclslnit-
sahrt . Die Durchführung des Grundsatzes der
Gleichberechtigung sei so gedacht, daß ein divio-
matisches Schriftstück zunächst einmal den gegen¬
wärtigen Rüstungsstand aller Länder , einschließ¬
lich Deutschlands , feststelle. Auf Grundlage des
dann festgesetzten Rüstungsstandes , der auf keinen
Fall erhöht oder vermindert werden könne, solle
Deutschland dann der Grundsatz der Gleichbe¬
rechtigung zuerkannt werden . ,
„Die Brennessel ", politisch satirische Kampsschrift,

Hauptschriftleiter Wilhelm Weiß, Zentralverlag
der NSDAP . Frz . Eher Nachf. G. m. b. H,
Müncheü , Thierschstr. 11. Preis des Einzelheftes
30 Pfg . Bezugspreis monatlich RM . 1.— zu¬
züglich 6 Pfg . Postbestellgeld.
„Ein garstig Lied, pfui , ein politisch Lied !" Wn

stehen nicht an , Goethe Recht zu geben, aber es
gibt Fälle , wo ein Politisch Lied nicht nur nicht
garstig , sondern sogar schön sein kann, besonders
wenn es gesungen wird aus einem Herzen , das
heiß für Volk und Vaterland schlägt, aus einer
Kehle, die ohne Anstrengung von selber den rech¬
ten Ton trifft . Nehmt die soeben erschienene Folge
41 der Brennessel zur Hand und schlagt die von
Seppla geistreich geschaffene Papen -Karikatur der
Titelseite um , so findet ihr auf der zweiten Seite
gleich zwei politische Lieder , die alles andere als
„garstig ", die schön sind, Jaromirs „SPD . und
tzerrenklub " und das mitreißende „Nun grade !"
von Marius , Gedichte, die man gern ein zwei¬
tes , ein drittes Mal liest.

kes zu einer Einheitsfront zusammenschweißen
müsse, um die Lösung der wichtigen außenpoli¬
tischen Fragen der Gleichberechtigung und der
Regelung der Tributfrage in deutschem Sinns
zu erzwingen.

Gaujugendsührer Lohd  sprach über die Ju¬
gend - und Bildungsarbeit des DHV . — Der
Nachmittag war geschäftlichen Verhandlungen
gewidmet . Die Wahlen brachten insofern eine
Aenderung des Kreisvorstandes , als das Amt
des Kreisgeschäftsführers wieder von dem des
Kreisdorstehers getrennt wurde , das in Zukunft
wieder ehrenamtlich verwaltet werden soll . Zum
Kreisvorsteher wurde Aufterberg - Bremen
gewählt . Der gedruckt vorliegende Jahresbe¬
richt wurde einstimmig genehmigt . Die Bea
Handlungen des Kreistages fanden ihren Nie¬
derschlag in einer einstimmig angenommenen

Entschließung,
in der als das Ziel staatlicher Politik gefordert
wird , den Arbeitnehmer verantwort¬
lich einzuschalten  bei der Verwaltung,
Erhaltung und Vermehrung aller Güter der
Natron . Die im DHV organisierten Kauf-
mannsgehtlfen wnr >en sich niemals mit einer
Staatsführung abfinden , die antisozialen oder
gar reaktionären Gedankengüngen nachge e.
Das kommende Reich müsse national und so¬
zial kein.

vis Lnlispvung ÄSS ssiseksn oaudmnn
Ueber das Verhör und die endgültige Ent¬

larvung des falschen Daubmann bringen
die Berliner Blätter noch eine Reihe von
Einzelheiten . Darnach ist Hummel niemals
Kriegsgefangener gewesen. Auf die Frage,
wie er sich die Kenntnisse über Afrika ver¬
schafft habe, sagte er, er habe sich in Neapel
eingehend mit der einschlägigen Literatur
beschäftigt und sich Ansichtskarten gekauft.
Die Mutter Daubmanns , die seit Tagen
schwer erkrankt darniederliegt , wehrt sich
entschieden gegen die Behauptung , daß der
Heimgekehrte ein Schwindler sei. Sie er¬
klärt ganz entschieden, es sei ihr Kind und
daran lasse sich nicht rütteln. Man soll«
auch sie verhören . Man habe ihren Sohn
durch die ständigen amtlichen Vernehmun¬
gen nur durcheinander gebracht. Auch der
Vater und die übrigen Anverwandten sind
fest davon überzeugt, daß es mit dem hcim-
gekehrten „Daubmann" seine Richtigkeit
hat. Der Bürgermeister, der Daubmann
selbst nicht gekannt hat , erklärt , daß seine

Frau , die mit Daubmann zusammen auf
der Schule war , felsenfest von dem Heim-
gekehrten überzeugt gewesensei, so daß auch
er keinen Anlaß gehabt hätte , an seiner
Identität zu zweifeln. Wie sich jetzt her
ausstellt , hat Hummel eine Zeitlang die
Schule in Endingen besucht und neben dem
Daubmannschen Hause gewohnt. Er konnte
auf chiese Weise sehr gut über die Verhält¬
nisse im Hause .Daubmann unterrichtet ge¬
wesen sein.

Bei den Zusammenkünften mit den Regi¬
mentskameraden benahm sich der angeb¬
liche Heimkehrer immer sehr schüchtern und
schweigsam und hörte lieber die anderen
reden, als daß er selbst sprach. So erfuhr
er viele Einzelheiten , die er dann für sich
verarbeitete . In Endingen hat die Nach
richt von der Verhaftung wie eine Bombe
eingeschlagen. Auf den Straßen stehen die
Einwohner in kleineren und größeren
Trupps zusammen, um sich über dieses
sensationelle Ereignis zu unterhalten.

in sinvi * SngiisekDN
Î iusLSugssdpik

Kneislsg rlvs bnvmiseken 0NV.

an i ŝpsn
Delmenhorst,  10 . Oktober.
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Geburten:  1 Tochter Herm . Hen-
Ninghaus und Frau , Lieschen geb. Kö-
ster, Neue Bismarckstraße 138. —
1 Tochter Kurt Aßling und Frau , Erna
geb. Dietrich.
s Verstorbene:  Ernst von Seg¬
lern , 68 Jahre , Grohn , Schönebecker-
ltratze 29. — Martin Siemers , 71 Jahre,
Lahnstraße 10. — Adele Haupt , geb.
Pfingsten , 58 Jahrs , Oderstraße 92. —
Frieda Driffkorn , 2ZH Jahre , Prager-
ftraße 51. — Gescha Haesker Wwe., geb.
Drücker , 73 Jahre , Thedinghauscn . —
Elife Ernst , geb. Meyer , 70 Jahre , In
der Runken 11.

DS« II. MSIIW « !!!M !!l
Die nachstehende Bekanntmachung des

Obcrpräsidenten der Provinz Hannover
Wird hierdurch bekanntgegeben.

Bremen , den 11- Oktober 1932.
Regicrungskanzler.

Bekanntmachung
< Nach Anhörung der Landesregierun¬
gen der Freistaaten Bremen und Olden¬
burg habe ich auf Grund der 88 15 und
16 des Reichswahlgesetzes in der Fassung
der Bekanntmachung vom 6. März 1924
(NGBl . I. S . 159) in Verbindung mit
dem 8 24 der Reichsstimmordnung vom
14. März 1924 (RGBl . I. S . 173) für
die Reichstagswahl am 6. November
1932 zum Kreiswahlleiter für den
14. Wahlkreis (Wefer-Ems ) den Regie¬
rungsrat Kriege, Regierung Osnabrück,
und zu seinem Stellvertreter den Re¬
gierungsrat Aderhold , Regierung Os¬
nabrück, ernannt.

Zum Verbandswahlleiter für den
Wahlkreisverband VIII (Niedersachsen)
habe ich nach Anhörung der Landes¬
regierungen der Freistaaten Braun¬
schweig, Bremen und Oldenburg den
Regierungsassessor Dr . Zopfs vom Ober-
präsidium Hannover und zu seinem
Stellvertreter den Regierungsrat Bra-
kchoß, Oberpräfidium Hannover , be¬
stellt.

Im übrigen mache ich darauf auf-
tnerksam, daß eine besondere amtliche
Aufforderung zur Erreichung von
Kreiswahlvorschlägen und Reichswahl-
dorschlägen sowie zur Abgabe von Ver-
hindungs - und Anschlußerklärungen
»licht erfolgt . Wegen der Fristen für
die Einreichung dieser Vorschläge bzw.
Abgabe von Verbindungs - und An-
jschlußerklärungen verweise ich auf die
Maßgebenden Bestimmungen des Reichs¬
wahlgesetzes.

Hannover , den 7. Oktober 1932.
Der Oberprasident.

Der Termin zur Verifikation (Be¬
glaubigung der Richtigkeit) der neuen
Karten und Vermeffungsregister des
Flurbuchbezirks 226 der Vorstadt a . r.
W . 11. und der Flurbuchbezirke 31,
32 und 33 der Vorstadt a. l . W. N.
hat am 10. Oktober ds. Is . stattgefun¬
den.

Gegen diejenigen Grundeigentümer,
die nicht erschienen find oder keine
Einsprüche erhoben haben , ist die Aus¬
schließung mit ferneren Anträgen auf
Abänderung und Berichtigung der Kar¬
ten und Register ausgesprochen worden,
rvas gemäß 8 15 des Gesetzes vom
K6- Februar 1888, betretend Er¬
weiterung und Erneuerung des Kata¬
sters , hierdurch öffentlich bekannt ge¬
macht wird.
< 10. 10. 1932. Der Kommissar

für das Katasteramt.

Der Zuschlag, der nach 8 2 des
Bremischen Gesetzes vom 15. FuM
?930 (Ges. Bl . Seite 121) für die Be¬
rechnung des Versicherungswerts (Zeit-
Werts ) von Gebäuden wegen de? zeiti¬
gen Baupreissteigerungen zu den nach
Dorkriegspreisen aufgestellten amtlichen
Schätzungswerten hinzuzurechnen ist, be¬
trägt nach dem Stande vom 1. Oktober
-932 18 v. H.

10. 10. 1932. Schäßungsbehörde.

I AM . s

(Nr . 86.) In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 7. Oktober 1932
Lücke L- Behufen , Bremen : Adolf

Paul Georg Lücke ist am 7. Oktober
1932 als Gesellschafter ausgeschieden.
Die Gesellschaft ist ausgelöst. Heinrich
Johann Diedrich Behnsen führt seitdem
das Geschäft unter Uebernahme der Ak¬
tiven und Passiven unter der Firma
Heinrich Joh . Behufen fort . An Adolf
Paul Georg Lücke ist Prokura erteilt.

Wilhelm Franck, Bremen : Der per¬
sönlich hastende Gesellschafter Wilhelm
Ludwig Emil Franck ist am 31. Oktober
1931 gestorben. Gleichzeitig ist die Ge¬
sellschaft aufgelöst. Eine Liquidation hat
nicht stattgefunden . Die Firma ist er¬
loschen.

Nöhrs L Hosfmami , Bremen : Friedrich
Rohrs ist am 27. Oktober 1931 ver¬
storben. Die Gesellschaft ist aufgelöst.
Der Werftbesitzer Heinrich Röhrs führt
das Geschäft unter Uebernahme der
Aktiven und Passiven und unter unver¬
änderter Firma fort.

Nielsen L Lauterbach , Bremen : Johan¬
nes Wilhelm Ferdinand Nielsen ist am
25. August 1932 verstorben . Die Gesell¬
schaft ist aufgelöst. A. H. Lauterbach
führt das Geschäft seitdem mit Ueber¬
nahme der Aktiven und Passiven fort.
Zugleich ist der Kaufmann Hans
Dietrich Viebrock in Lilienthal als Ge¬
sellschafter eingetreten . Seitdem offene
Handelsgesellschaft. Die Firma bleibt
unverändert.

Hermann Heinrich Schrock, Bremen:
Inhaber ist der hiesige Kaufmann Her¬
mann Heinrich Schröck. Geschäftszweig:
Weinhandcl . Jakobistraße 8/10.

Norddeutsche Hütte Aktiengesellschaft,
Bremen : Die an -Dr . Erwin Hans
Duwe erteilte Prokura ist am 30. Sep¬
tember 1932 erloschen.

Oslebshauser Ton - und Ziegelwerkc
Dr. Erwin Duwe , Bremen : Inhaber ist
ier Ziegeleibesitzer Dr . für. Erwin Duwe
in Bremen . Geschäftszweig: Fabrikation
und Vertrieb von Mauersteinen und
anderen keramischen Erzeugnissen . Os-
lebshausen.

Amtsgericht Bremen.

Orünckllcheu Unterricht in

Zvtmkiäei 'n , Zoknilirkiolinen
UNll lusolineläen erteilt

Svnäs UKIkOpn
Vegesackc , Ordne 5tratze 38

MMM!
Heute

Donnerstag,  20 Uhr,
40. Abonnements -Borstellung

Ende ungef . 22.48 Uhr
l . a SoilSme

Freitag,  15 .30 Uhr . Erschloss.
Borst , für die Erwerbslosen:

Hat l.oek in'n lun
20 Uhr , 41. Abonnem .-Vorstell.Oat lock in'n ?un
Sonnabend,  20 Uhr,

42. Abonnements -Borstellung
25jähriges Bühnen -Iubiläum

von Philipp Kraus
IkleNanck

Haben Sie schon ein
Zehner - Gutscheinheft

für Schauspiel?
Freie Wahl von Stück

und Abend.

MllliMelliilli!
Heute , 8 klär , Lücke 10.40 Ukr,

Turn 12. unct letzten kviale

vls ttsimkskr

Lies Olvmpicrsistzers
Xomückle von kiuckback

Oreitsg , 5. lk amro erspiel „llreitaz"
Osstspiel Oerkarck Ritter

4. llrauklükrung
k3N2 !6p in Uot

Lchauspiel von Karl Oautcvortk

Lonnabencl,

kgnrlsp in l̂ot

Fllm A )/ä/i/ ?F6rr
6 sseü ä/t s - /ubr/äum
erkalten meine tkuncken

z

LK. sucht

I-MW»
r. lcuuksn oft. Pacht,

u . L 743 b.V.

> A ««mkie » I

m. Ölen, S.- cl. V/.
Lesselstr . 49

! vmemkikrm
V/sr stiitst für

/Arbeitslager 6er
f/80ü ?. einen lcl

unä einige Xovk
tSpfe.

Arbeitsdienst
ki80/i?.

kembsrtistr . 31
T̂ uch Ihre

ilek
vorn ?K. lielZelc.
Vollmilch m . höh.
RettZehsIt pro Otr.
nur 19 ?tz . lrei
Usus . AnAeb , sn

Usi »m . 8to « R
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MlÜSk-MlM
nur beim Partei¬
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MksMmii
ÜIschsuilcsr -Ltck.

LM . I .S0
^utomsvsr

IZorsntorstein « sg SS

meinen
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^ statt 60 kkennig mit 80 kkenntz "

kerner emplekle ick meine
Is 8t. kelix Brasil,

Lsusmsebor von 10 ktZ. sn
Lru^öre-Bteiten von 25 Ktg, sn

SLIsX « . LII . LR8
LiKarren - l^ abrrL
Verkaufsstelle , Ostertoistrake 34

gegenüber cker öucktstraüe
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jegl. I
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Reelle Leclieaimg I
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V. cl. Lteintor 34 »

s kolstermöbel uncl Oekorslioaen
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I gieren derselben
> ^rikksrksii von Keclormöbek»

k 8 er>i i>erstrs Le 29
» habt Ibr ittaksrarbsiieirk

vergeben, ro rosnckst Lnck an I
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Verve » « . Sttsenavenv
der tzitterjugend., Bremen, am Sonn¬
abend, d. 15. Oktober 1932, um 20 Uhr
in Sielers Festsälen, Pappelstrahe
Musikstücke, lebende Bilder, Tänze usw.

Eintritt 25 Pfennig
KttlevkngenV
Sund deutsrtzsv MSVet / Jungvolk

Centralhallen (kleiner Saal)
Eingang Düsternstr. am 14. Oktober 1932

WS - UMMMS-
Vevarrftaltrmg

der Ortsgruppe Bremen -Westen der NSDAP

LLkLUI . L
Schauspiel in 4 Akten von Helmut Flörke

Spielleitung : Kurt Harden
Personen:

RechtsanwaltDr . GregorMaier .Kurt Harden
Rentner Ewald Waldner . -Fritz Rössel
Gina , seine Pflegetochter , Sekre¬

tärin bei Dr . Maier . Irmapialvortmarm
Dieter Rennann , SA -Führer . . Ferd . Zeisner
Ernst Stöcker, Arbeitsloser . . . .KarlHerm . Tönnies
Ein Versammlungsredner

(hinter der Bühne ) . . . . . Hans Möller
Anfang 20 Uhr , Kassenöffnnng 19 Uhr

Eintrittspreise : Vorverkauf 0.60, Abendkasse 0.80 M.
Borverkaufsstellen : Geschäftsstelle Rembertistr . (La¬

den) / Brauner Laden, Bahnhofstr . / Nazi -Foto
Schoefer , Pelzerstr . 15 / BNZ , Papenstraße 15
Centralhallen -Restaurant.

Alle zelimImIMöii
Vervielkältisungeu
8l>ör. fWWllk.-VmiMIig.

..hgllllgsiw fillÄ-
>M ÄegWgvi!ö 11 . ktz.
?eraruk L>. 20303

Kreiswirtschaftsgruppe Bremen
Fachgruppen Handel und Gewerbe

Heute, den 13. Sktob. 1932, abends8.30 llhr
im Kaffee Htlker, Hemmstratze(Rndorff)
Th ema;

Was hat-er EimelSandel. das Handwerk und
Gewerbe von der Paven-Reaierum zu erwarten?

Eintritt frei! Freie Aussprache

vis

si!860
verkitt ciis inlenesssn
cisi ' ^pbsitnskmep

Ossk 3 Ib :

hinein in ciis I>i860!

^okt viokens

kütsffs
von 115.- liß/l an

Ausziehtische,
ätükle billig

LNIIIIIllll
TAtenveg 4
nake 6rill

Vereinsabrelckeu

/ n̂meläungsn in liso LssodZfts-
stslls kkkmbsntisti'söo dir. 31 - 32

MMrl llm liiirgssisinlel!
Bitte hier abtrennen und dem Verlag zusenden!

Deutliche Schrift ausdrücklich erbeten!
Die Erledigung jeder Bestellung hängt von der Erfüllung dieser Bitte ab.

Herr/Frau/Fräulein Bestellzettel
... Beruf;

Wohnort :. - . . — zuständige Post :— . . .

Straße : - - - - — 2tr . . . .

bestellt hiermit zur laufenden Lieferung ab . — — 19—

1 DNS
Dvsmeo natronaLforkaNftNtve Settung

Bezugspreis monatlich RM 1. 8V
durch Träger frei Haus bei Zustellung durch die Post 36 Pfg . Zustellgebühr.

_ _ _ _ _ den- - - —

Unterschrist : - - - - —
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»)er höchsten und größten Ausgab «-, ein« Ist für
den Nationalsozialismus , den Arbeitslosen in den
Produktionsprozeß zurückzuführen . Die Herren,
welche durch ihre einzigartige Staatsklugheit unser
deutsches Voll zugrunderichteten , hatten sür das
graue Elend , das sie, die Verantwortlichen , über
das Volk und den Arbeitsmann kommen ließen,
zwar schöne Reden und ein bedauerndes Achsel¬
zucken übrig , aber trotz ihrer durch die traurigste
aller Revolutionen errungenen Machtstellung wa¬
ren sie 14 lange Jahre nur geeignet , errungenes
G >« , an welchem zwei Generationen geschasst ha¬
ben , zu verschleudern . Und noch nicht einmal jene
große Chance, welche sie sich unverantwortlicher-
und verbrecherischerweise durch die Jnslation
selbst verschafft haben — nämlich den 1918 am 9.
November aufgerichteten roten , rosaroten und
schwarzen Laden schuldenfrei zu machen — ver¬
mochten sie wahrzunehmen : Wo die eigene Dumm¬
heit ruchbar wurde , singen sie an , mit der Welt¬
wirtschaftskrise zu hausieren (wahrscheinlich wird
die Weltwirtschaftskrise solange dauern , als je¬
mand von diesen Herren direkt oder indirekt die
Staats - und Reichsgeschäste zu leiten hat !). An
diesen balkenhaften Strohhalm klammerten sie sich,
genossen das

eigene satte Glück in psründenreichen Stellungen
und vertrösteten das gute und dumme Volk aus
einen Wechsel, der trotzdem er auf „Freiheit und
Würde " ausgestellt war , früher oder später faul
werden mußte . Kann man von einem Marxisten
sowieso nicht verlange -n, daß er die Intelligenz be¬
sitzt, ein Volk zu regieren , so auch nicht von Män¬
nern der Papenschen Geisteshaltung — denn

dort regieren Illusionen und Phrasen,
hier die Raffinesse reaktionärer Diplomatie.

Beide schädigen das Volk , weil sie
Gegensätze aufreißen,  anstatt zu löschen.
Verbinden , helfen , kann nur der Nationalsozialis¬
mus , weil hier

seelische und wirtschaftliche Aufbauarbeit
geleistet wird . Ein Teil dieser Ausbauarbeit des
Nationalsozialismus ist die Arbeitsbeschaffung , die
auf jede Art und Weise zu fördern der National¬
sozialismus nie müde werden wird . Der folgende
Arbeitsbschasfungsplan , den die Fraktion d-eri Nat .-
Soz . Deutschen Arbeiterpartei in der Bürger¬
schaftssitzung einbringen wird , ist durch seine Weit¬
sichtigkeit ausgezeichnet . Der Antrag lautet:

Die Bürgerschaft beschließt:
1. Inangriffnahme der Baureifenpläne für den

Hansa -Kanal und die Kanalisierung der Weser
zwischen Bremen und Minden . Mit der Verwirk¬
lichung dieser Pläne würde der jetzt übliche Ein¬
und Ausfuhrweg über Rotterdam und Antwerpen
über Bremen geleitet . Zugleich würde die Ruhr¬
kohle an Stelle der englischen Kohle in Bremen
umgeschlagen.

2. Das erste westlich des Osterholzer Friedhofes
gelegene Staatsgrundstück in Größe von etwa
100 000 qm zwischen Osterholzer Landstraße und
Heulandsweg ist für Siedlungszwecke herzurichten.
Zu diesem Zwecke ist der etwa 600 Meter lange
und etwa 100 Meter breite nördliche Teil umzu¬
arbeiten und zwar derart , daß die obere fette
Kleischicht mit sandigem Material vermengt wird.
Außerdem ist das Gelände durch Aufbringen von
KMppst und Dünger noch^ um etwa. 20 Zenti¬
meter zu erhöhen . Ferner ist für eine entspre¬
chende Entwässerung des Gelände zum Ächterdiek-
sleet Sorge zu tragen.

Der etwa 400 Meter lange und etwa 100 Me¬
ter breite südliche Teil vorbenannten Geländes ist
durch Müll weiter zu erhöhen , um späterhin auch
als Siedlungsgelände Verwendung sinken zu kön¬

nen . (Dieser letzte Teil der Arbeit ist bereits vorn
FAD . begonnen .)

3. Die Varrelör BLke ist in ihrem ganzen Ver¬
laufe zu regulieren . Gleichzeitig ist der Deich
längst der Bremer Landesgrenze zu erhöhen.
Durch die Regulierung und Deicherhöhung wür¬
den nicht nur große Teile des Oldenburger Lan¬
des, sondern auch das gesamte Gebiet Mittels«
Huchting und Teile von Brokhuchting frei von
Überschwemmungen werden . Auf diese Weise
würde ferner ein etwa 160000 qm großes Staats¬
grundstück in Brokhuchting und das früher im bre-
mischen Staatsbesitz befindlich gewesene Gut Lan-
gewisch (etwa 360 Morgen ) für Siedlungszwecke
brauchbar gemacht.

Im Anschluß an diese Arbeit wären die wasser¬
wirtschaftlichen Problem « im gesamten Bezugs¬
gebiet der Ochtum zu regeln , insbesondere Ab-
schleusung der Ochtum oder Ziehen von Deichen
Von der Mündung der Ochtum bis zu den ge-
fährdetsten Gebieten an deren Nebenflüssen.

4. Da die westlich der Norddeutschen Hütte bei
Osterort gelegenen etwa 480000 qm große Staats-

Snsmsi » Svnsl «ksnnt oi ' nsur
Protest gegen die Kontingentierung

Erneut hat der Bremer Senat in einem Tele¬
gramm den Reichskanzler dringend von weiterer
Durchführung der Kontingentierung abgeraten . In
dem Telegramm wird darauf hingewiesen , daß die
deutschen Kontingentierungsverhandlungen , so¬
wie die vorausgegangenen Einfuhrerschwerungen
von Tag zu Tag beträchtliche Folgen zeitigen , vor
allem in den Handelsbeziehungen zu den nordi¬
schen Ländern , aber auch zu Holland und Italien.
Der Präsident des Bremer Senats hat sich zur
mündlichen Begründung dem Reichskanzler zur
Verfügung gestellt.

«smdui ' gvi ' Svnst In Songs»
Hamburg , 12. Oktober . Der Senat hat an den

Reichskanzler das nachstehende Telegramm ge¬
richtet:

„Erfahrungen seit Einleitung Verhandlungen
über Einfuhrkontingentierungen bestätigen Be¬
fürchtungen Hansestädte vollen Umfang . Weit¬
gehende Schädigungen Ausfuhrhandel mit Hol¬
land , Dänemark , Schweden, Finnland , Estland.
bereits eingetreten . Empfang deutscher Vertreter
im Ausland wird vielfach hauptsächlich unter Hin¬
weis auf beabsichtigte deutsche Kontingentierungen
abgelehnt . Englischer Export überall im Vor¬
dringen dank großzügiger Propaganda . Nur durch
entschlossenen Verzicht auf Durchführung Einsuhr¬
kontingentierungen kann Schlimmstes verhindert

ländsreien (heute aufgehöhter Sandboden ) in ab¬
sehbarer Zeit für Jndustriezwecke nicht benötigt
werden , find sie durch Abteilung der Abwässer der
Kanalisation für spätere Siedlungszwecke nutzbar
zu machen.

8. Erwerb von Teilen des Baron Kettenburg-
schen Gutes in Kettenburg bei Visselhövede (meh¬
rere tausend Morgen ) und Ausschließung als Sied¬
lungsland.

6. Kultivierung des Sandfeldes bei der Moor-
losenkirche, zwischen Mittelsbüren und Nieder-
büren (etwa 50 Hektar ) für Siedlung , gegebenen¬
falls unter Gründung einer .Genossenschaft der
Besitzer,

7. Das Tarmstedter -Wilstedter -Buchholzer « und
Hohemoor , sowie das Königsmoor bei Oyterdamm
find für Siedlungszwecke zu kultivieren.

8. Abschleusung der Lesum, um die schädlichen
Hochwässer der Wesex .von den , niedrigen Afer-
ländereien fern zu halten und um zugleich . für
die oberhalb gelegenen LänderÄen bei Borgfeld
eine bessere Borjlut zu schassen.

werden . Stehen zu mündlichen Erläuterungen
gern zur Verfügung ." *-

Wie man sieht, hat Papen durch seine Halb-
und HalbÄllaßnahmen ziemliche Verwirrung in
den Reihen seiner eigenen Anhänger hervorge¬
rufen.

Wir können aber den Senaten der Hansestädte
-nur den wohlgemeinten Rat geben, die Kontingen-
tierungsmaßnahmsn der Reichsregierung nicht all¬
zu ernst zu nehmen . Wurde doch bereits von pro¬
minenter deutschnationaler Seite geäußert , daß
diese sogenannten Maßnahmen zur Rettung der
Landwirtschaft in der Wirkung vollkommen be¬
deutungslos seien, und lediglich den Zweck hätten,
den im Lager Hitlers stehenden Bauern im Hin¬
blick auf die kommende Wahl wenigstens etwas zu
bieten , damit sie am 6. November demgemäß ihre
Stimme abgäben.

Oder sollte es Herrn , von Papen mit
seinen bekannten staatsmänntschen Fähig¬
keiten erreicht haben, daß. er durch seine
falschen Kontingentterungsmaßnahmen die
Wirtschaft der Hansestädte aufs schwerste
schädigt , ohne dem notleidenden B ^arr .,'an¬
stand überhaupt ernstlich helfen zu wollen?

Das wäre allerdings ein überzeugender
Beweis für seine Eignung zum Kanzler¬
amt . Reiner Stimmenfang ist aber doch
auch, wenn wir uns die Bemerkung er¬
lauben dürfen, ein Rückfall in „parlamenta¬
rische" Sitten der Nachkriegszeit. krt.

K«s der Sewegnng
Ms nisÄsnIZnliisvksn Isgtsn
Am Sonnabend , 8. Oktober, fand in Amster- statt . Die Tagung gestaltete sich zu einem großen

dam eine Tagung der Amtswalter der Landes - >Erfolg der auslandsdeutschen Organisation der
gruppe Niederlande , zu der auch andere west- >NSDAP . Erschienen waren insgesamt 42 Amts-
europäische Gruppen Vertreter entsandt hatten , s Walter aus allen Gauen der Niederlande und
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Zum Freitag , 14. Oktober , ist das bremische Par¬

lament zum ersten Mal nach seinen großen Fe¬
rien wieder einberufen worden , Die Tagesord¬
nung verspricht keinerlei Sensation , so daß mit
einem ruhigen Verlauf des ersten Sitzungstages
zu rechnen ist. An der Spitze der Tagesordnung
stehen einige kleine Anfragen.

Von den Mitteilungen des Senats sind erwäh¬
nenswert die Ablehnung der Aenderung des § 13
des Beamten -Ruhestandsgesetzes . Als Antrag der
Deputation für Bauwesen steht die

Erweiterung der Straße Fedelhören
zur Debatte . Die Deputation betrachtet die Er¬
weiterung auf 15 Meter als erwünscht , da sich in¬
folge der geplanten Fahrbahrmachung des Bi-
jschofstores der Verkehr des Fedelhören in abseh¬
barer Zeit wohl sehr steigern , wird . . Die technische

Seite der neuen Linienziehung wird eingehend
auseinandergesetzt.

Der Antrag  auf
Aenderung des 8 12 des bremischen Aussüh-
rungsgesetzes zum Reichsgesetz über die Ange¬
legenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit

betreffend die formell immer noch bestehende Pficht
der vom Senat neu ernannten Notare , eine Sicher¬
heit von 10 000 Mark zu hinterlegen , dürfte keine
allzu ausgedehnte Debatte hervorrufen.

Zur Ermöglichung der Wetterführung der Bau¬
ten in der Holzmindenerstraße wird beantragt

die Bürgerschaft wolle beschließen, daß der
Staat sür die Bauvorhaben an der Holzmin-
denerstraße und an der Hamburgerftraße in dem
aus vorstehenden Bericht ersichtlichem Rahmen
die sclbstschuldnerische Bürgschaft übernimmt
und außerdem für die Häuser an der Holzmin¬

denerstraße die vorgeschlagenen Zinszuschüsse
gewährt.
Eine Mitteilung des Senats bezeichnet die den

beim Zusammenbrach der Beamtenbank  be¬
troffenen Beamten zu gewährenden . Ratenzahlun¬
gen auf die jeweilige Haftsumme als das Höchst¬
maß des zu Erreichenden.

Eine weitere Mitteilung des Senats besaßt sich
mit dem von der Bürgerschaft bereits angenom¬
menen Antrag , sich an den Reichskommissar für
das Bankgewerbe zu wenden mit der Bitte um
Zuwendung von Reichsmitteln zur Unterstützung
der zusammengebrochenen Beamtenbank.

Eine Aushebung der Schlachtsteuer lehnt der
Senat nach wie vor ab.

Damit wär » die Tagesordnung im wesentlichen
erschöpft

I-skussn aus SZSN
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Bremen , 12. Oktober.
Der Strafsenat des Hanseatischen Oberlandes¬

gerichts Hamburg hat nach Leistung von Bürg¬
schaften in Höhe von mehr als einer Million
Reichsmark die im Juli 1931 angeordnete Unter¬
suchungshaft des früheren Generaldirektors der
Norddeutschen Wollkämmerei und Kammgarnspin¬
nerei Bremen aufgehoben , weil kein Fluchtver¬
dacht mehr besteht, und auch keine Verdunkelungs¬
gefahr mehr zu befürchten ist.

G. Carl Lahusen hatte durch seine Verteidigung
bekanntlich verschiedene Haftbeschwerden einreichen
lassen, mit denen sich in der jüngsten Zeit das
Oberlandesgericht Hamburg zu beschäftigen hatte,
Lahusen ist nunmehr nach mehr als einjähriger
Untersuchungshaft freigelassen ,worden.

aus Belgien . Der Führer der Ausländsabtei¬
lung , Dr . H. Nieland - Hamburg , sowie auch ^
die Leiter der Ortsgruppen London und
Paris  hatten Begrüßungen gesandt, die mit
großer Befriedigung von den versammelten
Führern zur Kenntnis genommen wurden.

Nachstehend geben wir ' den im einzelnen ge¬
nauen Bericht über den Verlauf der Tagung.

Landesgruppenführer Patzig begrüßte die er--
schienenen Amtswalter mit einem dem Führer
dargebrachten „Sieg -Heil ", gedachte weiter in
treffenden Worten der gefallenen Freiheitskämpfer
und übergab nach einem Rückblick auf die ge¬
leistete Arbeit des vergangenen Jahres das Wort .
dem Pg . Schatzmeister,  der die Kassenlage
der Landesgruppe Niederlande darlegte . Er - ch
freulichrweise konnte man aus den Worten ent¬
nehmen , daß die Finanzen in der Landesgruppe
in vollster Ordnung sind.

Der nächste Punkt der Tagesordnung be¬
handelte die . zu ergreifenden Propagandamaß¬
nahmen unter den Auslandsdeutschen . Pg.
Angler  stellte Erhebungen über mögliche
Staatsformen an und wies an geschichtlichen
Beispielen aus der Vergangenheit und Gegenwart
die Notwendigkeit nationalsozialistischen Denkens
und Handelns , speziell für die Deutschen im Aus-
lande , nach.

Das nächste Referat hielt Pg . Dr . Molzahn
über die Schulung der Amtswalter und unter¬
breitete sofort einen eingehend ausgearbeiteten
Schulungsplan . Mit seinen eigenen Worten ist
es zur entsprechenden Fort - und Weiterbildung

Am Freitag , den 14. Oktober, 20 Uhr, findet
im kleinen Centralhallen -Saal die Ausführung des
Befehl „Z " statt . Der Veranstalter ist die Orts¬
gruppe Bremen -Westen der NSDAP.

unserer Amtswalter absolut notwendig , den
„Truppenübungsplatz in die Stndierstube " zu ver¬
legen, damit die Unterführer die Befähigung er¬
halten , den ihnen unterstellten Parteigenossen die
Grundideen des Nationalsozialismus zu ver¬
mitteln . Besonders begrüßenswert ist es, .„ daß
mit der Umsetzung des Plans in die Tat sofort
begönnen ' würdest -' ist. ' ' '

Darauf sprach Pg . Patzig zur Politischen.
Lage.  In groß angelegter Rede zeigte Lan¬
desgruppenführer Patzig die Unmöglichkeit auf,
daß für unser Volk aus der Papenschen Politik
Ersprießliches herauskomme . Die außenpolitischen
Mißerfolge in Italien , England , Frankreich , Hol¬
land , Belgien , Schweden und Dänemark hätten
Deutschland in eine Jsolatierung getrieben , die
Deutschland in eine Isolierung getrieben , die
Deutschen Reichstag noch zu vergleichen ist.

Innenpolitisch ist das gesamte Agrarprogramm
der Regierung nichts als eine Wahlinachc . Was
nützt dem Landwirt Steuerermäßigung , wenn er
sür seine Produktion bei vollständig geschwundener
Kauskrast des Konsumenten keinen Absatz finden ,
kann!

Eine gewisse Erregung löste die Mitteilung aus,
daß nach Ansicht maßgebender holländischer Ban¬
ken der Jude und Pleitier Jacob Gold¬
schmidt  ossen als Wirtschaftsberater Papeni
und „kommender Mann " bezeichnet würde . Mil
der Aufforderung , alle Verwandte und Bekannt«
in der Heimat sür die Liste 1 mobil zu machen
schloß Pg . Patzig seine interessanten Aus¬
führungen.

Dann folgten noch Referate über Uschla-
Richtlinien , Aufgaben und Aufbau der Sport¬
gruppen im Ausland und das Wesen und Wirker
der nationalsozialistischen Frauenschast im Rah-
men der Ausländsabteilung Hamburg.

Von den außerniederländischen Gruppen kan
noch der Lairdesvertrauensmann sür Belgien mit



tzknem sehr inleressanlen Neferak Mer die ver«
bische Einstellung zum neuen Deutschland und
über die Möglichkeiten positiver Aufbauarbeit in
Unserem Sinne zu Wort.

Nach Beendigung der Vortrüge wurde gemein-
sam das folgende Telegramm an den Führer nach
München gesandt:

„Die anläßlich der Amtswaltertagung der
Landesgruppen Niederlande versammelten na¬
tionalsozialistischen Führer sende« ihrem Führer
die herzlichstenGrütze und gelobe« auch weiter,
hin in unverbrüchlicher Treue der deutschen
Sache zu dienen» Heil !"
Ferner wurde eine Entschließung abgesandt

an den Leiter der Ausländsabteilung Dr . Nieland
in Hamburg:

„Aus dem Verlauf der Amtswalter -Tagung der
Landesgruppe Niederland«, die am 8. Oktober
1932 in Amsterdam stattfand und an der sich
Parteigenossen aus

Holland, Belgien , Luxemburg, Frankreich
und England

beteiligte«, haben sich Anregungen und Ersahrun-
gen ergeben, die Veranlassung geben, den Ab¬
teilungsleiter zu bitten:

1. bei der Reichsleitung vorstellig zu werden,
daß die nationalsozialistische Reichstagsfraktion
einen Gesetzentwurf beantragt, der die soziale
Fürsorge der in die Heimat zurückgekehrten
Ausländsdeutschen in die soziale Gesetzgebung
eingliedert.

L bei der Reichsleitung vorstellig zu werden,
datz im ganzen Ausland länderweise ein Aus-
schutz(drei Ständeklassen) eingesetzt wird, der
die Fragen der Ausländsdeutschen in ihrer
Vielseitigkeit studiert, sich mit der breite«
Mäste der Ausländsdeutschen verbindet und
einheitliche Bestrebungen anweist."

Als Abschluß der eindrucksvollen Tagung fand
die Aebergabe von sechs Hakenkreuzfahnen an die
Ortsgruppen in Amsterdam , Eindhoven , Haar«
lem, den Haag , Heerlen und Rotterdam statt,
verbunden mit einer Ehrung für unsere gefallenen
Helden und Kämpfer . Pgn . Frau Grimmon-
Laufs  hatte zur Ueberaabe der Hakenkreuzban¬
ner und anschließender Totenehrung zu Herzen
gehende Verse verfaßt.

Mit dem gemeinsamen Treuegelöbnis an den
Führer und dem Horst - Wessel - Lied
schloß die Amtswalter -Tagung , die ein überaus
erfreuliches Bild der geleisteten Arbeit in den ge«
nannten Staaten erbracht hat . Viele wertvolle
Anregungen wurden bei der dem offiziellen
Schluß folgenden Aussprache noch gegeben und
wir wollen mit unseren Getreuen in der Fremde
Wünschen, daß der Erfolg ihrer Bemühungen in
der baldigen Uebernahme der Macht durch Adolf
Hitler , der allein Deutschland noch retten kann,
feinen Ausdruck finden möge.

Bergfried.
*

Ortsgruppe Bremen -Neustadt.
Am Donnerstag , den 13 . Oktober , 20 .30

Uhr , findet in den Pappelstuben ein Sprech-
vbend statt . Es spricht Pg . Hei der,
M . d . B . über „Papen und wir ". Eintritt
frei . Der Ortsgruppenleiter.

-i-
RS -Frauenschaft , Ortsgruppe Neustadt.
Frauein -Versammlung am Donnerstag,

den 13 . Oktober , 20 .30 Uhr , in den Pappel-
stuben , Pappelstraße , Pg . Pfeifer spricht
über das Thema : „Warum sind wir Anti¬
semiten ? " Gaste willkommen.

Die Ortsgruppenführerin.

Ortsgrnppe Ostertor.
Mitglieder -Vcrsammlung Donnerstag,

13 . Oktober , 20 .30 Uhr , im kleinen Casino-
sa>al . Tagesordnung:  1 . Organisa-
tionsfragen . 2 . Vortrag unseres Pg . Kon¬

sul Lau e '
ltsmus und Wirtschaft . 3 . Verschiedenes.
Eintritt nur gegen Ausweis . Erscheinen ist
Pflicht und in Anbetracht der bevorstehen-
dest Wahlen für jeden Nationalsozialisten
eine Selbstverständlichkeit.

, Der Ortsgrnppenleiter«»

GaulcLtungLehrerbund«
Am Freitag , 14 . Oktober , spricht abends

17 Uhr im oberen Casinosaak die Partei¬
genossin Studienrätin Hedwig Förster
über das Thema „Die deutsche Mädchen-
erziehung im NS .-Staat " . Als zweiter
Redner ist Pg . Dr . Haupt,  Hannover,
vorgesehen , der über „ Antimarxistische Er-
ziehnngstendenzen " referiert . Um zahlrei¬
ches Erscheinen wird gebeten-

*

Ortsgruppe Steintor
Mitglieder -Versammluug : Heute, Donnerstag,

13. Oktober, 20.30 Uhr, im kleinen Casinosaak.
Tagesordnung:  1 . Organisationsfragen . 2.
Vortrag unseres Pg . Konsul Lau«  über das The¬
ma: Nationalsozialismus und Wirtschaft. 3. Ver¬
schiedenes. Eintritt nur gegen Ausweis . Erschei¬
nen ist Pflicht und in Anbetracht der bevorstehen¬
den Wahlen für jeden Nationalsozialisten eine
Selbstverständlichkeit.

Der Ortsgruppenleiter.
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Auf die Einsichtnahme in die Wählerlisten für

die Reichstagswahl wird besonders hingewiesen.
Die Listen liege« vom Sonntag , 16. Oktober, bis
einschließlich Sonntag , 23. Oktober, im Polizei¬
hause, Eingang am Will , Zimmer 143, von 9 bis
19 Uhr zu jedermanns Einsicht aus . Nur wer in
der Wählerliste eingetragen ist, oder sich aus
Grund seiner Eintragung einen Stimmschein hat
ausstellen lassen, kann sein Wahlrecht ausübe«.

Stimmscheine:
Stimmberechtigte, die sich«m Abstimmungstage

während der Abstimmungszeit aus zwingenden
Gründen außerhalb ihres Stimmbezirls aufhalten,
können schon vom Tage der Auslegung der Wäh¬
lerlisten an — 16. Oktober — im Polizeihause,
Zimmer 118, einen Stimmschein beantragen. Vor¬
aussetzung für die Ausstellung eine Stimmscheines
ist, datz der Stimmberechtigte in der Wählerliste
eingetragen steht.

GesicherteFahrradlampen. Gesichert wurde eine
große Fahrradlampe Marke „Radsonne " mit zwei
Birnen (verchromt ), ferner ein Berkodynamo.
Beide Lampen , die zweifellos gestohlen sind, wur¬
den unter verdächtigen Umständen zum Verkauf
angeboten . Anzeigen liegen bisher nicht vor.
Die Eigentümer werden ersucht, sich im Interesse
der Aufklärung baldmöglichst im Polizeihaus,
Zimmer 408, zu melden.

Reifendecke gesichert. Noch nicht ermittelt ist der
Eigentümer einer am 29. September bei der Ge¬
treideverkehrsanlage gefundenen Reifendecke für
Lastkraftwagen , Marke Deka Cord , Felge 8 : 20,
36 : 8 (975 : 225). Meldung des Eigentümers im
Polizeihaus , Zimmer 408, erwünscht. — Es wur¬
den 10 Fahrräder gestohlen.

Ehrlicher Finder gesucht! Am 10. d. M. hat
ein seit Jahren arbeitsloser Maschinentischler auf
dem Wege von der Domsheide zur Schlachte einen

. ^ . SMAMMälMTäWtiMl . ^ .
ZwecksVorbereitung zum Wahlkamps finden auf

Anordnung unseres Gauleiters Ministerpräsiden¬
ten Pg . Carl Röver  folgende Amtswalter -Ta¬
gungen statt:

Sonnabend , 15. Oktober, 29 Uhr:
Gauinspekteure, Kreisleiter, Kreis-, Prop .- und
Schulungsleiter im Saale des „Hotel Gras Au¬
to« Günther", Oldenburg i. O„ Langestratzr.

Sonntag , 16. Oktober, 16 Uhr:
Amtswalter wie oben, dazu die Ortsgruppenleiter,
Stützpunktleiter, Zellenleiter der Land-Ortsgrup-
pen, Kassenwarte, Prop .-Leiter sowie sämtliche
Redner des Gaues , in den Sälen des „Ziegel-
hoss", Oldenburg, Friedhofsweg.

Soweit die Redner abkömmlich, ist deron Er¬
scheinen schon am Sonnabend im „Anton Gün¬
ther" sehr erwünscht.

Prkvat-Quartiere werde« vom Kreis Oldenburg-
Stadt in beschränkterAnzahl zur Verfügung ge¬
pellt. Anmeldung baldigst erbeten.

Einlaß zu den Tagungen nur gegen gültigen
Parteiausweis.

Die politischen Amtswalter erscheinen nach
Möglichkeit im vorschriftsmäßigen Dienstanzug lt.
P . O. Dv . der P . O.

NSDAP . Gau Weser-Ems
gez. Joel

stell». Gauleiter.

20-RM .-Schekn verloren. Der ehrliche Finder
wird gebeten, die Note am Fundamt oder im
Polizeihaus , Kriminalpolizei , Zimmer 352, ab¬
zugeben.

Unfälle. An der Ecke Huckelriede—Niedersachsen-
damm fuhr ,ein Radfahrer gegen einen Personen¬
kraftwagen . Der Radfahrer erlitt eine Gehirn¬
erschütterung und wurde dem Willehadhaus zu¬
geführt . — In der Batzmerstraße stürzte ein Fen¬
sterputzer aus dem 1. Stock. Er zog sich einen
Armbruch und Verletzungen am Rückgrat zu und
wurde einer Klinik zugeführt . — Auf der Gröpe-
linger Heerstraße wurde eine Radfahrerin von
einem Personenkraftwagen angefahren . Sie er¬
litt starke Hautabschürfungen . — In der Hafen¬
straße fuhr ein angetrunkener Radfahrer gegen
ein Fuhrwerk . Er zog sich Arm - und Beiuver-
letzungen zu und wurde zunächst dem Diakonissen-
haus und dann seiner Wohnung zugeführt.

Beanrten -Bildungsausschuß . Montag , den
17 . Oktober , 20 Uhr , zweite Vorstellung
im Stadttheater : „ Was ihr wollt " , Lust¬
spiel von William Shakespeare . Karten zu
den bekannten Einheitspreisen in der Ge¬
schäftsstelle , Martinistraße 7-8, 11—13 .30
Uhr.

Bremer Volkshochschule. Heute , Donnerstag,
20.30 bis 21.30 Uhr , Beginn der Bodegymnastik
für Dame « (mit Musik) in der Schule an der
Carlstratze unter Leitung von Frau Wera Tide-
mann . — Karten in den Buchhandlungen von
Georg Winter , Am Wall 161, und K. Anders,
Meterstr . 5.

Stadtthcater . Heute Donnerstag „La Boheme ",
Freitag , 15.30 Uhr, geschlossene Vorstellung für
die Erwerbslosen . 20 Uhr : „Dat Lock in ' Tun ".
Sonnabend , 20 Uhr , zum 25. jährigen Bühnen¬
jubiläum von Philipp Kraus „Tiefland " (Philipp
Kraus als Sebastian , Johann Barton , Gertrude
Roller , Ada Mühlbach ). Sonntag nachmittag zu
ganz kleinen Preisen : „Der lustige Krieg ", abends:
„Die Fledermaus " mit den Damen Roos -Reuter,
Pense, Mühlbach und den Herren Kastrier, Gleix-
ner , Birkenfeld , Ähnelt , Orlemann , Schmidt.

klr*ekvnmuslkslisekv in Vpsmsn
36 . Jahresversammlung des Niedersächsischen Kirchenchorverbandes

Die 30 . Jahresversammlung des Nieder-
sächsischen Kirchenchorverbandes fand ihren
weihevollen Auftakt am Montagabend in
einer

Vesper im Dom,
in der Lic . Dr . Weide mann  eine Li¬
turgie abhielt , die von Orgelvorträgen run-
rahmt wurde . Zwischen den einzelnen
Psalmverlesungen wurden vom Domchor un¬
ter Leitung Richard Liesches  alte Chöre
zu Gehör gebracht , dazwischen ein neueres
Werk des früheren Domorganisten Eduard
Nößler: „Dich will ich, o Jehova , lo¬
ben " . Die Darbietungen des Chores waren
formvollendet und bis ins Letzte durchge¬
arbeitet . Zum Abschluß der Vesper spielte
Richard Liesche die grandiose F -dur -Orgel-
Toccata von Bach mit seiner bekannten
Meisterschaft . Anschließend folgte ein ,

Vortragsabend
in der Glocke. ,

Nach der Begrüßung der zahlreich er¬
schienenen Vertreter des Senats , des Kir-
chenansschusses , des Kirchenvorstandes , des
Funkwesens und der Presse durch den Land-
ger ichtsdivektor Dr . Steeng ? afe  sp ^ K
namens des Bremer Ortsausschusses
Pfarrer Lic . W all an - Frankfurt über das
>Thema : Kirchenmusik und Rundfunk , ein
Vortrag , der von einschneidender Bedeutung
sur die künstlerisch -musikalischen Darbietun¬
gen des Rundfunks ist . Dadurch , daß aus
der einen Seite der Rundfunk mit Un¬
terhaltung und Propaganda , auf der an¬

deren Seite die Kirchenmusik stände , in
der der Sinn und das tiefe Wesen der Mu¬
sik klar ; um Ausdruck komme , sei eine Span¬
nung hervorgerufen zwischen Kirchenmusik
und Rundfunk , die kaum ausgeglichen wer¬
den könne . Es sei die Frage , ob man in
die alltägliche Unterhaltung des Rundfunks
das durch die kirchliche Musik geweihte
Wort Gottes hineintragen könne.

Der Wunsch , alles Religiöse aus dem
RunLfunkprogramm auszuschalten , sei zwar
verständlich , jedoch einseitig . Dem Miß¬
brauch sei auf der anderen Seite der rich¬
tige Gebrauch 'entgegenzustellen . Der
Segen der kirchlichen Rnndfunkdarbietungen
(Weihnacht der Einsamen !) seien bereits
durch zahlreiche Dankesschreiben erwiesen.
Die weittragende Bedeutung , die der Rund¬
funk habe für Alte , Kranke , Förstereien,
Einsame abseits der Welt ; Pfarrerlose Ge¬
meinden , ist hoch zu schätzen, denn das
Wort Gottes erschüttere zutiefst in seiner
zeugenden Kraft , Gottes Wort sei ein Mis¬
sionsruf , ein Deich , der den Strom der
Gottlosen -Bewegung , da sie auch das deut¬
sche Land zu überschwemmen drohe , ein¬
dämme . Der Kirchenchor aber sei zur Ver-
kundung der göttlichen Wahrheit berufen.

So müsse nun die Arbeit im Rund-
„Ausgehen vom Choval, begonnen

mu kirchlichen Rundfunk -Morgenfeiern«
^rtere , tiefe Programmgestaltung

Nundfunk ^ E ^ Mitarbeit der Kirche am

Es folgten weitere Darbietungen einzel¬
ner Bremer Kirchenchöre . Unter Leitung
von Richard Liesche brachte der gesamte
Chor , der über 500 Mitwirkende zählte,
Werke von Schubert , Bach n . a . von tiefster
Eindringlichkeit . Am Dienstagmorgenwurde
die Tagung fortgesetzt durch eine

Mette im Dom
in der Pastor Heintze - Hemelingen die
Liturgie sprach . Von tiefer Wirksamkeit
war das Frauenguartett des Domchors.
Anschließend folgte die Hauptversammlung
der Tagungsteilnehmer im Gesellschafts¬
raum der Glocke.

Lic . Wal lau gab Ergänzungen zu sei¬
nem Referat über „ Kirchenmusik und Rund¬
funk " . Die Abhaltung von Funkgottesdien¬
sten habe sich durchaus bewährt ; zu ihnen
müßten Musikkreise herangezogen werden.
Eine wertvolle Bereicherung des Rundfunk-
programms sei durch die Choralsingstun-
den gegeben , die noch des Ausbaues be¬
dürften . Für die Choraldarbietungen von
Chören müßten eigene Chöre gebildet wer¬
den , und nicht , wie bisher üblich , bei jeder
Uebertragung andere Chöre verwendet wer¬
den . Auf diese Weise müsse die Choral-
form in ganzer Breite ins Volk getragen
werden . Bei allen Uebertragungeu der mu-
sica sacra müsse aber streng auf stilge¬
rechten Rahmen geachtet werden ; die au¬
genblicklichen Verhältnisse , daß Morgen¬
feiern von Märschen und Opevetten - Pot-
pourris abgelöst würden , seien unhaltbar.
Ergänzend betonte Dr . Mahrenholtz-
Hannover , daß neben den Morgenfeiern
im Rundfunk natürlich keineswegs die Ge-
meindeaottesdienste lebten dürften , da die

"NenskZg : Uraufführung des entzückende« LuM
spiels : „Ein Mädel hat sich verlaufen " unter der.
Spielleitung von Dr . Walter Falk.

Dat Lock in 'n Tun « des Hamburgers HanU
Balzers  lustiges plattdeutsches Spiel von den
Liebesabenteuern zweier Junggesellen , denen die
Kirschen in Nachbars Garten besser schmeckenals
die eigenen , zumal sie durch ein sehr freundliches
Loch im Zaun leicht zu erreichen sind, wird mor»
gen Freitag im Stadttheater unter Carl Reh«
ders  Leitung mit den eifernden Junggesellen;
Parge und Schmidt und den keuschen Jungfrauen
Wessels und Mühlenbruch , dem Faktotum Rehder
und dem gemessenen Kriminalkommissär Wenke, zur
fröhlichen Unterhaltung aller derer gespielt wer»,
den, die ihrer bedürfen.

Goethebnnb und Beamtenbildungsausschust
Heute , Donnerstag , 20 Uhr , im Bremer Schau»
spielhaus „Die Heimkehr des Olympiasiegers " , Ko¬
mödie von Sindbad . Karten zum bekannten Ein¬
heitspreise an der Kaste des Schauspielhauses.

GeschäfÜiches«
Ein hervorragender Beweis dafür , datz

auch in schwerster Zeit fachmännische Tüch<
tigkeit sich durchzusetzen vermag , ist dir
Sturm -Zigarette « - G . m . b. H . Dresden.
Den beispiellosen Aufschwung dieses rein
deutschen Unternehmens haben naturgemäß
nur überlegene Leistung und Schaffens»
ehrlichkeit möglich gemacht . — Bekanntlich
erzeugt das Unternehmen die führenden
Zigarettenmarken : Trommler (3V , Pfg ),
Alarm (4 Pfg .), Sturm (5 Pfg .), Neue
Front (6 Pfg .) und fügt  den Packungen
wertvolle Gutscheine und prächtige Uni¬
formbilder bei . Ab 1. Oktober erscheint
eine neue Reihe von 240 Bildern , die dem
ruhmreichen Zeitalter der deutschen Frei¬
heitskriege gewidmet ist . Auch diese meister -»
haften Darstellungen stammen von dem be¬
kannten Militärmaler Herbert Knötel d . I«
und sind im hohen Maße dazu geeignet«
jung und alt für die hehren Taten un ' erer
Vorväter zu begeistern . — Begrüßenswert
ist , daß die Firma ebenfalls am 1- Oktober
eine Bilder -Tausch - Zentrale in Dresden -A .,
Schloßstr . 9, eröffnet hat , die den Samm¬
lern auch als Lesehalle zur Verfügung
steht . Alle Tanschanliegen sind nunmehr
entweder brieflich oder persönlich dorthin
zu richten . Zunächst wird getauscht die
bisherige Dilderreihe : Zeitalter Fri °dr -chs
des Großen.

KunüFunk
Donnerstag , 13. Oktober . 16 Deutsche Jugend¬

stunde . 16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Aus
Natur und Technik. 17 55 An den Herbst. 18.50
Frankfurter Abendbörse . 18.55 Körper und Seele
in der Krankheit . 19.20 Wetterdienst . 19.25 Pros.
Ferdinand Pfohl . 20 Militär -Konzert . 21 Erste
Abendmeldungen . 21 .10 Die Hansadeutschen. 22.10
Nachrichtendienst . 22.30 Deutscher Tanz von 1900
bis 1932.

Freitag , 14. Oktober. 6.15 Morgengymnastik.
6.30 Wetterdienst . 6.35 Morgenmusik . 7.10 Zeit¬
angabe . 7.20 Fortsetzung der Morgeumusik . 8.15
Neuheiten von der hauswirtschaftlichen Ausstel¬
lung . 10.50 Nachrichtendienst. 11.30 Konzert im
alten Bremer Rathaus zu Bremen . 12 Zeitan¬
gabe. -13 Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst . 13.15
Schallplattenkonzert und Funkwerbung . 14 Nach¬
richtendienst . 14.10 Operufächer . 15 Börsenfunk.
15.40 Schiffahrtsfunk.

selbstverständlich erforderliche aktive Teil¬
nahme am Gottesdienst natürlich durch den
Rundfunk nicht erreicht werden könne . In
dem Jahresbericht stellte Dr . Mahrenholtz
eine erfreuliche Aufwärtsbewegnng des Ver¬
bandes fest . Jahres - und Kassenbericht so¬
wie Neufassung der Satzungen fanden ein¬
stimmige Annahme . Die Dorstandswahl
wurde bis zur nächsten Versammlung ver¬
tagt.

Mit der '
Feierstunde im Dom

wurde die ausgezeichnet verlaufene 30 . Jah¬
resversammlung des Niedersächfische :: Kir¬
chenchorverbandes beendet . Die Darbietun¬
gen der Feierstunde waren Wiederholungen
des ersten Konzertes im Dom , über  die
wir bereits berichteten . Alle Vortrage wa¬
ren durchgearbeitet und ausgeschöpft bis
zur letzten Möglichkeit.

Besonders zu betonen aber ist , daß man
Hand in Hand mit der vereinfachten Linie
der modernen Musik auf die Kontrapunktik
zurückgekommen ist . Besonders einfache
textliche Gedanken werden unisono ausge¬
drückt gesungen : der einfache Text eines!
Psalmes verlangt schlichte Harmonien . Durch
die einfache Linienführung des Kirchenran-
mes ergibt sich zum weiteren eine gewisse
Zurücksetzung der Dissonanz , die zeitweise
in der modernen Orchestermusik vorherr¬
schend war.

Die junge Moderne sucht und findet be¬
reits ihren Stützpunkt in der modernen
Kirchenmusik . Alle aber werden Musik¬
direktor Richard Liesche Dank wissen , daß
er sie in derartig hervorragenden Ansmch,
ßen rn Gebör bringt « kli«
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Polizei-Kommissar Keßler stellt sich dem Gericht

Nordhorn , 12. Oktober . Nach den weiteren Un-
^rsuchungen in der UnterschlagnngSaffäre bei der
dammereikaffe in Nvrdhorn (Grafschaft Bent-
jeim) hat sich ergeben , daß die Fehlsumme bereits
«f 80 000 RM . gestiegen ist. Es wurden jetzt
stich Unstimmigkeiten bei der Dom Polizei -Kom-
»issar Ketzler  persönlich geführten Kasse fest-
iestM . Vom Kommissar wurden lediglich In-
lerimsjcigdscheine ausgegeben , wofür die Gebüh¬
ren größtenteils nicht au die Kreiskommnnalkasse
ibgesührt worden sind. Die unterschlagene Summe
läßt sich heute noch nicht feststellen. Es ist aber
Dimerhin mit einem Fehlbetrag von 80V RM . bis
iovv RM . zu rechnen. Außer dem Kriminal¬
kommissär Mennecken-Hannover , der die Unter¬
suchungen leitet , ist der Oberstaatsanwalt Bran-
lenburg -Osnabrück nach hier gebeten worden.

Wieder ei» Toter der „Niste " geborgen
Kiel , 12. Oktober . Im Laufe des Dienstag nach¬

mittag wurde von der Besatzung des Feuerschiffes
iFehmarnbelt " die Leiche des , mit dem Segel-
phulschiff „Mobe " untergegangenen Bootsmanns-
Kaaten Will geborgen . Die Ueberführung der
Reiche nach Kiel erfolgte durch das Minensuchboot

132", das am Mittwoch an der Tirpitzmole
stntras . .

Kollision „Cap Arcona " — „Agen " vor dem
Seeamt

Hamburg , 12. Oktober . Das Seeamt ver¬
handelte über die Kollision des Hamburg -Süd-
iampfers „Cap Arcona " mit dem französischen
dampfer „Agen ", die am 6. Oktober im dichten
Giebel bei Feuerschiff „ Elbe IV " erfolgte . Auf
Grund der Verhandlung füllte das Seeamt einen
Spruch , nach dem der Zusammenstoß auf den
dichten Nebel zurückzuführen ist. Eine Schuld
!ei weder dem Lotsen noch den beiden Schiffs¬
leitungen zur Last zu legen.

Polizeibeamter auf dem Dieustgang
niedergeschossen.

Hamburg , 12 . Oktober . Am Mittwoch
lnorgen wurde der Polizeihauptwachtmeister
kZauslenmann auf seinem Reviergang in
sen Anlagen am Eilbecktal durch einen Re-
bolverschnß aus einer Schutzhütte heraus
chwer verletzt . Zwei Männer , die sich in
der Hütte aufgehalten hatten , flüchteten.

Ein Wortwechsel zwischen dem Beamten und
den Männern hat nicht stattgefunden.

Eine Niederdeutsche Buhn « is Rüstringev
gegründet

Rüstriugen , 12 . Oktober . Dem Beispiel
Oldenburgs folgend , ist auch in Rüstriugen
jetzt eine Niederdeutsche Bühne gegründet
worden . Sie wurde dem hiesigen Rüstrin-
ger Heimatverein angegliedert , ihr Leiter,
der Rektor Frese , ist ein Bruder des lang¬
jährigen Leiters der Niederdeutschen Bühne
des Ollnborger Krings , Dr . Frese . Ende
Oktober will man mit der Komödie „Stra-
tenmustk " beginnen , der Reinertrag ist für
die Notgemeinschaft der Jadestädte gedacht.

Ein neuer Fall von spinaler Kinder¬
lähmung.

Oldenburg . In einer Straße am Wester-
berg ist ein Fall von spinaler Kinderläh¬
mung aufgetreten . Grund zu Befürchtun¬
gen , daß die Krankheit sich weiter aus¬
breiten werde , soll nach Auskunft an zu¬
ständiger Stelle nicht vorhanden sein.

Mord an einer geschiedenen Frau.
Hamburg , 12 . Oktober . Am Dienstag

stellte sich bei einer Polizeiwache der Auto¬
schlosser Wilhelm Meier unter der Selbst-
beschuldigung , seine von ihm geschiedene
Ehefrau in ihrer Wohnung ermordet zu
haben . Polizeibeamte , die sich sofort in
die angegebene Wohnung begaben , fanden
die Frau auf dem Küchenherd tot auf . Der
Hals der Toten wies Würgmale auf . Der
Täter verweigert alle Angaben über den
Beweggrund seiner Tat.

Bisher sieben Segelboote aus Seenot
geborgen.

Wilhelmshavcn, 12. Okt. Der Drechs¬
lermeister Eil ers konnte jetzt das siebente
Segelschiff aus Seenot retten . Auf hoher
See brach infolge des starken Sturmes das
Steuer eines Motorseglers . Nach stunden¬
langem Schleppen in dunkler Nacht konnte
Eiters , der den Segler in Not sah , mit
seinem Motorsegler „Pidder Lüng " das
Schiff mit sechs in Seenot befindlichen
Passagieren in den hiesigen Hafen schlep¬
pen . —

TekitSskKtsnsoki 'ioktsn
Norddeutscher Lloyd Bremen

. „Aachen " 12. 10. an Hamburg . „ Adler " 11.
lv . ab Vremen . „Beginn " 10. 10. ab Para n.
jkutoha . „Akka" 10. 10. ab Famagnsta nach
Aleraudrette . „Alaha " 10. 10. ab Thun n.
Kethymo . „ Albania " 11 . 10. ab Calamata n.
Cephaloma . „ Mbatroß " 11. 10. ab Bremen.
Mlda " 10 . 10. ab Cristobal n . d . engl . Kanal.
Amsel " 10 . 10. ab Malta n . Alexandrien.
^Bremen " 12 . 10 . an Smithampton . „Butt"
11. 10 . ab Kopenhagen . „Erfurt " 10 . 10 . an
Lahia . „ Erlangen " 12 . 10 . au Bremen.

„Geier " 11 . 10. an Nepal . ,„Hannover " 12. 10.
an Bremen . „ Havel " 10. 10. ab Casablanca
in ach London . „ Hecht " 11 . 10 . ab Vlissingeu.
pJnstin " 11 . 10 . an Newhork . „Lerche " 11. 10.
db Rotterdam . „Lmnme " 11 . 10 . an Wiborg.
„Meise " 11 . 10 . ab Bremen . „Optima " 11. 10.
pb Raesfoe . „ Orla " 12 . 10. an Hamburg . „Or¬
lando " 12. 10 . an Bremen . „Orotava " 11. 10.
ab Antwerpen n . Mad ., L . Palmas . „Saar¬
brücken " 11. 10 . ab Sabang nach Colombo.
„Schwalbe " 11 . 10. an Trangsund . „Specht"
11 . 10 . ab Pillau . „ Zander ' 12 . 10. an
Hamburg.

Dampsschisssahrts -Gesellschast „ Neptun"
„Achilles " 11 . 10. in Antwerpen . „Ariadne"

jl . 10 . v. Rotterdam n . Gothenburg . „ Astarte"
11. 10. von Bremen nach Amsterdam . „ Bessel"

11. 10/von Tarvagona nach Valencia . „Ca-
stor " 11. 10 . in Elbing . „Egeria " 11. 10. in
Stettin . „Gauß " 11 . 10 . in La Coruua . „Hero"
12. 10. von Antwerpen nach Malaga . „ Hestia"
12. 10. Quessant pass. nach Antwerpen . „ Irene"
11. 10. in Bremerhaven . „Juno " 12. 10. in Kö¬
nigsberg . „Jupiter " 11 . 10. von Kopenhagen
nach Königsberg . „Kronos " 11. 10. von Bremen
nach Antwerpen . „ Kepler " 11. 10. in Bordeaux.
„Lnna " 11 . 10 . von Rostock nach Rotterdam.
„Pallas " 11 . 10. Holtenau pass. nach Bremen.
„Phlades " 10. 10. Holtenau pass. nach Rotter¬
dam . „Pallas " 12. 10. in Bremen . „Rhea " 12.
10 . von Bremen nach Bremerhaven . „Uranus"
11 . 10 . in Königsberg . „Bulcan " 11. 10. von
Cuxhaven nach Marans . „Stella " 11. 10 . vck.i
Rotterdam nach Königsberg . „Lesta " 11. 10.
von Vigo nach Rotterdam . „Latora " 11. 10.
von Bremen nach Antwerpen.

Hamburg -Südamerikanische Dampsschisssahrts-
Gesellschast

„Cap Arcona " 11 .10. von Hamburg über Las
Palmas nach Brasilien und dem La Plata.
„Cav Arcona " 11. 10. vormittags in See.
„Monte Rosa " 10. 10. von Rio Grande nach
dem La Plata (ausg .). „Monte Pascoal"
10. 10. von Bahir nach Las Palmas , Lissa¬
bon , Vigo und Hamburg . „Pernambuco " 9.
10 . in Florianopolis . „Pernambuco " 10. 10.

Hunnen, Spiel unr> Spoi *t
Der Geländesport für die Jugend

Erste Lehrgänge des Neichskuratoriums für
Jugeudertüchtiguag

Die ersten regelmäßigen Lehrgänge des Reichs-
kuratoriums für Jugendertüchtigung werden dem¬
nächst beginnen . In dreiwöchigen Kursen sollen
zunächst Hilfslehrer sür den Geländesport heran¬
gebildet werden . Hierzu können von allen Ver¬
bänden , die sich zur Mitarbeit bereiterklärt haben,
Teilnehmer vorgeschlagen werden . Durch die Teil¬
nahm « an den Lehrgängen sollen die Hilfslehrer
befähigt werden , innerhalb ihrer Verbände die
Ausbildung int Geländespott durchzuführen . Die
Kosten der Lehrgänge auf den Geländespottschuleu
trägt das Reichskuratorium . Unterkunft und Ver¬
pflegung sind für Teilnehmer frei. Bekleidung
und Ausrüstung wird den Lehrgangsteilnehmern
vom Reichskuratorium gestellt. Vor Beginn eines
jeden Lehrganges werden die Teilnehmer ärztlich
untersucht und gegen Unfall und Haftpflicht ver¬
sichert. Zu dem Uebungsstoff der geländesport-
lichen Lehrgänge gehören Leibes- und Ordnungs¬
übungen , Wanderungen , Seh - und Hörübungen
im Gelände , Kattenlesen , Zurechtfinden im Ge-
lände , Geländespiele und Kleinkaliberschießen. Je¬
de parteipolitische Betätigung in den Lehrgängen
ist verboten.

Mit den Landesregierungen hat eine Bespre¬
chung über die Aufgaben des Reichskuratoriums
für Jugendertüchtigung stattgefunden und , wie
von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , die Zu¬
stimmung sämtlicher Landesregierungen ergeben.
Das Reichskuratorium , das nicht die gesamte Ar¬
bett leiten kann, wird 12 Zweigstellen im Reichs¬
gebiet einrichten , die die Aufgabe haben , sowohl
mit den Landesregierungen und Landesbehördeu
als auch mit den Untergliederungen der Verbände
enge Fühlung zu halten . Sie sollen ferner den
Unterricht an den Geländesportschulen ihres Ge¬
bietes überwachen.

Ei« gutes Boxprogramm des Boxrk«b -„Heros"
Kartz-Oberhausen , Mitglied der deutschen

Olympia -Acht in Bremen
Der Bremer Faustkampf -Club „Heros " bringt

am Freitagabend in den Centralhallen einen Box¬
abend mit sehr guter Besetzung heraus , der es
verdient , von allen Anhängern des Boxens be¬
sucht zu werden . Als Hauptkampf findet eine Be¬
gegnung zwischen dem deutschen Olympia -Teilneh¬
mer und mehrfachen Internationalen Kartz-Ober-
Hausen und Seekamp -Bremen statt Beide Leicht¬
gewichtler sind als gute Kämpfer bestens bekannt
und es besteht kein Zweifel , daß hier ein wirklich
klassischerSport geboten wird . Kartz' Erfolge sind
Siege , über den Europameister Bianchim -Jtalien,
Spencer -England , Otsu Ko-Japan , den Vertreter
Amerikas im ersten und dritten Ländettampf
Deutschland — Amerika , während Seekamp -Bre-
men vor Jahren mehrfach den Titel eines nord¬
deutschen Meisters seiner Klasse erringen konnte
und sich in vielen nationalen und internationalen
Kämpfen Siege über erstklassige Leute holte . Man
darf mit Recht gespannt sein, wie der Bremer
sich gegen Kartz ausnehmen wird . — Die Be¬
setzung des weiteren Programms ist ebenfalls sehr
gut und läßt schöne Kämpfe ermatten . Böthe«
Heros , bisher Matador seines Gewichtes, wird
Henfling -Boxfreunde vor die Handschuhe nehmen,
der am letzten Polizei -Boxabend Mester-Polizei
legte , und Nozinski-Heros nimmt den Delmenhor-
ster Hoffmann . Vaitinger -tzeros , die bayrische

von Florianopolis nach Rio Grande (ausg .).
„Bahia " 10. 10. von Sao Franeisco do Snl
nach Paranagua (rück?.). „Rio de Janeivo"
10. 10. Quessant pass. (ausg .).

Deutsche Dampsschisfsahrts - Gesellschaft „ Hansa"
Bremen.

„Argenfeks " 11 . 10 . von Rotterdam . „Birken-
fels " 10. 10. in Porebunder . „Lahneck" 10 . 10,
in Hamburg . „Lindenfels " 11. 10 . von Rotter¬
dam . „Braunfels " 11 . 10 . von Antwerpen nach
Nangoon . „Treuenfels " 11. 10. don Genua.
„Weißenfels " 11. 10. von Rotterdam.

Dampfwalze , steht gegen Koslowski-Delmenhorsh
und Ludewig -Heros will Jäckel-Boxfreunde aus«
knocken. Faltus -Heros boxt gegen Meyer -Boxst
freunde , Mövius -Heros gegen Opaziel -Boxfreunde^
Baumann -Heros gegen Berger -Polizei , Beermann«
Heros gegen Warncken-Polizei . Die Kämpfe be¬
ginnen um 20L0 Uhr in den Centralhallen . H)

Der ehemalige deutsche Meister im Schmerze«
wichtsboxen, L. Haymann , der nach seinen Kämp¬
fen in Amerika , wo er vernichtende Niederlagen
erlitt , den Fausthandschuhen Valet sagte , hat sich
entschlossen, wieder in den Ring ' zurückzukehren)
Er wird schon am 21. Oktober in Stuttgart den
Hauptkampf gegen den Berliner Walter bestreitcn^

Max Schmeling ist, aus Patts kommet , in
Berlin am Dienstag abend mit dem Zuge um
6.02 Uhr auf dem Bahnhof Zoo eingetroffen . ^

Aus amerikanischen Boxringen 1
Zwei Boxriesen standen sich am Freitag in

Florida im Ring gegnüber . Der Italiener Primo
Carnera  ließ den Deutschamerikaner Teddy
Savdwina nur drei Runden stehen, um ihn dann
in der vierten Runde für die Zeit zu Boden zu
schicken.

Einen ganz überlegenen Kampf lieferte im Ma-
dison Squäre Garden der junge JimMy Mc
Larnin,  der den früheren Meister Benny Leo¬
nard in der 6. Runde durch ko. ,besiegte.

Ksrlsponl
Richter in KSl« und Paris.

Der deutsche Amateur -Weltmeister Albert
Richter -Köln debütiert nunmehr endgültig,
als Berufsfahrer am Freitag in der Kölner»
Rheinlandhalle . Er trifft gleich auf erst --,
llassige Gegner . Neben ihm bestreiten noch
Weltmeister Scherens , Falck - Hansen , Mar«
tinetti und das Kölner Dreigestirn Engel«
Steffes -Oszmella die Sprinterwettbewerbe«
Im Rahmenprogramm wird ein 50 -Kilo-
Meter -Mannschaftsrennen der Amateure,
ausgesahren.

Am bevorstehenden Sonntag wird es im,
Parifer Wintervelodvom hoch hergehen . Im,
Großen Preis der Flieger werden die bei -»
den Deutschen Richter und Engel  auß
Faucheux , Filck -Hansen , Honeman , Mar <(
tinetti und Matteine treffen , während der»
Steherpreis Sawall,  Marechal , Rayuaud
und Grassin am Start sehen wird.

Bremen Bund für Leibesübungen und Jugend»
pflege. Heute , Donnerstag , 20 Uhr, findet ini
Bremer Schauspielhaus « eine Vorstellung von,
Sindbads Sportskomödie „Die Heimkehr des
Olympiasiegers " statt Karten zum ermäßigten
Preise in der Geschäftsstelle, Sandstratze.

Westdeutsche Eis gegen OsthollanL
Für das am nächsten Sonntag in Apeldorn fäl¬

lige Spiel des Westdeutschen Spielverbandes gegen
Ostholland ist nun unter stärkster Rücksichtnahme
auf einen ungestörten Fortgang der Meisterschafts¬
spiele folgende WSV .-Mannschaft aufgestellt wor¬
den: Michaelis -Bottrop ; Graffmcmn -Meiderich,
Schink-Brottrop , Florh , Euler (beide KBCH
Schaar -Hetten , Klaus -Hamborn , Wiegold -Fottuna
Düsseldorf, Hutter , Stadler , Heidemann (alle Bon¬
ner FB ).

Vereins -Mitteilunge«
Bremer Sportfreunde von 1891 e. B ., Leicht¬

athletik -Abteilung . Sonnabend , 20.30 Uhr , bef
Fedden , 2. Etage , wichtige Monatsversammlung^

Bremischer Schwimm -Verband e. B . Donners)
iag , 20 .30 Uhr , Mitgliederversammlung bei Pcm-
ning . Tagesordnung : Das große, Verbands«
offene Schwimmfest am 5. und 6. November.

RV . Zugvogel 192b (BDR .). Donnerstag
20A0 Uhr, Sitzung bei Waldschläger . '

Mckt grübeln l - krvSee Sss
rlrmken knssen unel UcEss
ttng tanken ! Oas scbrM 'sk

MeksOLl LInsuK : Llsktns
Als der Atride Agarnemnon von langer

Trofafahrt zurückkehrte , wurde er von sei¬
ner Gemahlin und deren Buhlen Aegisth
ermordet . Agamemnons verschollen ge¬
glaubter Sohn Orest nimmt , unterstützt von
seiner Schwester Elektra , an den Mördern
bittere Rache.

Hugo von Hofmarmsthal hat diesen Kom¬
plex nach den strengen Gesichtspunkten der
Aassisch - anttken Gesetze der Einheit des
Ortes , der Zeit und der Handlung bear¬
beitet . Das blutige Geschehen erscheint

zwangsläufig — nur im Spiegelbild
Etektras wieder . Dieser Franengestalt ist
dadurch eine universale tragende Stellung
in der Tragödie zugewiesen , welche von der
Darstellerin neben hoher Musikalität höch¬
ste mimische Ausdrucksgestaltung verlangt.
Hier liegt die Schwäche des Hofmanns-
thalsch .cn Textbuches : Die genialste Dar¬
stellung der Elektra kaun das außerhalb
der Bühne gelegte dramatische Geschehen
nicht ersetzen , zumal nicht in einer Zeit , wie
der unseren , die weniger die Linie als die
Farbe schätzt.

Ohne Wechsel der Szene rollt die Hand¬

lung ab , Bewegung bringt nur das Ge¬
fühlsleben Elektras und die wenigen Aus¬
tritte , in welchen die äußeren  Voraus¬
setzungen sür Las Verstehen der stofflichen
Anlagen gegeben werden . Die Oper ist
— berstäirdlicherweise — darum nicht oft
auf dem Spielplan unserer großen deut¬
schen Häuser zu finden , was besonders um
der genialen Stranßschen Musik willen zu
bedauern ist , welche in höchster Vollendung
die seelischen Stimmungen malt , die der
gewaltige Urstoff birgt und die in der Hof-
mannsthalschen Bearbeitung zwar weniger
in Handlung übersetzt , doch nicht verschüttet
wurden . Eine fast unerschöpfliche Motivik
bei meisterlichster Ausnutzung der effekt-
gebenden Gipfelpunkte zeichnet die Strauß-
sche Musik aus — es ist nur der Kompo¬
nist , der dieses Stück vor der endgültigen
Versenkung rettet . Karl Damm er  schöpfte
den ganzen Reichtum der Partitur aus
und das Orchester fügte sich seiner be¬
schwingten Direktion mit feinster Einfüh¬
lung . Gertrude Roller  verband die Dop-
pelseitigkeit , die Textbuch und Musik der
Gestalt der Elektra geben , künstlerisch sehr
wirkungsvoll zu einer wuchtigen , packenden

Leistung und entging der Gefahr , die in
der Abstraktheit ihrer Rolle liegt , durch
kluges Konzentrieren auf die höchsten Punkte
der erschütternden Wesenhaftigkeit des an¬
tiken Urbildes . Der von Beginn an hoch¬
gestellte Charakter wächst über das Künst¬
lich-Bewußte in das tragische Erlebnis wahr¬
hafter Größe hinaus , am größten in dem
ekstatischen Zusammenbruch und der Sühne
nach befriedigter Rache . Durch kluges
Haushalten mit den stimmlichen Mitteln,
gelang es der Sängerin , die gewaltigen
Anforderungen bis zum Ende durchzuführen,
ohne Absinken in eine von Ermüdung be¬
dingte Schwäche . Ueberzengend , von einem
klangschönen Organ unterstützt , stellte sich
Käte Tenwen  als Crysokhemis an Elek¬
tras Seite . In Grete Penses  Klytem-
nestra lebten , mimisch und gesanglich vor¬
züglich ausgedrückt , die sinnzerwühlenden
Furien , die sie in grauenhafter Todesangst
jagten . Der Orest Theo Thements  war
eine runde Leistung . Vorzüglich besetzt be¬
lebten die Nebenrollen : Hans Gleixner
(Aegisth ), Egmont Koch (Pfleger des
Orest ), Ilse Stier (Die Berttante ), Ger¬
trud Heinrichs (Schlevoträgerinl . Ericb,

Witte (ein junger Diener ), Paul Dree^
sen (ein alter Diener ) die :uch schr be -j
wegte äußerliche Handlung . Besondere Arch
erkennnng verdient der Chor der Mägde)
der in ausgezeichnetem , scharf akzentuiertem!
Stellungsspiel und guten Organen (Jlssi
Ihme,  Bettina Delh 0 rst , Manny Brei
mer,  Lena Held , Ada Mühlbach)  big
grausigen , tragischen Vorgänge begleitete)
Das Bühnenbild Theodor Schlonskisl
faßte die Geschehnisse konzentrisch zusam¬
men und ermöglichte die Ausnutzung der>
ganzen  Bühne , die im Stofflichen des
Textbuches liegende Beschränkung bestmög¬
lichst ausweitend . Dr . Falls  Regie liest
keine der Möglichkeiten unbenutzt und
brachte das szenische Geschehen in vollen
Einklang mit der Musik des Komponisten
Strauß . R . Hth.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskark
von Sichart ; sür den Anzeigenteil Hans Bohms
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer
Nationalsozialistische Zeitung . Rotationsdruck:
Weier -Truckerei Bremen.



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BNZ

Vor einer neuen
Konvertierungs -Anleihe
Die englische Regierung bändigt die Auf.

fĉ Mog einer neuen Komvertierungsanleihevon
|50 Müfionen Pfund Sterling in Schatzamt®-
^onds zu 2 v. H. Zinsen, Amortisation von
1935 bk 1938, an. Die Besitzer der 4%prozenti-

Scfratzattleiben 1932/34, deren Amortrsie-
zum Ende dieses Jahres bereits angekün-
wonden ist, können ihre Amleihestücke

(ganz oder teilweise in die neuen 2prozentigen
ponds konvertieren. Die Zeichnungslistewird
spätestens am Mittwoch, die Konvertierungs-
jüste am kommendenMontag geschlossen.

Wieder Erhöhung'der süddeutschen
Zinkblechpreise

Franklurf am Main, 12. Oktober, Die süd¬
deutsche Zinkblechthändlervereinigung, die ihre

reise am 10, d. M. um 3 Prozent ermäßigt
tten, bat nunmehr ihre Preise mit sofortiger
irkung um 1% Prozent erhöht.

i. Bremer Weibnacbtsmesse vom
7. bis 14, Dezember

Ein neuer Gedanke ist die Abhaltung einer
Weihnachtsmessekl den „Centralhallen" vom
7. bis 14. Dezemberunter dem Protektorat der
Sihütz- und AuüMärtmgss teile für Handel und
Gewerbe. Die Ausstellung wird in „Heim und
Herd1', eine Modenschau, eine Sportschau und
eine Kunstschau gegliedert sein. Damit ver¬
bunden ist eine Verlosung wertvoller Weih¬
nachtsgeschenke, deren Reinertrag der Bremer
(Winterhilfe zufließt.

Weitere Lohnkürzungen
10%ige Kürzung des Mindeststundenlohnes in

der Karneval- und Festartikel-Industrie
Berlin, Der Gesamt-Fachausschuß für die

Karneval- und Festartikelindustrie im Deut¬
schen Reiche hat am 7. Oktober in einer Sit¬
zung, unter Vorsitz des Universitätsprofessors
Dr. Lutz-Richter beschlossen, den Mindest¬
stundenlohn für die Heimarbeit in der Karne¬
val- und Festartikelindustrie in der untersten
Gruppe, d, h. für die einfachsten Arbeiten, Um
10 v, H. von 20 auf 18 Reichspfennigeherab¬
zusetzen. Es handelt sich bei diesem Be¬
schluß, wie von zuständiger Stelle mitgeteilt
.wird, noch um eine Auswirkung der Verord¬
nung des Reichspräsidenten vom 8. Dezember
|1931, die eine allgemeineLohnsenkungvorsah,
Pre Gesamt-Fachausschuß habe sich, wie er¬
klärt wird, dem Gründen der Arbeitgeber, die
diese Herabsetzungbeantragt hätten, nicht ver¬
schließen können, um so weniger als die Ar¬
beitgeber darauf hingewiesen hätten, daß es
sich bei ihrem Antrag um eine gegenwärtige
wirtschaftliche Zwangslage handele, und daß
jtie  nach . Fortfall dieser besonderen Lage ihre
Mitwirkung zur Wiederherstellungder früheren
Sätze in Aussicht stellten. Es sei zu hoffen,
daß der Beschluß des Gesamt-Fachausschusses
dazu beitragen werde, das Hereinholen von
Auslandsaufträgenzu erleichtern und dadurch
den Heimarbeitern neue Arbeitsmöglichkeiten
zu schaffen.

Erfolge des Papenplanes?
600 Arbeiter abgekurbelt

Entlassungen bei Daimler in Slndelfingen
Wie bekannt wird, hat die Firma Daimler-

Benz, Werk Sindelfinge®, beim Gewerbeauf¬
sichtsamt um die Genehmigungnachgesucht,
600 Arbeiter und Arbeiterinnen zu entlassen.
Begründet wird dlas Gesuch mit schlechtem
Geschäftsgang. Damit ist der künstlichen
Papen-Stimmungsmache wieder ein schwerer
Schlag versetzt worden. Es ist dringend not¬
wendig, daß Rundfunk und Papenpresse sich
etwas mehr bemühen und laut uud deutlich
bemühen, daß irgendwo irgendeine Firma die
Möglichkeit sehe, daß vielleicht in nächster
Zeit eine gewisse Anzahl von Arbeitern —
unter Lohnkürzungennatürlich — wieder ein¬
gestellt werden könnten. Sonst geht am Ende
die ganze Wehlstimmungzum Teufel.

Das gute Beispiel
Nach der Ideologie der Reichsregierung

schafft Vertrauen Arbeit. Diese Feststellung
wirft eigentlich ein schlechtes Licht auf die
Vertrauenswürdigkeit der Derzeitigen. Immer¬
hin  ist es da umso merkwürdiger, daß die
reichseigenenBetriebe, Reichsbahnund Reichs¬
post, mit so schlechtem Beispiel vorangehen
und statt NeueanstellungenAbbau vornehmen.
Nicht anders (Be übrigen halb oder ganz zur
öffentlichen Hand zählenden Betriebe.

Dittmann-Neuhaus und Gebriel-Bergenthal AG.,
Warstein/Westfalen

Warstein, 12, Oktober. Das Geschäftsjahr
1931 erbrachte nur einen Rohüberschuß von
171 000 RM. gegen 505 000 RM. im Vorjahr, zu¬
züglich 33000 RM. gegen 13000 RM. ver¬
schiedene Einnahmen, Infolge der höheren
Steuern- und Zinslasten ergibt sich bei 81 000
gegen 88 000 RM. Abschreibungen nach Ab¬
buchung von 25 000 RM, Kursverlusten
6000 RM. Delkredere ein neuer Verlust
329 000 gegen 15 000 RM,, um den sich
Verlustvortrag erhöht. Für das laufende
schäftsjahr werden die Verluste nicht in
gleichen Umfang erwartet, da jetzt das

und
von
der
Ge¬
dern

umfassende Rationalisierungsprogramm
geführt wird, das sich voll auswirkt.

duroh-

Gefahren der Arbeitsstreckung

Die „Konjunktur“

Die Beendigung der Krise oder die An¬
kurbelung der Wirtschaft frei nach Franz von
Papen tritt im Bericht der Vereinigten Stahl¬
werke über das 4. Geschäftsvierteljabr 1931/32
(Juli-September 1932) wie folgt in Erscheinung;

Die Zahl der Arbeiter und Angestellten hat
sich entwickelte

Arbeiter  30 , 9. 32 30. 6. 32 20,9,31
Vereinigte Stahlwerke 81768 83 287 97 090
Davon Steinkohlen*

Bergbau , . , , 37 420 37 814 44 808
Angestellte , , 11343 11601 13648

Produktion, Absatz, Umsatz usrw, usw. hat
sich entsprechend vermindert. Jedes Wort zur
Kennzeichnungdieser Art Ankurbelung dürfte
überflüssig sein!

Tallin/Reval,
Wien

Einen großen Teil der sozialpolitischenWeis¬
heit des Papen-Programms nimmt die Ermäch¬
tigung an die Unternehmer ein, die vorhan¬
denen Arbeiten zu strecken, d. h, den Arbei¬
tern die Arbeitszeit zu •kürzen, den Lohn ®b- .| §P^BV?.n1t •"
zubauen, dafür aber neue Arbeitskräfte einzu- ' Stockholm ••••••
stellen, für die es außerdem noch eine Prämie
gibt, Ueber die praktische Wirkung der Ar-
beitäkürzung gibt eine Feststellung des Bun¬
dles der Badischen Arbeitgeberverbände Aus¬
kunft. Diese Ermittlungen ergeben, daß in der
Textilindustrie die durchschnittliche Arbeits¬
zeit im Sommer d. J . 41,4 Stunden, in ' der
Schmuckwarenindustrie31 (!) Stunden betrug.
Für 48 152 Arbeiter in anderen badischen In¬
dustrien haben sich folgende Zahlen ergeben:

Arbeitszeit

••••••«

Amtliche Devisenkurse
vom 12. Oktober

Ohne Gewähr
Geld

Buenos»Aires . .
Canada . . . .
Istanbul . .
Japan . .
Kairo . . .
London . . .
New=York . .
Rio de Janeiro . .
Uruguay .
Amsterdam . .
Athen . . . .
Brüssel . . . .
Bukarest . .
Budapest . . .
Danzig .
Helsingfors . .
Italien.
Jugoslawen.
Kaunas (Kowno ) .
Kopenhagen .
Lissabon/Oporto.
Oslo . .
Paris . . .
Prag.
Reykjavik.
Riga.
Schweiz . . .
Sofia . . . «. . .

0,890
3,826
2.008
0(989

14,87
14,49
4,209
0,294
1,738

169,48
2,587

58,44
2,517

81,92
6,254

21,56
5,894

41,88
75,17
13,20
72,98
16,515
12,465
65,53
79,72
81,22

: 3,057
34,47
74,43

110,59
51,95

Brief
0,894
3,834
2,012
0,991

14,91
14,53
4,217
0,296
1,742

169,82
2.593

58,56
2,523

82,08
6,266

21,60
5,906

41,96
75,33
13.22
73,12
16,555
12,485
65,67
79,88
81,38
,3,063
34,53
74,57

110,81
»005

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrug am

12. Oktober in deutsche Wahrung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,8786RM, für ein Gramm
2,79321 RM.

v.
v.
V.

V.

♦9 922 Arbeiter
6 619 Arbeiter

10 212 Arbeiter
9 840 Arbeiter

10 157 Arbeiter
1402 Arbeiter

dieser Darstellung ergibt sich, daß
Unsinn ist, zu sagen, eine Verkürzung der Ar¬
beitszeit werde zur Belebung des Arbeitsmark¬
tes führen; die Arbeitszeit von rund der Hälfte
der Arbeitnehmer beträgt heute unter 40 Stun¬
den, unter einer fünftägigenArbeitswoche,

48
42—48
36—42
30—36
24—30
unt.24

Aus

Stunden
Stunden
Stunden
Stunden
Stunden
Stunden

20,6
13.7
21.7
20,5
21,0
3,0

H.
H.
H.
H.
H.
H.

Heutige Berliner Butternotierung
Am Berliner Buttermarkt notierten heute
12. Oktober

I. Qualität 1.11, H. Qualität 1.01
Qualität 0.92. Tendenz stetig.

HI

Amtlicher Berliner
Schiachtviehmarkft

es vom 11. 10. 32.
Seblaflkurse

Keine Arbeitereinstellungen
in den Braunkohlenbergwerken

2036
796
484
756
52
93

Köln, 12. Oktober. Wenn auch die Abrufe
des Kohlenhandels zunächst nur zögernd er¬
folgen, muß hei Einsetzung der eigentlichen
Kälteperiode mit einem lebhafteren Geschäft
gerechnet werden, da nennenswerte Lager
nicht vorhanden sind. Da die Produktion den

Absatzverhältnissen weitgehend angepaßt ist,
sind die Bestände relativ gering.

Im Gegensatz zum Hansbrandgeschält läßt
der Industrieabsatz zu wünschen übrig, so daß
vorerst mit Neueinstellungen nicht gerechnet
werden kann.

Auftrieb : Rinder
darunter Ochsen . . .

„ Bullen , . .
„ Kühen,Fürs,

z. Schlachthof direkt
Auslandsrinder .
Kälber . 2242
z. Schlachthof direkt —
Auslandskälber . . . . 140
Schafe . . . 3706
z. Schlachthof direkt —
Auslandsschafe . 190
Schweine . 12941
z. Schlachthof direkt 2839
Auslandsschweine . . 149
Verlauf : Rinder . . . rohlg

Kälber . . . .ziemt,rlatt
Schafe . . . . iuhlg
Schweine . rnhlg

Preise : Ochsen AI 29—30
AU —

Amerikanische Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

I Berliner Produktenbericht

Mittwoch , 12 . Oktober
Bremen Loko : 7 .95 cents (vorige Notierung 7.79 Cents)

Liverpool

' Termine^ Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß.
Eröffnung.

— 7.65/62
7.77/72
7.76/73
7.74/68
7.72/68

7.68/66
7.84/82
7.84/80
7.80/74
7.78/73

7.78/76
7.92/90
7.92/91
7.91/88
7.89/88

7.88/84
8.01/7.99

8.03/00
8.00/7.94

7.99/94

7.98/93
8.09/05
8.09/07
7.07/02
8.05/02

13 Uhr . . 7.78/—
7.75/64
7.72/64

16.20 Uhr.
Heutiger Schluß.
Abrecbnuagspreise 13 Öhr. . . . 7.75 7.75 7.82 7.92 8.02 8.08

New York: geschlossen
_ : Loko: 5 .69 pence (vorige Notierung 5.58 pence)

Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. 5.35 5.31 5.29 5.29 5.30 5.30
Heutiger Schluß. 5.41 5.37 5.35 5.35 5.36 5.36

Bremer Privatbericht
Vormittag:  Der Markt eröffnete heute,

beeinflußt durch die festeren Kabelmeldungen
von den amerikanischen Effekten- und Ge¬
treidebörsen, befestigt 10 bis 16 Punkte höher.
Bei einiger Nachfrage und nicht sehr viel An¬
gebot blieb die Kursentwicklungwährend des
Vormittags gering. Der Markt schloß um
13 Uhr ruhig aber stetig 2 Punkte unter bis
2 Punkte über den Eröffnungsnotierungen.

Nach mitta g:  Der heutige Naohmittags-
verkehr eröffnete 3 bis 6 Punkte niedriger Bei
größtenteils vorherrschender Abgabenneigung
und nur vereinzelt etwas mehr Kauflust glitten
die Preise auch im Verlauf langsam einige
Punkte weiter ab. Der Markt schloß stetig
1 bis 3 Punkte unter den Nachmittagseröff-
tlungsnotier ungen.

/  Streubaumwolle
D. „Karlsruhe" von Houston/Galveston% kg.
D, „Iserlohn" von Houston/Galveston14 kg.
D. „West Madaket“ von Pansacola/Gaiveston

usw. )4 kg.
D. „Kiel“ von New-Orleans % kg,
D. „Heronspool” von Savannah/Calveston

14 kg.
D. „West Ouecbee" von Galveston/Houston

% kg.
D. „General von Steuben" von New York

keine Streu.

D.
D.

Letzter Löschtag
„Karlsruhe“ am 10. Oktober.
..General von Steuben " am 10. Oktober.

Die Haltung im Berliner Getreidegeschäft
hatte sich seit gestern wieder befestigt. Wäh¬
rend am Vortag das Angebot in Weizen und
Roggen fast gar keine Aufnahmefand unid zum
größten Teil in die Läger der Deutschen Ge¬
treide-Handelsgesellschaft übergeleitet wurde,
zeigte sich auf Grund der stark abgesunkenen
Preise heute einiges Deckungsbedürfnis. Die
Kurse mußten erhöht werden, doch kam die
Aufwärtsbewegung schon unmittelbar nach
Festsetzung der ersten amtlichen Notierungen
wieder zum Stillstand. Man verhielt sich ai
gesichts der bekanntgegebenen Bes fand zahlen
im allgemeinen vorsichtig, zumal auch nach
.Beendigungder Feldarbeiten mit vermehrten
Verladungen zu rechnen sein dürfte. Weizen
besserte sich anfangs für handelsrechtliche
Lieferungen um etwa 1 RM., Oktober blieb
hier wie auch beim Roggen vernachlässigt. De¬
zember- und Märzroggen profitierten, gestützt
durch Interventionen der bekannten Stelle um
etwa % RM. Im Prompthandel zeigte sich in
beiden Getreidearten keine sonderliche Aende-
rung. Kahnroggen stand weiter in großen
Mengen zur Verfügung, ohne unterzukommen,
da die Eigner an ihren Preisen festhielten.
Mehl hatte unveränderte Preise und nach wie
vor nur kleinisten Umsatz. Am Gerstenmarkt
erhielt sich gute Frage für feinste Oualitäten.
Auch Hafer eröffnete allgemeingut stetig.

Bullen

BI 26—28
BH —
C .23—25

20 - 22

Preise:
Kühe

Färsen

SctiioSknn.
C23—25
D 19—22
A24—25
B20—23
C16—19
D10—15
A —
B25—28
C19- 23

16—22
A —
B48—55
C38—50
D20—30

AI 30—31
All 35- 37
B I 33—35
B 1122—24

C28—32
D14—26

Schweine A47—48
B44—46

Fresser
Kälber

Schafe

D
A
B .26—28 Sauen

C41—44
D38—40
E35—37
F —

38—40

Kaffee
Die Lage im Kaffeemarkt konnte sich noch

nicht-- günstijef' gestalten, obgleich füri Sä'htosw
Kaffees noch keine festen Verschiffurugstermina
vorliegen. Die Preise bleiben fest. Ümsätze
waren unbefriedigend.

Getreide
Das Geschäft war heute bei unveränderten

Preisen sehr ruhig. Es wurde notiert (Fracht-
grundiage Bremen in RM. per Zentner):
Weizen 76 kg 10,50; Roggen 72/73 kg 8,20)
Auslandis/Inlandsgerste9,50; Plata- und Donau*
Galfox Mais 8,10; Milo corn 7,65; Hafe*
52/53 kg 7,70; Paddy 6,—; Eosinroggen7,05.

$ie

ettung §att3Ctgc

fthamvtni  BgHfliMgggcWgB
Bayerische Basalt-Union

Schweinfurth, 12. Oktober. Mit dem Sitz in
Sohweinfurfh wurde soeben die Bayerische
Basalt-Union G. m. b. H. errichtet. Auch diese
neue Konvention bezweckt den gemeinsamen
Verkauf, wobei die Preisverständigungmit den
Abnehmern frei erfolgt. Die Basalt-Union ist
Mitglied der bayerischen Arbeitsgemeinschaft,
die sich aus Behördenund Industrie zusammen¬
setzt.

“Rubolf gertjog , her SSegrünber beft.
befannten &aufijaufe# in B̂erlin, jagt:

ums itft trabe, oeebante hd
w 99 Dcoj. bett Seitisngsameiaen*

(Sin2ln3etgett6Iött Don Qualität
ift bie 51.3
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. Mcht nun irr Deutschland, sondern auch in

den Bereinigten Staaten tobt in diesen Wo-
jchen der Wahlkampf. Am 8. November wird
jenseits des großen Teiches darüber entschie¬
den werden,ob Herr Hoover weiter im Weißen
Hause walte« soll, oder ob sich das ameri¬
kanischeVolk für den Kandidaten der Demo¬
kraten aussprechen wird. Es hat heute ganz
Innd gar den Anschein, als ob Roosevelt, der
alle Mittel der Regierungsoppositionmobil ge¬
macht und mit einer erstaunlichen Wendigkeit
sich der besonderen Nöte der êinzelnen Wirt-
schastsbezirkeund -gruppen angenommen hat,
der Sieger in diesem Kampfe sein wird. Es
ist zu bedenken, daß der Amerikaner, der Typ
des rein materiell orientierten Westländers,
die Frage der Politik allein dom Wirtschaft¬
lichen her zu beantworten sucht.

Als Hoodev sein Amt antrat , war noch ein
Rest der alten Prosperithstimmung in den
USA. vorhanden. Bald klang sie aus , und
heute schreien 12 Millionen Arbeitslose nach
Brot . Dies ist sicherlich nicht Hoovers alleinige
Schuld. Er hat in seiner Amtszeit viel geleistet
und sich mit aller Kraft dem Vordringen der
Krise entgegengestemmt. Den Ausbau der
heute vorbildlichen Exportförderung verdanken
die USA. unzweifelhaft Herrn Hoover. Doch
war der ehemalige Miineningenieur zu sehr
Techniker geblieben, als daß er sich nicht ver¬
leiten ließ, im rein Konstruktiven sein Heil
Au suchen. Seine großen Reorganisationspläne
sinanztechnischerArt warm Rechenkunststücke,
welche die Krise nicht beleben konnten, sondern
vielmehr die aus ihr entstehendenBelastungen
hin- und herschoben. Die „große" amerikanische
Finanzkunst hat hier wieder einmal versagt.
Daran konnten auch Herr Morgan und die an¬
deren jüdischen Finanzkapitalisten der Wall¬
street nichts ändern. Die Errichtung immer
Neuer Aufsaugegesellschaften hat jedenfalls das
Land nicht gesunden lassen. Und die völlig un¬
produktive, in die Milliarden gehende Kredit-
schöpfung schuf nur eine Scheinkonjunktur, an
der das Börsenkapital enorm verdient hat und
vuf die ein Herr von Papen hereingefallen
ist. Des Deutschen Reichs Kanzler baute näm¬
lich — für diejenigen, die an Gedächtnisschwäche
leiden, sei es nochmals gesagt — sein Wirt-
schastsprogramm aus dem schon jetzt mehr als
Zweifelhaft gewordenen Erfolge der Hoover-
schen Experimente auf. So hat denn heute, wo
vom alten Prosperity-Glauben nichts mehr
«übrig geblieben ist, Hoover kaum noch Aus¬
sichten für eine Wiederwahl.

Sein Gegenspieler, Fvanklin D. Roosevelt»
hat es bisher verstanden, die soziale Seite
des Kampfes zu erfassen und insbesondere die
Not des kleinen Mannes agitatorisch zu ver¬
werten. Er hat sich auf die Interessen der ver¬

schiedenstenSchichten eingestellt, er verspricht
den Arbeitern, den Farmern und den Finanz-
kapitalisten die Krisenwende. Er läuft Sturm
gegen die Zollpolitik der Republikaner, er be¬
kämpft die Schärfen der Prohibition, je nach¬
dem wie es verlangt wird. In allen Reden
aber klingt etwas Gemeinsames durch: Der
starke soziale Einschlag, der vermuten läßt, daß
der Millionär Rooseveltdie Schwächen des ka¬
pitalistischenSystems in Amerika sehr gut er¬
kannt hat und auf Abhilfe bzw. Vorbeugungsinnt. ! i

^Vas bedeuten nun diese Vorgänge in den
USA. für Europa? Zunächst sicherlichnicht
viel! Da der neue Präsident erst im März
nächsten Jahres das Weiße Haus beziehenkann,
so wird nicht mehr mit einer Entscheidungder
europäischen Schuldenfrage in diesem Jahre
gerechnet werden können. Die Wahlkampagne
lähmt die Aktivität der jetzigen Regierung.
Auf weitere Sicht hin aber muß berücksichtigt
werden, daß Roosevelt nach seinen Aeußerungen
ein noch größerer Gegner einer Schuldenstrei-
chung ist, als es Hoover war. Roosevelt dürfte

Die Rechtsprechung der von Herrn von Papen
eingesetzten Sondergerichtewächst sich allmählich
zu einem Justizskandalgrößten Ausmaßes aus,
der geeignet ist, das au und für sich nur noch
in spärlichen Resten vorhandene Vertrauen des
deutschen Volkes zu seinen angeblich im Namen
des Volkes Recht sprechenden Gerichten restlos
zu beseitigen. Noch ist die Erregung über das
Beuthener Urteil nicht im Abflauen begriffen,
noch gilt der sogenannteGnadenerlaßder Regie¬
rung Papen, nach welchem fünf aufrechte deutsche
Kämpfer lebenslänglichin den Zuchthäuserndes
Systems begraben sein sollen, da wagt es ein
deutsches Sondergericht, Kommunisten, die einen
Feuerübersall aus ein nationalsozialistisches Ver-
kehrslokal gemacht haben, wobei der National¬
sozialist Gatsel erschaffen wurde, ohne jeden Vor¬
behalt freizusprechen. In der Urteilsbegründung
dieses ungeheuerlichen Freispruchs heißt es, daß
die Kommunistenin die betreffende Straße ge¬
gangen seien, „um evtl. Gegenangriffeabzu¬
wehren".

Man erinnere sich an das Urteil der im Bremer
Bornstraßenprozeß angeklagten Nationalsozialisten,
die dafür bestraft wurden, daß sie einigen von
einer marxistischen Meute bereits angegriffenen
und schwer verletzten Kameraden eine Strecke von
ungefähr hundert Metern nach vorn zu Hilfe
eilten, und kann dann ermessen, was für eine Un¬
geheuerlichkeit die Begründung des Berliner Ur¬
teils darstellt.

es genau wie seinem Vorgänger schwerfallen,
dem amerikanischenVolke eine solche Maß¬
nahme schmackhaft zu machen. Wenn man sich
ferner auch aus demokratischerwie auch auf
republikanischer Seite darüber klar ist, daß nur
eine Beruhigung der weltpolitischenLage und
eine wirkliche Abrüstung den Wirtschaftsinter¬
essen der USA. förderlichist, so darf man doch
bet einem Siege der Demokraten nicht erwar¬
ten, daß sich eine Aenderung hinsichtlichder
Zurückhaltung der USA. in den Dingen der
europäischenPolitik ergeben wird. Vor allem
soll man sich deutscherseits nicht auf ein Ein¬
greifen Amerikas verlassen, das immer nur
dann seine Macht in die Waagschale werfen wird,
wenn es seinen Interessen dienlich ist. Das in
diesen Tagen zutage getretene Bestreben, die
Abrüstungssragö mit der Mandschuretfragein
Verbindung zu bringen, zeigt deutlich die Von
seltener Geschäftstüchtigkeit diktiertenpolitischen
Methoden der Uankees. Für die europäische
insbesondere für die deutsche Politik wird man
jedenfalls kaum mit einer durch den Ausfall der
PräsidentschastswahlenbedingtenAenderungder
amerikanischen Politik rechnen können. Es wird
zweckmäßig sein, dies deutscherseitsimmer in
Rechnung zu stellen, um sich vor Enttäuschun¬
gen zu bewahren.

In einem Sondergencht, das Urteile fällt nach
Gesetzen, die doch zur Bekämpfung politischer Aus¬
schreitungen erlassen sein sollen, wird es als Not¬
wehr ausgelegt, wenn Trupps Kommunistenvon
ihren Standquartierŝ ausrücken und ein vollkom¬
men ruhiges Verkehrslokal ihrer politischen Geg¬
ner übersatten, nur weil vielleicht einmal in
späteren Zeiten von diesem Lokal aus Angriffe
erfolgen könnten.

Die weiteren Sätze der Urteilsbegründungsind
so-bezeichnend für diese Art Justiz, daß sie hier
ruhig ohne Kommentar festgenagelt werdenkönnen.

„Wenn sie (die Kommunisten) dabei geschossen
hätten, dann hätten sie in Notwehr geschossen" —
,Mer zuerst schoß, sei möglicherweise nicht in Not¬
wehr gewesen, wohl aber der, der den zweiten
Schuß abgab. Vielleicht liege aber auch schon
beim ersten Schuß eine Notwehr vor, wenn
nämlichvon der einen Seite eine drohendeBe¬
wegung(!) ausgegangen sei, die die andere Seite
zur Annahmezwang, daß sie angegriffen werde."

Während man Nationalsozialistengrundsätzlich
das Notwehrrecht abspricht, wird hier bei offen¬
sichtlichem Uebersall und Mord dem Angreifer das
Rotwehrrecht zugebilligt. Wer aber als National¬
sozialist einen polnischen Insurgenten und Lan¬
desverräter, ein Individuum, das wogen politi¬
schen Tevrors mehrmals vorbestraft, an Dutzenden
verletzten SA.-Männern ebenso wie an mehreren
Toten die Hauptschuld trägt, unschädlich macht,

wird auf Grund einer in derselben Stunde er,
lassenen Notverordnungzum Tode verurteilt und
zu lebenslänglichemZuchthaus „begnadigt".

Der zweite Fall reaktionärerSkandaljustiz um¬
faßt den Komplex der Prozesse des jüdischen Po,
lizeivizepräsidenten„Bernhard" Weiß. Im letz,
ten und bekanntesten dieser Prozesse wurde von
dem zuständigen Gericht ein Urteil gegen die Re,
dakteure des „Angrifs" gefällt, das dem objektiven
Rechtsgcsühl des deutschen Volkes ins Gesicht
schlägt. Mit diesem Urteil, das auf 3 bzw.
5 Monate Gefängnis lautet, wird ein Mann in
Schutz genommen, der von sämtlichen Beamten
seines eigenen Dezernats fallen gekästen wurde,
weil sich seine geübten Methoden nach Ansicht
dieser Beamtennicht mit den Methoden einer an¬
ständigen Polizei- und Justizverwaltung in Ein¬
klang bringen lassen.

Einem Mann, dem vor Gericht nachgewiesen
Wurde, daß er zumindest in Monte Carlo ge¬
wohnheitsmäßigerSpieler in einem Ausmaße
war, das Ausländern unangenehm auffiel. Einem
Mann, dem, trotzdem er in Monte Carlo täglich
drei bis vier Stunden spielte und auch sonst ein
immerhinnicht ärmliches Leben führte, wird ohne
weiteres geglaubt, daß er in diesem Luxusort mit
zweihundertMark wochenlang ausgekommen ist.
Einem Mann, dem nachgewiesen wird, daß er sich
selber Angeklagte kauft, weil er einen „zuver¬
lässigen" Mann braucht, der sich von ihm ver-
klagen läßt, ohne daß er ihm gefährlich zu werden
wünscht. Einem Mann, der die Stirn hat, dieses
absonderliche Verfahren nicht nur als rechtlich zu-
lässig, sondern auch in der deutschen Justiz als
üblich bezeichnet, wird nicht der Prozeß gemacht,
wegen Beleidigungdes deutschen Beamten, son-
dern seine Gegner werden mit Gefängnisbestraft.
Deutsche Redakteure werden zu hohen Gefängnis¬
strafen verurteilt, anscheinend, weil sie sich um die
Aufdeckung marxistischer Spielklubskandale geküm¬
mert haben.

Am Rande erwähnt sei nur, daß die kom-
missarische Regierungvon Preußen ebenfalls keine
Veranlassungnimmt, gegen einen der

übelsten Vergehen beschuldigten Staatssekretär
Dr. Weismann, der seinen Strasantrag gegen
den Bücherrevisor Lachmann, im übrigen eben,
falls Jude, zurückzieht, obwohl ihm dieser Be¬
stechlichkeit und Käuflichkeit vorgeworfenhat.
vorzugehen.
Herr Weismann begründet die Zurückziehung

dieses Strafantrags mit seiner Verabschiedung.
Das deutsche Volk hat aber ein Interesse daran

zu erfahren, ob dieser eine sonderbare Beamten¬
ehre vertretende Staatssekretär außer Dienst,
weiterhinwürdig ist, aus den Steuergroschen der
deutschen Staatsbürger eine nicht unerhebliche
Pension zu beziehen.

Hier wäre eine Aktion Papcns am Platz ge¬
wesen, hier hat Papen versagt. Eine Kennzeich-
nung seiner vielgepriesenenReinigungsaktion«
wie sie nicht treffender sein könnte.

Xri.
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Osi° eins » moilsi 'nsn Llsstss
Von Dr . Ulrich- Frey,  München.

Das Land Kemal Paschas, die moderne
Türkei, genießt jetzt nach schwerenKriegs¬
jahren eine Zeit der äußeren Ruhe und der
inneren Erholung. Wie ein Wunder er¬
folgte nach dem Zusammenbrachim Welt¬
krieg aus dem abgelebten Körper des
osnianischen Reiches die Neugeburt dieses
jugendstarken Nationalstaates, dessen Ent¬
stehungsgeschichte hier mit plastischerAn¬
schaulichkeit geschildert wird. (Aus dem„Hand¬
buch der geographischen Wissenschaft". Athe-
naion-Verlag, Potsdam.)

Nach dem völligen Zusammenbruch im
Octobsr 1918, «räch der Besetzung und Zer¬
stückelung des Landes durch- die Entente und
nach dem abgezwungenen Frieden von
Sevrss  war die Türkei auf eine Art
Indianerreservation im Innern Anatoliens
beschränkt, und -die Regierung des Sultans
mußte zu allein Ja und Amen sagen.
Nationale Männer wußten wenigstens zn
verhindern , daß der abgeschlossene Friede
Ratifiziert wurde.

Nur sehr wenige Führer waren es, die
den Mut aufbrachten , ihre Ansichten auch
gegen den Willen der Regierung zur rück¬
sichtslosesten Durchführung zu bringen und
schließlich alle Tüvkenfeind-e in unerhörtem
Siegeszuge aus dem Lande zu jagen : dre
alten Feinde , die neuen , die inzwischen von
Smyrna  her Anatolien le ' ^ -t hatten,
und die eigenen Regiern ::.̂ Pen. Das
war nur möglich, weil unter ce.i wenigen
ein wirklich großer Genius dein Türren¬
volke erstanden war , der das Schwert wie
die Feder und das Wort gleich meisterhaft
zu führen und in die Waagschale zu werden
verstand;
. ein Sehender unter Blinden:

Mustapha Kemal Pascha.
Unendlich viel schwerer als der Krieg mit
den Feinden war es für ihn und ferne
kleine Schar , sich bei der eigenen  Regie¬
rung durchzusetzen. Schließlich gewann er
Ims türkische Volk in. seiner Gesamtwert,
Zrnd die Regierung mußte weichen.

Wenn der nationale Gedanke gerade in
der Türkei so sprunghaft durchdrang , wo
doch bisher stets nur der religiöse Zusam¬
menhang des Islam vorgeherrscht hatte,
so bedarf dies noch einer besonderen Er¬
klärung . Erst im Weltkrieg waren Begriff
und Wort für „Vaterland " in der Türkei
eingeführt worden . Erst im Weltkriege er¬
innerte man sich daran , nur der inselartig
nach Westen vorgeschobene Ausläufer der
großen Türkeufamilie zu sein, deren Name
man nicht als vollwertig empfunden und
vermieden hatte . Infolge dieser Erinne¬
rung an die Zugehörigkeit der großtür-
kischen Stammesgemeinschaft lag es nahe,
schon im Weltkriege alle Hindernisse und
Widerstände wegzuräumen , die dem Tür¬
kenvolke eine Rückengefahr bedeuteten. Als
die Türkei am 1. November 1914 in den
Weltkrieg eintrat , hat sie den Fehler jeden¬
falls nicht gemacht, sich uferlose Kriegs¬
ziele zu stecken, wohl aber hat sie immer
ganz offen und ehrlich das Kriegsziel be¬
tont , daß

der Krieg wenigstens die Befreiung
von der armenischenRückengefahr brin¬

gen müßte.
Nur so war es möglich, daß eben vom
Osten , von Erserum  aus , Mustapha Ke¬
mal Pascha sein Rettungswerk mit der nöti¬
gen Rückendeckung in Angriff nehmen
konnte, was keiner anderen der verbündeten
Zentralmächte je gelungen war . Nur sokonnte die Türkei als einzige von den
Mittelmächten ihr Kriegsziel schließlich ge¬
winnen.

Zunächst ziemlich unbekannt predigte Ke¬
mal Pascha auf dem armenischen Hochlande
den Kreuzzug : „Man mußte sich empören
gegen die osmanische Regierung (die eng-
landfreundlich war ), gegen den osmanischeu
Sultan , gegen den Kalifen, und man mußte
zur Revolution die ganze türkische Nation
und das Heer aufreizen . Allmählich müßte
die ganze soziale Zusammensetzung der
türkischen Nation umgebaut werden, ent¬

sprechend der großen Entwicklungsfähigkeit,
die ich in der Seele und in der Zukunft der
türkischen Nation erkannte und die ich selbst
in meinem Gewissen wie ein nationales Ge¬
heimnis trug . Dies schien verwegen; aber
der Kampf mußte gewagt werden. Das
Schlimmste war der Untergang , und der
drohte auch, wenn man keinen Widerstand
leistete. Aber kämpfend unterzugehen , ist
wenigstens ehrenvoller!"

In diesen wenigen Worten liegt schon
das ganze Programm , das der Ghazi restlos
in die Tat umsetzte: Einberufung des Kon¬
gresses in Erserum,  dem er am 23. Juli
1919 präsidiert.

Zwei Monate später bringt er von Sivas
aus die unselige Lösungsformel zu Falle,
die das Heil in der Erklärung des „ameri¬
kanischen Protektorats " über die Türkei
suchte. Zehn Tage darauf bricht der Ghazi
die Beziehungen zum Sultan offiziell ab.
Am 27. Dezember verlegt er die Regierung
von Sivas nach Angora.  Im März
1920 entwaffnet und vertreibt er die in
ganz Anatolien schon auftretenden Entente¬
offiziere. Im April 1920 eröffnet er der
großen

Nationalversammlung in Angora
sein — eigentlich schon republikanisches —
Nationalprogramm ; der Zweifrontenkrieg
beginnt — gegen die Griechen in Smyrna
und gegen die Franzosen in Adaua . Aber
schon tm Mai schließen die Franzosen Frie¬
den, räumen das Land und erkennen so
zum erstenmal die Rebellenregierung an.
März 1921 folgt der sehr schlaue Schachzug
des „Fvenndschastsvertrages " mit Moskau,
der dem Ghazi die fehlenden technischen
und sonstigen Kriegsmittel verschaffte, ohne
daß er auch nur einem Bolschewisten das
Land öffnete.

Die Landung der Engländer bei Brussa
zur Unterstützung des griechischen Haupt¬
angriffs schafft eine allgemeine Nerven¬
krise; nur den Ghazi läßt sie kalt, und er
findet Zeit wie Kraft , erst einmal wieder
in seinem Rücken, in dem von der Entente
rebellisch und „selbständig" gemachten Ar¬
menien gehörig aufzuräumen . , Er über¬
schreitet die Grenze, erobert am 28. Oktober
die starke russische Festung Mars,  schließt
Verträge mit den Russen und Armeniern,

bei denen er ihnen das ganze vor 43 Jahren
geraubte russische Gebiet wieder abnimmt«
auch Bat um , das er ihnen dann aber als!
freiwillig hingeworfenen Knochen wieder
zurückgab. Ansang Oktober muß der im
Süden , in Konya,  von der Regierung des
Sultans angezettelte Aufstand niederge¬
worfen werden, wozu man die anderen
Fronten hatte schwächen müssen. Dann
verwarf er die inzwischen von der Entente
angebotenen „Erleichterungen " zum Frie¬
densvertrag von Sevres und trat mit voller
Wucht den Griechen am Sakarya  gegen¬
über , die er nach vielen Rückschlägen und
Schwierigkeiten als Generalissimus der
nationalen Armee innerhalb fünf Tagen
vollkommen vernichtete, gefangen nahm oder
ins Meer jagte . Es folgte die Annahme
des „Ghazi"-Titels (Ghazi gleich der Sieg¬
reiche), am 1. November die Absetzung des
Sultans , die Einsetzung eines neuen Kalifenund

am 24. Juli 1S23 die volle Unabhängig¬
keit nach dem Frieden von Lausanne.

Am 29. Oktober wurde dann die Republik
ausgerufen , der Ghazi zu deren Präsidenten
ernannt , das Kalifat am 3. März 1924 ab¬
geschafft. Im Frühjahr 1925 mußte die
letzte Anstrengung Englands , der Aufstand
in Kurdistan , niedergeschlagen werden; es
folgten Mossulabkommen mit England , das
italienische Angora -Abkommen sowie die
Fortsetzung der großzügigen ostasiatischen
Ostpolitik : das zehnjährige Defensivbünd-
nis mit Afghanistan und der neue Freund-
schafts- und SicherheitsPakt mit Persien.
Auch der Islam als offizielle Staatsreli¬
gion war abgeschafft worden, obwohl da¬
mit nur die Freiheit von Kirche und Staat
betont, nicht der mohammedanische Glaube
beeinträchtigt werden sollte.

Das Schicksal reichte dem tapferen Tür¬
kenvolke einmal die Hand nach jahrhun¬
dertelanger Schmach und Beraubung von
allen Seiten . Weil es in jeder Minute des
allertiessten Falles nur sich selbst und sei¬
nem Retter vertraute , hat es die sittliche
Kraft bewiesen, die alle Ketten zu sprengen
vermag, und von der der Ghazi der tür¬
kischen Jugend immer wieder mit Recht
einschärft, daß sie „allein im edlen Tür-
kenblute begründet liegt, das in ihren
Adern fließt"



Deutsches Kulturleben
GsKtMke«tt»-e««ach«

Ich sitze, d-mußen in dev Veranda und sehe in
die stille Straße und die blassen Laternsn-
üchter, die wie vergesse« zwinkerndeAugen des
vorangegangenenTages sind. Ich, lausche den
vorüberhallenden Schritten von verspäteten
Menschen, lausche dem Brummen eines, vor.
weirasenden Autos, dem fernen Klingeln der
Straßenbahn und dem harten Rollen eines
Fuhrwerks aus dem Pflaster., Und bin stille,
um kein Geräusch angehört vorbeizulassen, und
höre in ihnen die Vergangenheit mitsammen,
wie die Ferne hineinsammt mit langem lei¬
sen Brausen in die Kernen Geräusche der Nähe.

Uud denke an Menschen,, die mir viel bade«,
teten, denke an schwere und vergnügte Stun¬
den. Ich bin schweigsam und denke, was alles
geschieht in der Welt za dieser StnndL

Vielleicht empfängt eine Mutter daS tiefste
Glück ihres- Lebens,, vielleicht stirbt setzt einer
irgendwo in dumpfer KeLsvstnibs mit weLtgs-
össneten, wissenden Augen. Vielleicht weint
einer um mich. Ein gewaltiger Redner spricht.
Ein Künstler formt an seinem Werk. Ein Tech¬
niker probiert fiebernd seine Erfindung.

Wie Blitzlichterzacken meine Gedanke« durch
den Raum. Menschen im Cafe, beim Tanz, bei
Spiel und Vergnügen, Menschen in enger Kam¬
mer, allein, von Gram haltlos zerrissen., Men¬
schen— eingespanntin die Arbeit — alle trei¬
ben sie mit im Strom des Lebens,, mitgerissen
durch schicksalhaftes Geschehen.

Manch« zittern und bangen Vvrm neuen Tag,
der früh beginnt und- hart und steinern ist.

Ich denke an mich und weiß, daß auch ich
mittreibe, obgleich ich mich wehrte und oft schrie
bor dem Leid; -

Es hilft uns - nichts. Wir sind Teil und
haben Teil an allen« am tiefsten Glück and
am großen Leid. Ich- jimd du — wir alle,
die wir ein Volk sind und eines Sinns ; aber
das ist's, daß wir kämpfen müssen ant des
Glückes willen, und weil unser Leben im
Volk blntbestinmrt, und unser Weg die Zu¬
kunft ist. ! , Karl C. Klink.

DS« SSPMttlS MSS
Heinrich Laube, der Dichter und Regisseur,

War in seiner Jugend, wie alle Studenten, ein
„toller Barsche". Einstmals betrat er mit
einem ganz leeren Geldbeutel ein Wirtshans
und bestellte sich den allerbesten Wein. Nach¬
dem er ohn« Gewissensbisse seine Flasche aus-
getrunken hatte, versuchteer -einen Vergleich
abzuschließen. Er bat den Wirt, ihm die Zah¬
lung M erlassen, wenn er ein Lied sänge- von
dem der Wirt selbst gestehenmüsse, es geftrlle
ihm. Der Wirt war damit einverstandenund
Laube saug die Champagner-Arie aus dem
,,'Dou Juan ". „Treibt der -Champagner das
Blut uns im Kreise?" a— Der Wirt schüttelte
den Kopf und erklärte, 'das Lied gefalle ihm
gar nicht.

Nun sang er : „Was frag ich viel nach Geld
und Gut . . ." Auch diess .erregte nur die
Mißbilligung des gestrengenWirtes, und als
er auch mit anderen Liedern nicht den Beifall
des Anspruchsvollenerlangen konnte, da zog
Laube schließlich wehmütig seinen Geldbeutel,
der so leer war, -daß man ihn hätte auswafchen

Dee.svWyMs Ludwig Schevunm
SttM 1H. LMStzSV 1SS2

Von Reinhold Zimmermmm

Wäre das Deutschland von heute noch das
Deutschland von vor einigen Fahren , das
Deutschland- nämlich, das dem greisen,, auf¬
rechten Forscher Schemann wegen feiner
Stellungnahme zum Zeitgeiste und zu, ei¬
nigen „hervorragenden „Zeitgeistern " ' die
geldliche Hilfe der sogenannten Deutschen
Notgemeinschaft entzog — es wäre schlimm
um den Widerhall des Geburtstages des
Achtzigjährigen bestellt. Nun aber darf man
hoffen, daß das seltene Ereignis , einen
völkischenKämpfer -al'lertiefster Prägung 80
Jahre alt werden zu wissen, an diesem Tage
die Blicke von Millionen in das Mle , gar»
tenumhegte Hans in der Maximilianstraße
zu Fveiburg im Breisgau hinlenken wird.

: In seinen „Lebensfahrten eines Deut-
ischen", dem schönen Buche, in dem der Wer
Siebzigjährige ' sich Rechenschaft. Wer - sich
-selbst gibt und uns immer wieder neue
'Blicke in ein unerhört reiches Schaffens-
und Kampsesleben gewährt , rechnet Sche¬
mann zwar damit , daß seinem Wollen nnd
Wirken ein vorzeitiges Ende gesetzt wer»
den Kinne nnd er auch in diesem Punkte,,
wie in so manchen anderen , die mransweich-»

!liche Tragik jedes „besseren Lebens ' zn
schmeckenbekäme. Aber der AUSgang
scheint  sich anders anlassen zn wollen.

Die Arbeit, ,die Sch em-anns . Namen in alle
Welt hinausgetragen hat, ist die Arbeit um
das Leben und Wirken- Graf Gobi»
neaus.  Unpersönlich genommen: der
Kamps um die Anerkennung der Tatsache,
1. - aß die Menschheit in untereinander höchst
ungleich« Rassen und Völker aufgeteilt ist
und 2. daß in der Geltendmachung der Ver-
schi-edenheitswerte , und uicht iu der unter¬
schiedslosenGleichsetzn»-;, das natürliche und
einzig würdige Leben der Menschheit be¬
schlossenliegt. Graf Gobineau , der franzö¬
sische Diplomat aus nordischem Blute , war
es gewesen, dessen großes Rassen wert diese
Gedanken zuerst wieder nachdrücklich ver¬
treten hatte . Schemann verhall ihnen zu
allgemeinstem Bekanntwerden.

Dem Künstler in Gobineau — -Gobineau.
war Staatsmann , Gelehrter , Dichter und
Bildhauer in einer Person . — kam das stark
ausgeprägte Künstlerischein Schemann weit.
entgegen. Gelten Schemanns Uebersetzun-
gen der Gobineanschen dichterischen Haupt¬
werke doch immer noch als mustergültig.
Darüber hinaus aber hatte es ihm, dem
ungewöhnlich musikalisch Veranlagten - Ri¬
chard Wagner  angetan . Dem Kampfs
für Bayrenth galten einst die besten Kräfte
des jungen Göittnger Bibliothekars - und
einer der treuestsn Bayreuther ist: Schu¬
mann denn auch- zeitlebens geblieben —
wenn auch nicht im Sinne der „eings-
schwovenen" Wagnerianer - Für Ka nL
Loews  nnd vor allem Dr M -ar bin

.Pl .Ld .LUta.nn , den unglücklichen Loews-
Nachfahren, hat er sich in einem schönen
Buche Wer Äe deutsch« Balbade eingesetzt:
und Wer Lnig i Ch -ernbink,  den eigen»

her bedeutendste Buch in deutscher Sprache
geschrieben» (Chernbinis Werke hörte ich den
77jährigen Schemann Lurch Stunden hin¬
durch noch -auswendig spielenl)/

Soll ich nun noch erwähnen , daß Schs-
mann fernem Kampfgenossen Lag arde
ein ebenso warmherziges wie tiefdurchdrin-
g-endes „Lebens -Erinnerungsbild " als Denk¬
mal gesetzt hat ? Soll ich seiner Ausgabe
von seltenen Briefen „v an , an nnd üb er
Sch openhauer"  gedenken? Oder all der
ungezählten Arbeiten , die der Tag von ihm
forderte , und die. der immer Bereite und
nie Erlahmende ihm in verschwenderischer
Fülle gab? Es würde den engen Rahmen
dieser U-eberschan sprengen. Daß es ihn
zerdehnen könnte, beweist aber mehr als
alles anders mit welchen geistigen Reich¬
tümern Ludwig Schemann sein, deutsches
Voll beschenkt hat , und noch immerzu be¬
schenkt, also Laßes allen Anlaß , hat, seines

^80. Geburtstages mit tiefem Danke, in
aufrichtiger Verehrung und mit herzlichen,
Wünschen zu gedenken.

können, nnd tät so,, -äks ob er bezahlen wallte.
Dann sag er :, „Tu aus das Beutlet» sein, der
Wirt, der will bezahlet fein!"

„Dies Lied -aber gefallt Ihnen Wohl, Herr
Wirt?" fragte er so nebenbei.

„O ja, das gefällt mir allerdings!" sagte
lachend dev Wirt , — Hurtig steckte Laube fei-
nen Beutel ein und ging fröhlich-und schnellen
Schrittes aus dem Lokal., Der Wirt kam gar
nicht mehr Mw niederlegen, so schnell ging «S.

Klsttrss SOSM!
„Das . Dritte Reicht"

Preiswerte Sonderausgabe.
Bei der HanseatischenVerlagMnsta.lt Harn¬

burg, erscheint in den nächsten Tage« ein« un¬
gekürzte Sonderausgabe des bekannt«»' Werkes

„Das-Dritte Reich" von Moeller vmr den Brmk.

Mll Vesper 50 Jahre alt
Will Vesper gehört zu jenen Deutschen-, ftir die

ein verflossenes Regime nur den Tadel der Ver¬
achtung hatte, weil er national war. Eine Eigen¬
schaft, die bekanntlich noch bis vor, kurzem in.
Künstlerkreisen als Hinderungsgrund galt . Will
Vesper hat sich nicht darum gekümmert, er hat
geschafft, aus voller Seele und lauterem Herzen»
Eine stattliche Zahl von Werken liegt vor uns.
Wir nennen : „Briefe zweier Liebenden"- „Schön
ist der Sommer ", „Der blühende Baum ",. „Me

sLiebesmesse", „Dev Heilige nnd der Papst",, „Sam
an Schnabelweid", „Martin Luthers Jugendjahre",
„̂Die Wanderung des Herrn Ulrich von Hütten".
Die Krönung des bisherigen Werkes vollzieht sich

soffensichtlichin dem große« Roman aus der. deut¬
schen Vorzeit: „Das harte Geschlecht"

Van den Hochschulen
Dr .-Jng . Edgar Mörath in Darmstadt ist, wie

der „Volksdeutsche Dienst" meldet, die Lehr-

- ^ KR«,
>- - r.

^ Karl von Goebel gestorben
Der Präsident der Bayerischen Akademie
Wissenschaften, Geheimrat Vr. Karl Rittes
v on  G -oek  ej , ist im Aller von 77 Jährest

gestorben

berechttgung Dr Technologie des Holzes an der
Technischen Hochschule Darmstadt erteilt worden-'» I

In der philosophischen Fakultät der Universität,
Heidelberg ist Dr. Franz Böhm als Privatdozent!
für Philosophie zugelassen worden.

Erfolg der NS .-Aufklärung Sorbett
An den, Dramatikern , die von der M

samten „deutschen" Presse bis vor kurzem'
totgeschwiegen wurden , gehört Otto Erlen,
Erst der nationalsozialistischen Aufklärungs¬
arbeit ist eS zu verdanken,, daß sich- jetzt
einige Bühnen dieses guten, deutschen Dich¬
ters , angenommen, haben So bringen u . a.
Dresden und, Schwerin , das Drama „Mar-
sä", Planen und Altenburg den „Galgen¬
strick",. Meinungen den „Strnensee " heraus -.
Auch- Gotha plant , die Aufführung einesj
Erler -Dramas . Das Verdienst dieses Er¬
folges gebührt nicht zuletzt dem Feuilleton -,
schriftleiter des V. B. Dr . Rein,er Schlös¬
ser,, der sich- wiederholt in Wort und Schrift
für Otto . Erler eingesetzt hat.

Katzenmusik zum Wagnerjayr
Diejenigen , die Richard Wagner und sein

Wert mit gutem Grunde (von ihrem Stand¬
punkt aus gesehen) hassen, fangen beizei¬
ten an, das bevorstehende Gedenkjahr zu
bespeien. Wahrscheinlich müssen wir für
die Ansbrüche dieser „edlen" Leidenschaften:
eine besondere Rubrik „Katzenmusik" ein¬
richten-, Wir pflücken einige Frühblüten aus
der „Fränkischen Tagespost" : „Aber dieser
Richard Wagner — ei« Ksrll Wie oom
lieben Gott für den deutschen Stamv -tisch
herunter geschickt. Eine Gelegenheit fst: den
patriotischen Rummel, , wie sie nur. alle
hundert oder fünfzig Fahre mal kommt!"
Oder:

„Dieser Textdichter Richard Wagner hat
übrigens bereits zwei Könige auf seinem
Gewissen." Oder:

„Zweifellos kann der Größenwahn Wil¬
helms des Letzten nur mit seiner Wagne¬
rianerei psychologisch begründet werden."
Und so weiter .. Man sieht: es fängt ganz
hübsch und erfrischend an.

Sttmrdgstt
Ein deutscherKüstenroman von Alfred Manns

(Nachdruckverboten) 17. Fortsetzung

„Eeke Onken, dies ist dein, Schwestersth«, Ger¬
hard Lübben, der hier Einsamkeit und Watten¬
würmer sucht, und dem, es in Konstantinopel oder
so eingefallen ist daß hier draußen eine Tante
und ein paar Cousinen wohnen, und der dir wohl
erzähle« wird, warum seine Leute in der Süd-
marsch die viele« Jahre nicht nach dir gefragt
haben."

Der junge Gelehrte reichte Eeke die and. „Die
Entfremdung lag an der friesischen Dickköpfigkeit
auf beiden Seiten , Tkmte, du weißt- daß Groß¬
vater mit dem verdammten Napoleonsspielen —
na, laß nur. Vater war zweiter Sohn , und als
ih,t ausbezahlt wurde, langte das Geld just für
eilte kleine Stelle . Aber meine Eltern wären dir
trotzdem beigesprungen, damals , nach der Sturm¬
flut, doch du brauchtest sie nicht und du kamst
w,e ein Wunder in die Höhe,, während Vater
durch eine Viehseuche beinahe ins Elend geriet
Aber bei drr anzuklopfen,, dazu war er nun wie¬
der zu stolz. Als uns das Wasser bis an den
Hals ging, machten wir die große Erbschaft, und
nun bin ich hier und frage: Sollen uicht wieder
verwandtschaftlicheBeziehungen herrschenzwischen
unseren beiden Familien ?"

Eeke drücktedie dargebotene Hand des Neffen.
„So soll es sein, Gerhard, und du bist uns Will¬
komm, so lange es dir hier gefällt. Da stehen

deine Cousinen, ich denke, ihr werdet euch ver-
!tragen."

Gerhard trat auf die Mädchen zu. In Betas
!Augen leuchtete es auf, als ihr der Vetter die
Hand reichte, aber' die Mienen blieben unbewegt.
Donas Gesicht überzog eine heiße« Röte. Als
Gerhard ihre Hand faßte, mußte sie zu Boden
sehen.

Mutter Eeke hatte die drei jungen Menschen¬
kinder scharf beobachtet, sie ahnte und fühlte, daß
wieder einmal das Schicksal beim Onkenhofe an¬
klopfte, aber sie wußte auch, jedes gesprochene
Wort würde das, was kam, nur sicherer, plötzlicher,
unabwendbarer machen.

„Mädchen, zeigt dem Vetter den Onkenhof",
sagte sie.

Gerhard nickte freudig, aus seine« Zügen war
alle Welt-müdigkeit verschwunden- die ja auch vvn
seiner unverbrauchten Kraft Lügen gestraft wurde.
In Betas Augm leuchtete es freudig auf, wäh¬
rend Donate vor Vergnügen eine« kleinen Sprung
machte. „O, ja, fein!"

Als die jungen Leute draußen waren, seufzte
Eeke leicht.

„Ohm Uwe, hast du mir heute etwas Gutes
oder Schlimmes ins Haus gebracht? Etwas
Gleichgültiges ist es nicht."
. "Äst- mein Deern, ich war auch erschrocken, als
lch hörts, daß der Fant hierher wollte, habe ihm
"stsst r̂st mein Haus angeboten, aber er wollte
nicht. Na ja, kann's ihm nicht übelnehmen, daß
er zwei ,-unge Cousinen einem achtzigjährigen
Derchvogt vorzieht. Da hav ich mirdmn den
iMgen. Mann ^ anz dicht vor^meî 7e.

nommen, und weil ich da nichts Schlechtes zu
sehen kriegte, dachte ich schließlich, daß einmal
doch ein Mann in das Lebe« der Deerns ein¬
treten wird. Ich konnte mir schließlichnicht vor¬
stellen- daß es meine Pflicht sei,, just diesen weg-
zuscheuchen, der mir ei« ganz. ehrlicher Kerl zu
sein scheint."

Eeke legte die ineinander verschlungenen Hände
auf den. Tisch und starrte eine Weile vor sich hin.
„Er fleht nicht unrecht aus, der Gerhard, und
unserm Herrgott muffen wir auch was überlassen
— doch eine Mutter sorgt sich, das ist nun ein¬
mal nicht anders. Aber, Ohm Uwe, es liegt noch
etwas auf mir, heute schwerer als sonst — es
ist das Strandgut von damals ."

Wütend ballte Foltert die Faust. „Ich meine,
du hast jetzt an anderes zu denken, als an diese
alte Sache. Die entnommene Summe hast du ja
mit alle« Zinsen wieder aufgefüllt und alles vom
Eigenen genommen für die Erziehung der Dona ."

„Ja , ich habe mir immer gedacht, daß Dona,
wenn sie einmal heiratet,, das Strandgut unver¬
sehrt mitbekommt, während Betas Mitgift aus
der Scholle kommen muß. So war das und so
ist das auch heute."

Der Greis schüttelte den Kopf. „Wozu machst
du dir denn noch Gedanken?' Ich glaube, auf die
Art kommt das bald dahin, daß Betas Heirats¬
gut nicht kleiner ist als Donates ."

Eeke machte ein ernstes Gesicht. „Wenn ich jetzt
alles verkaufen könnte, was mir gehört, möchte
das wohl stimmen — nur eins Sturmflut wie
damals darf nicht über den Deich springen, Dann

„Eeke, wer wird denn gleich an das Schlimmste
denken?-'

„Ich denke gar nicht oft daran, Ohm Uwe, nul
hier und da einmal. Man muß sich doch alles
vorstelle« , was kommenkann. Aber das Schlimmste
für de« Onkenhof wäre auch eine Springflut noch
nicht."

„Sondern ?"
„Das wäre ein Dtzichbrnch."
Foltert schütttzlte lächelnd den Kopf.
„Heutzutage gibt's so leicht keinen Deichbruch

mehr. Während meiner Amtszeit habe- ich einmal
einen erlebt, doch das ist- lange her, er ereignvte-
sich, als die Deiche noch nicht so fest waren. DaS
gab Lehrgeld, und seitdem ist der Deich heil ge¬
blieben."

„Weil du Deichvogt warst, Ohm Uwe. Du bist
es jetzt nicht mehr, und zu deinem Nachfolger
habe ich kein rechtes Vertrauen."

„Hm, weiß nicht, es steht mir nicht au, über
meinen Nachfolger zu urteilen . Aber wenn er
nun auch nicht die Erfahrung hat wie ich, muhst
du doch nicht an Deichbruch- "

„Du verstehst nicht, was ich sagen wollte,,
kannst das auch uicht. Alles das sind Dinge, die
einem gesunden Menschen nicht aus Herz gehen.
Kommt die Sturmflut über die Wegrinne hinaus
und versalzt mir die Beete, nun, dann graben
wir und düngen neu nnd buchen ein paar Ar¬
beitsjahre ab. Kommt ein Deichbruch- so werden
wir vielleicht ganz arm, doch das darf einen
Menschen nicht entmutigen, so lange Gott ihm
die. Kraft zum Arbeiten nnd Aufbauen gibt,

(Fortsetzung sotgt.j-
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Die „Deutsche Wochenschau", das Organ des
Nationalsozialistischen M . st. N . Gottfried Feder
stellt folgende Fragen an den Reichskanzler von
Hupen:

1) Uk Hern : von Pasten , der in der Barmat-
Slffä» vor dem Untersuchungsausschuß des preu¬
ßischen Landtags zugab , in einer Firma Jakob
Michaels mitgewirkt zu haben, bekannt , wie es

s kam, daß durch Jakob Michaels holländische
2- .Baisse -Spekulationen in Danatbank -Aktien , letz-
^ teve im Kurs unter Hundert herabsanken?
- 2) Ist Herrn von Pasten bekannt , daß man

durch diesen künstlich geschaffenen niedrigen
Kurs „in Verbindung " mit der vorhergehenden
Ausgabe langfristiger Darlehen unter gleich¬
zeitiger Hereinnähme kurzfristiger Anleihen sei¬
tens Jakob Goldschmidt die tendenziöse Schlie¬
ßung der Danat -Bank am 13. Juli . 1931 her¬
beiführte ?

3) Ist Herrn von Pasten bekannt , daß damals
Hugenberg seine industriellen Kreise (Knipst

jStahlsterein , Rheinische Braunkohle , Gute Hoff-
inungshütte usw.) trotz der damals an den
Würfen kursierenden bzw. von diesen künstlich
^anzielten „Gerüchte " Wer die Danat -Bank
Ufür die Unterstützung dieser Bank
interessieren konnte , weil im Grunde gar keine
Gefahr für diese, nämlich die Bank bestand?
Und weiß Herr von Pasten , wer Jakob Gold¬
schmidt bzw. der Danat -Bank vorher die kurz¬
fristigen Darlehen gegeben hat?

4) Ist Herrn von Pasten bekannt , warum
sein Amtsvorgänger Herr Dr . Brüning , nach¬
dem die seitens Hugenberg angeblich beabsichtigt
."gewesene Privat -Unterstützung ausgeblieben
lwar , damals den scharfen Zusammenstoß hatte
(mit dem Generaldirektor der Deutschen Bank
und der Disconto -Gesellschast Oskar Wasser¬

mann , ehe für das Reich der Reichsbank-
P̂räsident Dr . Luther dann die einhalb Milli¬

arde Reichsmark den Großbanken zur Verfü¬
gung tollte , wobei Dr . Luther es für ratsam
hielt , si >e Mitwirkung und Stellungnahme
sich voi . Generalrat der Retchsbank als richtig
bescheinigen zu lassen?

5) Ist Herrn von Pasten bekannt , warum die
in Angriff genommene „Sanierung " der nur
illiquid gemachten Danat -Bank ddann zur
Schließung derselben führte , und welche Rolle
dabei die lange schon vorher in Angriff ge¬
kommene Prägung des Silbergeldes dabei
spielte ? (Siehe hierzu Nr . 10 und 11.)

6) Ist Herrn von Pasten bekannt daß die
industriellen Kreise hinter Hugenberg,  die
früher ihre Gelder in der Danat -Bank usw.
hatten , durch die Reichshilfe in die Lage kamen,
diese ihre Gelder frei zu bekommen für die
Ankäufe der zahllosen seit Juli 1931 zirr
Zwangversteigerung gekommenen Häuser , Bau-
ern -Güter nsw. ? (Siehe Verträge der Banken
mit den Maklern bzw. Aufkäufern auf der Letz¬
teren Namen .)

7) Ist Herrn von Pasten bekannt , daß erst
nach dem billigen Erwerb der zahllosen Lie¬
genschaften in Stadt und Land den Hngen-
bergianern dann dadurch ein weiterer großer
Verdienst erwiesen wurde (auf Kosten des Vol¬
kes), daß durch die Notverordnung 20 Prozent
Reichsznschnß für die Renovierungen der Häu¬
ser usw. (von uns schon früher dringend ge¬
fordert ) festgesetzt wurden?

8) Ist Herrn bon Pasten bekannt , daß durch
die 20 Prozent Reichsznschnß jetzt die Werte
der Hugenberg -Häufer steigen , «ine neue Auf¬
nahme von Hypotheken auf die versteigerten
Grundstücke nftv . möglich wird , und dieses
viele von den 1931 staatlich subventionierten
Großbanken gegebene Geld jetzt für Wahlziwecke
Verwendung finden kann?

9) Ist Herrn von Pasten bekannt , daß Herr
Dr . Brüning auf Kosten des Deutschen Volkes
schon hineingelegt war bei dem Ankauf von
Silber,  das dann zur Prägung von Sil¬
bergeld Verwendung fand ? (Siehe Nr . 13 am
Schluß .)

10) Ist Herrn von Pasten bekannt , daß Dr.
Brüning  trotz seines dauernden Widerstan¬
des gegen die Inflation das minderwertige
Silbergeld in Umlauf zu setzen  sich
gezwungen sah (siehe Nr . 12 : Unterlassung der
Befragung des Reichstages ) aus Kosten des
deutschen Volkes , und daß ihm dabei von den¬
selben Leuten „geholfen " wurde , dre 1921
bis 1923 bei des früheren Inflation unter
der damaligen Regierung Dr . Luther (Dr.
Marr . Dr . Strekemannt ..ballen " (siebe Be¬

willigung des Dawesstlanes durch die Hugen-
berg-Partei ), wodurch die seinerzeittge Regie¬
rung die inneren Schulden los wurde mit dem
Ergebnis , daß dann anschließend die schon fest¬
gesetzt gewesenen Restarattonslasten von 1250
auf 2500 Millionen Reichsmark jährlich fest¬
gesetzt wurden?

11) Ist Herrn von Pasten bekannt , daß An¬
kauf von Silber erfolgte , als die asiatischen
Völker mit ihrer Silberwährung mitten in der
Silber - Inflation  sich befanden , und
wer d-en Ankauf damals veranlaßte , als das
Silber Vis des Goldes wert war , und bei
der Ausgabe des deutschen Silbergeldes , d. h.
bei diesem ganzen „Geschäft" am nreisten ver¬
diente bzw. andererseits am meisten verlor?
(Siehe Zahlung von einer halben Milliarde
Reichsmark an die Großbanken .)

12) Ist Herrn von Pasten bekannt , daß der
auf Kosten des deutschen Volkes sich hinein¬
gelegt fühlende Dr . Brüning die ganze Sache
vor das Forum des Reichstags bringen wollte,
wiederholt damit öffentlich gedroht hat, und
daß leider niemand außer den „Eingeweihten"
verstanden bzw. gewußt hat, warum es sich
dabei handelt?

13) Ist Herrn von Pasten bekannt, daß
lediglich diese ganze politische Geschäftstrans¬
aktion mit den Großbanken und deren Hin¬
terleuten den durch den Volkswtlleu lange
verursachten Sturz feines Amtsstorgängers Dr.
Brüning endlich herbeigeführt , und daß Herr
Dr . Brüning die ganze Standal -Affäre nur
deswegen nicht publik werden ließ , weil seine
Regierung dem deutschen Volke gegenüber mit
dem Silbergeld gleichfalls ein RiesengeschLft
machte (auch zu Nutzen der nachfolgenden Re¬
gierung von Pasten ?), daß man sich aber da¬
durch Gold aus dem Volke beschafft hat , ohne
die Genehmigung des Reichstags (mit zwei
Drittel Stimmen -Mehrheit ) einzufordern , wie
die Verfassuneg es vorschreibt? ^

Einige Fragen des Ring - und Schutzver¬
bandes geschädigter Auslanbsdeutscher , Ko¬
lonialdeutscher und Verdrängter E . V .,
bittet uns um den Abdruck folgenden Auf¬
rufes :
Wissen Sie schon,

daß die Frage der Regelung der Entschä¬
digung der ihres Privateigentums beraubten
und entrechteten Auslands -, Kolonial - und
Grenzlandsdeutschen den größten Korrup-
tions -Skandal der Nachkriegszeit darstellt?

Wissen Sie schon,
daß die Auslands - , Kolonial - und Grenz¬

landsdeutschen außer allen Kriegs - und
Nachkriegslasten , Inflation , usw . durch die
Hergäbe ihres Privateigentums (Zahlung
der 1. effektiven Kriegskontribution durch
das Reich mit diesem Privateigentum ) eine.
keinem anderen deutschen Staatsbürger zu¬
gemutete Sonderbelaftung tragen müssen?

Wissen Sie schon,
daß das den Ausland -, Kolonial - und Grenz¬

landsdeutschen zwecks Zahlung an die ehe¬
maligen Feindstaaten geraubte Privateigen¬
tum einen Wert von über  20 Milliarden
Goldmark darstellt?
Wissen Sie schon,

daß das Deutsche Reich einen Betrag von
11,7 Milliarden Goldmark als entschädi-
gungsberechtigt anerkannt hat und über
10 Milliarden Goldmark Privateigentum
der Ausländsdeutschen den ehemaligen
Feindstaaten in Rechnung stellte?
Wissen Sie schon,

daß die Auslands -, Kolonial - und Grenz¬
landsdeutschen von Haus und Hof vertrie¬
ben wurden , ihrer Existenz beraubt wurden,
weil sie ihrem Vaterlande die Treue hiel¬
ten , Deutsche blieben , und nun von diesem
Vaterlands als Deutsche dritter Klasse
rechtlos behandelt und als Bettler betrachtet
werden?

Wissen Sie schon,
daß das Deutsche Reich sich au den Aus-

lands -, Kolonial - und Grenzlandsdeutschen

14) Ist Herrn von Pasten bekannt, daß die
maßgebende Regierungspartei des jetzigen
Systems diesen Versassungsbruch planmäßig von
langer Hand vorbereitet und inszeniert hat?

15) Ist Herrn von Pasten als früherem
Banken -Aufsichtsratsmitglied bekannt , daß
hinter Hugenberg stehende Kreise, die ihre Gel¬
der auf dem Wege über die Großbanken aus
Häuser und Güter anstechen , Barmat  n 'r
darum unter politischen Vocwänden bekämpf¬
ten , weil sie in diesem als Hauptinhaber der
preußischen Hypothekenbank einen Konkur¬
renten  erblickten?

16) Ist Herrn von Pasten bekannt , daß es
viele Bänken - und Aufsichtsratsmitglieder gibt,
die in dieser und ähnlicher .Form unter Vor¬
geben sogenannter „deutschnationaler " Inter¬
essen zahllose Geschäftsleute ruinierten und
lediglich aus Prositsucht Häuser und Güter
zur Versteigerung kommen lassen, skrupellos
und in vollkommener Gleichgültigkeit , ob bei
den Versteigerungen der landwirtschaftlichen
Güter die Volksernährung empfindlich be¬
troffen wird?

Das deutsche Volk erwartet von! Ihnen,
Herr von Pasten , eine Stellungnahme ! Diese
16 Punkte sind für uns Nationalsozialisten als
Führer des Bolkskampfes gegen ein von uns
als reaktionär angesehenes System ebenso be¬
deutungsvoll wie für eine Regierung , die in
Gefahr ist , als Schrittmacherin einer pluto-
kratischen Minderheit dazustehen. Sollte es
dazu aber durch Unbeachtung öffentlich gestell¬
ter klar präzisierter Fragen kommen, dann
ist eine solche Regierung nicht mehr
tragbar.  Mit der Veröffentlichung wei¬
teren , sich aus gleicher Linie bewegenden hoch¬
interessanten Geheimmaterials in den nächsten
Nummern unseres Blattes würden wir zugleich
den Rücktritt  des Reichskanzlers Franz
bon Pasten fordern müssen.

bereichert hat , ttrüem es die ihm zuge¬
flossenen Gutschriften und Goldlieferungen
zum größten Teile den rechtmäßigen Be¬
sitzern vorenthielt und außerdem auf Kosten
der Auslands - , Kolonial - und Grenzlands¬
deutschen andere Vorteile für die Allge¬
meinheit einheimste?

Wissen Sie schon,
daß jeder Haushalt der Auslands -, Ko¬

lonial - und Grenzlandsdeutschen außer allen
übrigen Kriegs - und Nachkriegsopfern im
Verhältnis an Reparationen über  30000
Goldmark zahlte , wohingegen der Haushalt
der Inlandsdeutschen im Durchschnitt mit
nur je 2500 Mark belastet ist?

Wissen Sie schon,
daß das Deutsche Reich, obwohl es als

Staatsobrigkeit dazu verpflichtet gewesen
wäre , sich um die Wiederherstellung dieses
Privateigentums nicht kümmerte , sondern
im Gegenteil versucht hat, durch einseitige
Verordnungen und Machtworts , unter Ver¬
gewaltigung der bürgerlichen Rechte und
der Staatsverfassung , sich bisher seiner
Verpflichtung zu entziehen?
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KommunistischeSabotageversuche
Die Not der deutschen Volksgenossen, vor allem

der kleinen und mittleren Existenzen, steigt mit
den Notverordnungen des Herrn von Papen von
Stunde zu Stunde . Die Maßnahmen des feuda¬
len Herrenklubs und -feiner Hintermänner find
darauf abgestellt, die unteren Volksschichtenimmer
wieder zu belasten, während den Herren Gold¬
schmidt und Cohn-sorten alle möglichen Erleich¬
terungen zuteil werden. Der kleine landwirt¬
schaftlicheBesitz, der Mittelstand, der Arbeiter und
Angestellte, der Beamte und Kleingewerbetrei¬
bende gehen dabei zugrunde. Den Schutz dieses
Teils des deutschenVolks wahrt einzig und allein
die NSDAP . Keine Steuer ist ungerechter als die
Hauszinssteuer, keine trägt mehr zur Erhöhung

der Mieten bei wie diese- Hierzu kommen die.
hochverzinslichen Realtribnte und öffentlichem
Lasten. Aris diesen Erwägungen und von deny
Gedankengangc, daß grundlegende Neuerungen
auf dem Wege der Gesetzgebung notwendig sind)
hat die nationalsozialistische Fraktion des Preußi¬
sche:, Landtags grundlegende Antrüge eingebracht)
die im Ausschutz für Wohnuugs-, Heimstätten»
und Kleingartenwesen angenommen worden sind.

Der Antrag der Nationalsoziali «)
sten hat folgende Fassung:

Das Staatsministerium wird ersucht, aus die.
Neichsregierung einzuwirken, die Zinssätze fürs
Nealkrcdite sowie alle öffentlichen Lasten so,
wesentlich herabzusetzen, daß die gesetzlicheMiete,
auf 75 v. H. der Friedensmiete gesetzt werden!
kann.

Altrentnern und Sozialrentnern , Kriegsbeschä)
diglen ist durch die Notverordnung des Herrn»
von Paven eine weitere Verschlechterung zuge¬
fügt Diese deutschen Volksgenossen sind kaund
noch in der Lage, die Mietsätze aufzubringen. Diq
Folge sind ständige Räumungsklagen und Aus -,
setzen aus der Wohnung. Es muß betont werden)
daß die davon Betroffenen infolge ihres geringen
Einkommens schuldlos einer Zwangsmaßnahme^
ausgesetzt werden, die eines Kulturvolkes un¬
würdig ist. Um diesem Zustand abzuhelfen, zst
gleicher Zeit mit gesetzmäßigen Maßnahmen dies)
Volksgenossen zu schützen, brachte die NSDAP)
ebenfalls einen grundlegenden Antrag ein, detz
auch angenommen wurde.

Dieser Antrag besagt:
Das Gericht hat von jeder Räumungsklage

gegen arbeitslose Volksgenossen, Altrentner unh
Sozialrentner dem für den Lagcort des Miett
oder Pachtgegenstandes zuständigen WohlfahrtÄ
amt eine Abschrift zuzuleiten. Falls die Räu«
mungsklage wegen rückständiger Mietzi -nszahs
lung angestrengt ist und falls diese MietzinsriM
stände auf unverschuldeter Zahlungsunsähigkeis
des Mieters oder Pächters beruhen, hat daH
Wohlfahrtsamt für den rückständigenMiet - odetz
Pachtzins einzutreten.
Bezeichnend ist, daß die kommunistische Partei

mit einer Unmenge von Agitationsanträgen her)
vortrat, die in keiner Art und Weise verwirklicht
werden können, da die bestehenden Reichsgesctze
eine grundlegende Aenderung voraussetzen unt>
dem entgegenstehen. Es muß aber betont Werders
daß die Kommunisten bei der Abstimmung übet
einen Zentrumsantrag , der in seinen Auswirkung
gen gewissermaßen dem Vermieter wie dem Mie)
ter zugute kam, also eine wesentliche Herab)
setznng der Miete  bedeutet , abgelehnt Habens
Damit hat -die kommunistischePartei gezeigt, daß
es ihr nicht darum zu tun ist, den notleidenden
Volksgenossen zu helfen, sondern, daß es ihs
lediglich aus Agitation ankommt.

vss » snÄwvnlc Lui» SMIrung
Äsi» Konsumvsr 'sins

Die Absichten der Reichsregierung , be*
sondere Mittel zur Stützung der Konsum)
vereine bereitzustellen , haben im Handwerk
zu einer großen Beunruhigung geführt.
Der Reichsverband - des deutschen Hand)
Werks trug daher tu einer besonderen Ein)
gäbe dem Reichswirtschaftsminister feint
Bedenken vor . Die Darlegungen gehen da¬
von aus , daß für -Fehlleitungen in dez
Privatwirtschaft der Unternehmer zü haft
ten habe , daher auch- dieses Risiko den Kon¬
sumvereinen nicht durch Reichsgarantien alft
genommen werden dürfe . Die risikoreichen
Fehlanlagen seien durchweg mit den Spar)
einlagert der Mitglieder finanziert worden»
Eine etwaige Hilfe des Reiches dürfe nu)
dem Schutz der Sparer dienen und nur iit
beschränktem Umfange und im Einzelsall)
nach sorgfältiger Prüfung gewährt werdeiy
Die Erfahrungen hätten zudem gezeigt , dass
Warenverteilungsgeschäft und Spargeschäfl
in Zukunft getrennt gehalten werden müßt
ten . Das wesentlichste , was für die Spare)
zu fordern sei , wären ähnliche Anlage)
bestimmungen wie für die Sparkassen . Noe)
besser sei es , wenn den Konsumvereinen
das Spargeschäft überhaupt untersagt würde!
Der Reichst )erb and- des deutschen Hand)
Werks greift damit diesen Antrag aus , uns
Gefahren aus der Verbindung des Warem
geschäftes mit dem Depositengeschäft füt
die Sparer in _Zukunft Ln vermeiden

ÜS1 * RvSOMZSS-  UNTZ
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Massen klagen der betrogenen Arbeiter vor dem Berliner Arbeitsgericht gegen die sowjetrussische Handelsvertretung —
Erbitterung bei den deutschen Arbeitern.

Wer kennt nicht die bombastischen Erklä¬
rungen der i!m Solde Moskaus steheuden
Dresse vom Schlage der „ Roten Fahne " und
t .Welt am Abend " über das russische Ar¬
beiter - und Bauernparadies?
s Wie es in Wirklichkeit mit der amtlichen
Haltung der Sowjetbehördcn den arbeiten¬
den Massen gegenüber aussieht , haben wir
pcationalsozialisten in Wort und Schrift , in

uferen Massenversammlungen und Zeitun-
en erläutert mit dem Erfolg , daß

Hmiderttausende
ehemaliger Kommunisten

Heute im braunen Ehrenkleide der SA . oder
im Arbeitskittel des nationalsozialistischen
Wetriebszellenobmannes unter dem Haken¬
kreuzbanner des deutschen

Arbeiterführers Adolf Hitler

marschieren.
Als wir Nationalsozialisten die wahren

«Zustände des bolschewistischen Rußlands dem
Wolke zur Kenntnis brachten , da tobte die
Judenpresse und stellte unsere Enthüllun¬
gen bei den leichtgläubigen Lesern der
irrten Presse als finsteren „ Nazischwindel"
Hin . —

Einen neuen Beweis für die Wahrheit
junserer Aufklärungspropaganda und für
die schamlose Lügenhaftigkeit der „ deutschen
Bolschewistenpresse " hat eine Riesenanzahl
von Prozessen vor der Kammer 30 -31 des
Berliner Arbeitsgerichts unter dem Vorsitz
des Amtsgerichtsrats Herrmann erbracht.

Mehr als 15 «SS deutsche Handarbeiter
haben die russische Handelsvertretung in
Berlin wegen Nichterfüllung von Arbeits¬
verträgen verklagt !!

Arbeiter rufen die Gerichte gegen die
Sowjetunion an!
! Moskau zeigt sein wahres Gesicht!
j Diesen Massenprozessen , über die sich die
gesamte Judenpresse ausschweigt , lagen fol¬
gende Tatsachen zugrunde:

Die russische Handelsvertretung hatte mit
zahllosen deutschen Arbeitern , vorwiegend
Spezialisten in ihrem Fach , juristisch kniff-
liche Arbeitsverträge abgeschlossen.

Diese Arbeiter ,die in dem Glauben , bei
den Sowjets Arbeit und Brot und aus¬
kömmliches Leben für ihre Familien zu
finden , nach Rußland gingen , sollten auf
Grund mündlicher Versprechungen der Han¬
delsvertretung ca . 300 Rubel monatlich er-
shalten.

In den Verträgen waren aber keinerlei
bestimmte Angaben über die Höhe der mo¬
natlichen Bezüge zu finden.

Durch Zeugen erbrachten die gegen die
russische Handelsvertretung klagenden Ar¬
beiter aber den Nachweis , daß ihnen der
Lohn in genannter Höhe durch Vertreter
der russischen Handelsvertretung versprochen
worden sei . Diese hatte sogar vertraglich
die Verpflichtung übernommen , drei Mo¬
nate hindurch an die Familien der jetzt
klagenden deutschen Arbeiter 60 Rubel bei
einem Zwangsumrechnungskurs von 120
Reichsmark zu zahlen und innerhalb dieser
drei Monate den jetzigen Klägern für sich
und ihre Familien Wohnungen drüben in
Rußland zur Verfügung zu stellen . Im
Falle der Unmöglichkeit , diese Wohnungen
vertragsgemäß zu stellen , sollten die Zah¬
lungen an die in Deutschland gebliebenen
Familien weitergehen.

Sowjetrußland hat nun weder die Bei¬
träge für die deutschen Familien gezahlt,
noch für entsprechende " Wohnungen drüben
Sorge getragen.

Außerdem sind die deutschen Sozialar¬
beiter nicht mit den von der Handelsdele¬
gation zugesicherten 300 Rubeln entlohnt,
sondern mit einem aller Beschreibung
spottenden Hungerlohn abgespeist worden.

Die Klage der im bolschewistischen Ruß¬
land schamlos betrogenen deutschen Hand¬
arbeiter ging nun vor dem Berliner Ar¬
beitsgericht dahin:

1. auf Weiter - bzw . Nachzahlung der Bei¬
träge für die in Deutschland geblie¬
benen Familien;

2 . auf Nachzahlung der Differenz zwi¬
schen dem zugesicherten Lohn von
300 Rubeln und den tatsächlich gezahl-

^ ten Hungergroschen.
Bei den Verhandlungen vor dem Arbeits¬

gericht stellte sich heraus , daß die Verträge
der russischen Handelsgesellschaft mit den
Arbeit suchenden deutschen Arbeitern der¬
artig raffiniert abgefaßt waren , daß greif¬

bare Lohnsummen schlauerweise überhaupt
nicht schriftlich fixiert waren.

Dijt deutschen Arbeiter waren also einem
ganz plumpen Schwindelmanöver , das sie
ihrer erklärlichen Unkenntnis auf juristi¬
schem Gebiet wegen nicht erkannt hatten,
zum Opfer gefallen.

Die Sowjetbonzen der russischen Handels¬
delegation machten vor Gericht Einwände,
die Kläger überhaupt nicht „ engagiert " ,
sondern für russische Firmen nur „ ver¬
mittelt " zu haben , lehnten die Zuständig¬
keit des deutschen Gerichts ab und ver¬
wiesen die Kläger an die „ ordentlichen " Ge¬
richte in Moskau oder den Orten der Fa¬
briken.

Man wagt also , deutsche Arbeiter schutz¬
los den Tscheka -- und Willkürmethoden rus¬
sischer Justiz preiszugeben.

Die Vertreter der Sowjetbonzokratie be¬
saßen außerdem die bodenlose Frechheit,
den deutschen Arbeitern Vergleichszahlungen
in „ Höhe " von 10 Prozent der eingeklag¬
ten Beträge anzubieten.

Diese Prozesse sprechen Bände und reißen
dem Sowjetreich die Maske der Arbeiter-
freundlichkeit von der bluttriefenden Fratze .-

Deutsche Arbeiter werden unter Vorspie¬
gelung falscher Tatsachen nach Rußland ge¬
lockt, ihre Familien dem Hunger preisge -,
geben und das Ganze nennt sich dann frei
nach der „ Roten Fahne " . , „ sozialistischer
Aufbau in der Sowjetunion " .

Mit diesen verlogenen Phrasen arbeitet
die Moskaupresse . Wie es in Wirklichkeit
ist , haben deutsche Arbeiter , die nun end¬
gültig vom Moskauwahn geheilt sein dürf¬
ten , beim Arbeitsgericht erzählt.

„Wir gingen nach Rußland , weil wir an

Nicht einen Deut anders ist die von dem Herrn
v. Papen als Chef des sogenannten Präsidialkabi-
netts dem Deutschen Arbeitertum geschaffeneLage
zu bezeichnen! Niemals vorher ist in einem freien
Bolksstaat der ganzen Welt so mit dem Volkswil¬
len Schndluder getrieben , wie in diesem Kabinett
der Barone , die jetzt ihre Stunde für gekommen
erachten, trotzdem sie niemand , am allerwenigsten
das Volk selbst gerufen!

Was diese Herren jetzt nach ihrer neuesten Not¬
verordnung mit dem deutschen Arbeitertum vor¬
haben , das ist nicht schwer zu ergründen , wenn
man nur halbwegs zu lesen versteht ! — Es ist am
allereinfachsten auf die kurze Formel zu bringen:

Dem Kapitalismus alles ! Dem Arbeiter
nichts !!

Zur Unterstreichung dieser Tatsache kann mit
am besten das mir durch den bekannten günstigen
Wind auf den Schreibtisch geflatterte Schreiben
des Herrn Berliner Oberbürgermeisters vom 16.
Februar 1932 dienen . In diesem Schreiben mit
der

Gesch .-Nr . Z . Lajug . k Sa

an die Herren Präsidenten der Landgerichte I, II.
und III Berlin , teilt der Herr Dr . Sahm mit,
daß er sich, auf Grund der in der letzten Zeit von
den Berliner Vollstreckungsgerichten verschiedent¬
lich unterschrittenen Sätze für den notdürftigen
Lebensunterhalt , veranlaßt gesehen hätte , das sta¬
tistische Amt der Stadt Berlin zu beauftragen,
ein Gutachten auszuarbeiten , das genaue und ge¬
nügende Richtsätze enthalten solle! (Dieses Gut¬
achten, nach dem nun die Bezirkswohlfahrts - und
Jugendämter als Amtsvormund zu handeln ge¬
halten sind, fügt der Herr Oberbürgermeister in
der Anlage bei.)

In diesem — Bände sprechenden — Gutachten
des statistischen Amtes der Stadt Berlin (ausgear¬
beitet und unterschrieben von einem Herrn Büch¬
ner ) heißt es u. a., daß ein Mann einen notdürf¬
tigen Unterhalt im Jahr neben verschiedenen Nah¬
rungsmitteln in kleinen Quantitäten benötige:

200 Kilogramm Kartoffeln
150 Kilogramm Brot
52 Liter Milch
48 Kilogramm Sauerkraut ( !)

je 18 Kilogramm Weißkohl, Mohrrüben , Kohl¬
rüben und Erbsen

den Kommunismus glaubten " , das waren
immer die Motive , die die belogeneu Ar¬
beiter für ihre Rußlandfahrt angaben . Von
Rußland hatten sie sich ein Paradies er¬
träumt und hatten — eine Hölle vorge¬
funden.

Sowjetrußland ist heute die Hölle des
schaffenden Menschen . Die in den Prozessen
zutagegetreteue Arbeiterseindlichkeit des ossi-
ziellen Rußland ist keine Zufälligkeit , son¬
dern dahinter steckt System.

Die Unterdrückungsmaßnahmen richten
sich nicht nur gegen deutsche Arbeiter , son¬
dern vor allem gegen die russischen Jndu-
strieproleten , die sich immer mehr gegen
das bolschewistische Terrorsystem auflehnen
und nur noch durch brutale Zwangsmaß¬
nahmen zur Ruhe gebracht werden können.
Plünderungen und Brandstiftungen sind
drüben die Regel : So macht sich der Zorn
des russischen Volkes Luft.

Fluchtversuche aus dem „ Paradies " der
Arbeiter sind an der Tagesordnung . Um
ihnen einen Riegel vorzuschieben , hat sich
die Sowjetregierung nach bisher unwider¬
sprochen gebliebenen Zeitungsmeldungen
entschlossen , -eine 20 Kilometer bereits ent¬
völkerte Zone um das ganze Bolschewisten-
reich anzulegen.

Dörfer und Städte sollen niedergerissen
werden , keine menschliche Seele darf in
dieser Zone leben , -außer der blutrünstigen
Tscheka , die die aus der Sowjethölle Flie -,
henden abknallen muß.

Auf diese Weise soll das Bolsch -ewisten-
system mehr als bisher von der Weltösfent -.
lichkeit abgeschlossen und verhindert werden,
daß all das Elend und die Not , die dort
drüben herrschen , der Öffentlichkeit be¬
kannt werden können . »

12 Kilogramm Margarine ( !)
6 Kilogramm Speck ( !)

Ausdrücklichst bemerkt der Gutachter hierbei , daß
in dem von einem Dr . R . Kuczynski herausgege¬
benen „Finanzpolitischen Korrespondent " (Nr . 1,
32) für die notdürftigen Ernährungskosten ein
Verbrauchsplan aufgestellt ist, in dem Fleisch,
Wurst , Fische, Butter , Käse, Eier , Marmelade usw.
ganz fehlen !! Dieser edle Retter der Menschheit
(besser und richtiger gesagt — des Kapitalismus !)
gesteht daher auch der Vollperson wöchentlich,
nach einem Maßstab vom Dezember 1931 gerech¬
net , rund RM . 3,15 zu!

In vollster Wahrung der 1918 so besonders ver¬
sprochenen sozialistischen! Errungenschaften heißt
es dann im Gutachten der Stadt Berlin weiter
und wörtlich:

„Für den u-nverheirateten Mann muß als
notdürftige Unterkunft eine Schlafstelle genü¬
gen . Besondere Abgaben für diese — evtl . Hei¬
zung und Beleuchtung fallen nicht mehr unter
dc-n Begriff des notdürftigen Unterhalts ." „ Für
ein Ehepaar komme eine Einzimmerwohnung
mit Küche in Betracht . " —

Den Mietpreis hierfür hat der Gutachter auf
RM . 29,64 errechnet, ohne natürlich zu sagen, wo
es derlei Wohnungen in genügender Anzahl gibt.
Das Allertollste aber , was bisher sicherlich nur
ganz wenigen Arbeitern und Lohnsklaven des
heutigen Systems — natürlich das von 1918 nicht
etwa ausgenommen — bekannt war , wird hier
durch einen Auszug des statistischen Reichsamtes
bekannt gegeben. Es heißt hier wörtlich:

„Hinsichtlich des Einflusses der Kinderzahl auf
die Wohnungsgröße hat das statistische Reichs¬
amt auf Grund seiner Erhebungen über Wirt¬
schaftsrechnungen in den Jahren 1927-28 ge¬
funden : Mit wachsender Kinderzahl ist eine
Erhöhung der Ausgaben für Miete nicht fest¬
zustellen; es kann angenommen werden , daß die
Wohndichte mit der Kinderzahl zunimmt ."
Prompt folgert hieraus der Gutachter der Stadt

Berlin wiederum wörtlich:
„Hiernach kann also für gering entlohnte

Arbeiterfamilien in Berlin eine Einzimmer¬
wohnung als üblich und daher standesgemäß
betrachtet werden , selbst bei Vorhandensein meh¬
rerer Kinder ."
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Ist jemals das Deutsche Arbeitertum — wir
nehmen hierbei jeden heute noch verbohrten
marxistischen Ideen nachlaufenden Proleten mit
ein — schwerer beleidigt worden?

Ganz abgesehen davon , daß die im Januar er¬
rechneten Bar -Sätze für einen notdürftigen Unter¬
halt männlicher und weiblicher Personen , durch
die inzwischen von Herrn v. Papen erlassenen
Notverordnungen , bereits weit unterschritten sind,
und damit eine unerträgliche Qual aller Werk¬
tätigen und Arbeitslosen geschaffen haben , schlägt
man durch die Gutachten betr . Wohnungen des
Arbeiters jedem menschlichen Empfinden ins
Gesicht!

Arbeiter der SPD . und KPD . Augen auf ! Hört
nicht auf niemals eintreffende internationale Sig -.
nale (jede Gelegenheit hat die internationale
Führung , frei nach Marx , ungenützt vorübergehen
lassen, weil sie sie unter kapitalistischer Bestechung
nicht wahrnehmen durfte !!) — vernehmt dafür
die Signale , die euch persönlich angehen , folgt der
Fahne des Sozialismus des Volkes, auf dessen
Lebensraum ihr wohnt , die um eure Lebensbedin-
gungen kämpft ! Schluß jetzt mit diesen barbari¬
schen Ausbeutungsmethoden , mit dieser Erniedri¬
gung des wertvollsten Teiles des deutschen Volkes,
seiner blutsmäßig verbundenen Arbeiterschaft , zum.
Vieh. Tretet ein in die wahrhaft -sozialistische
deutsche Freiheitsfront Adolf Hitlers , der den
Schacher der Industrie - und Adelsbarone um
Ministersessel — im Gegensatz zu allen marxi¬
stischen Führern in Deutschland — weit von sich
-gewiesen hat , der lediglich seines Bekenntnisses
zum Sozialismus halber vom Reichspräsidenten
nicht mit der Führung der Regierungsgeschäfte in
Deutschland beauftragt wurde , der als Führer der
bedeutendsten Macht in Deutschland die Regierung
v. Papen als Notverordnungsregierung und Uni
terdrückerin des werktätigen Volkes bis aufs
Messer bekämpft ! Brüder der Arbeitsfront , Aus»
gebeutete und Arbeitslose , ihr alle, denen man null
unbeleuchtete , ungeheizte Wohnlöcher zur Unter«
kunft eurer Familien und gänzlich unzureichende
Lebensunterhalt -Unterstützungen gibt , steht mit
uns auf , reiht euch ein in die frei von Klassen-
kampf und Standesdünkel aufgebaute sozialistische
Widerstandsfront der NSDAP . unter den blut¬
roten Hakenkreuzbannern , kommt zu uns , um wie¬
der freie deutsche Arbeiter zu werden , um durch
Adolf Hitlers Arbeiterstaat wieder werbeurteilende
Löhne und ein menschenwürdiges Dasein zu er¬
halten!

Fort mit der kapitalistischen Adelsregierung
v. Papen!

Es lebe der Sozialismus der deutschen Nation!

Stsklkslm/ti -bsttsi -,
msnüs suk!

Jahrelang marschierst du schon in den grauen
Kolonnen deiner Formation . Wofür ? Du willst
das große Erleben des Weltkrieges , Front¬
sozialismus genannt , in Deutschland Tat wer¬
den lassen , damit der Arbeiter und Angestellte,
der doch das graue Milliouenheer bildete,
national und sozial befreit werde ; damit
Deutschland lebe.

Du lehnst als ehemaliger Frontsoldat , als
deutscher Arbeiter der Stirn und der Faust jede
Verschlechterung der arbeitenden Schichten ab.
Mit Recht ; denn diese haben mit ihren Lei¬
bern den deutschen Boden , die deutsche Arbeit
geschützt.

Als -ehrlicher Arbeiter glaubst du , daß deiü
großes Sehnen nach nationaler Befreiung un¬
sozialer Gerechtigkeit durch deine Formationen
erkämpft würde . Nein , und nochmals nein!

Deine Führer mißbrauchen dich. Langsan»
aber sicher sollst du der Beschützer einer sozial,»
reaktionären Sippschaft werden . Damit sollst
du die ewige Knechtschaft der schaffenden Men¬
schen in Deutschland garantieren.

Bei dem großen Treffen der Frontsoldaten
marschiertest du an Menschen vorbei , die alles
andere kennen , nur keinen Frontsozialismus.
(Deutschen Sozialismus .)

Jetzt , wenn . jene Menschen dazu übergehen,
deine Tarife zu durchbrechen , dir deinen küm¬
merlichen Lohn , dein kärgliches Gehalt weiter
kürzen , so-daß Hunger , Not und Elend in deiner
Familie vorherrscht , da erkenne , daß du ver¬
raten bist . Verraten von Führern , die mit Ver¬
tretern der finsteren Reaktion offiziell früh¬
stücken!

Du mußt entscheiden!
Entweder bist du ein Knecht der Reaktion,

dann stehst du gegen das schaffende Volk, oder
du kämpfst für die Verwirklichung deines Wol-
lens für den deutschen Sozialismus , dann bist
du für dein Volk.

Deine Kampforganisation ist die NSDAP
Her zu uns!

AIs national und sozial denkender Arbeit«
kannst du nicht anders handeln.

Kämpfe mit uns in der NSBO . um das , wo¬
für Millionen deutscher Arbeiter gefallen sind»

für den Staat der nationalen und sozialen
Gerechtigkeit!
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